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Zur  Zeitordnung  unter 

Lugal-an-da,  Patesi  |   von  Lagas 
und  Uru-ka-gi-na,  König  |   (SIR. PUR. LA) 

Alls  der  Zeil  der  älteren  Köni^'e  iiinl  l'alesis  von  Lagas  (der  Dynastie 
i'r-iti-n(i.<!  und  der  l)ald  darauf  l'oljrenden  Ileirsclier  Lugnl-on-dti  und  l'ru-hi- 
fji-ixi)  lie-ren  uns  bis  jelzl  keine  datierten  offiziellen  Staatsiu-kunden  vor. 
Dafür  werden  wir  einifrerniatJen  dnrt-li  private  Aufzeiihnungen  ent.schädigt, 
welclie  .sowohl  über  kalendarische  Einriihtungen  (Jahreszähluiifr,  Jahres- 
tharakter.  Monatsnamen  und  Fesfzeiten)  als  auch  über  die  sozialen  Verhält- 
nisse unter  Lwjid-ini-da  und  Vru-kd-fji-nu  Aulschluß  frebeii.  Es  sind  dies  Tafeln, 
welche  gegen  VM)i  (also  nach  der  Expedition  de  Sarzecs)  in  Tello  zutage 
gefördert  wurden  und  hauptsächlich  Haushaltungsrechnungen  des  Hofes  (ins- 
besondere des  fürstlichen  Harems)  darstellen.  Von  den  mehr  als  l:i(K)  existie- 
renden und  von  verschiedenen  Museen  erworbenen  Inschriften  ist  bis  jetzt 
leider  nur  ein  geringer  Teil  veröftenllicht ' :  aber  es  veilolnit  sich  doch  schon 
der  Mühe,  ihren  chronologischen  (iehalt  festzustellen. 

I.  Jahreszählung. 

Am  Schlüsse  iler  Tafeln  lindel  sich  fast  regelmäßig  ein  eigentüudiches 
Zeichen,  das  aus  einem  horizontalen  und  einem  oder  mehreren  schiefen  Keilen 
besteht.  Letztere  deutete  Alotte  de  la  Fcye  (Rev.  d'.\ss.  VI  No.  4  p.  107) 
als  N^nnn^er  y\(iii  Regierungsjahres.  Diese  Erklärung  schien  mir  früher  recht 
unsicher,  zumal  wir  selbst  ans  der  späteren  Zeit  (Sargons.  Dungis  und  Ham- 
murapis)  keine  derartige  .lahreszähkmg  kennen  und  das  Zeichen  für  mu  (.Jahr) 
ganz  fehlt.  Deshalb  zog  ich  es  vor.  diesen  Uegen.stand  im  I.  Teil  dieses  Buches 
noch  nicht  zu  behandeln.  Inzwischen  reifte  jedoch  in  mir  die  lT>eiv.eugung. 
dafj  C.ulouel  .\lottes  Vermutung  das  Richtige  getrorten  hat. 

Es  ist  von  vornherein  sehr  wahrscheijilich,  dati  es  sich  mn  Zahl- 
zeichen handelt,  da  sie  sich  alle  nur  durch  ein  Mehr  cxler  Weniger  von  Quer- 

RTC  —   TiiLRE.\L-li.\xtaN,  Recucil  de  laMol-  Lik     -^     Likhatciiew,  Die  älteslon  rrkiin.lon 

»es  cliaUleennos,  Xo.  IG— 76,  Paris  um!  Siegel   von  JSirpurla,  Petei-s- 

1903.  bürg  1907  (russisch). 

DP            Alotti:  DK  LA  FcvF,  Diioiiiiieiiis  piv-  Nik           Nikoiski,     rrkunden    der    ältesten 

sargoniqucs,  Paris  190H     9.  olialdäisolien  Ep'iohe  der  Saniru- 

TSA  -      OK    Gksocili.ac,    Tablettes    suiiit-ri-  liing  I.ikliatehew,  Petersburg  1908 

ennes  arcliaii|iies,  Paris  1909.  (russisch). 
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striclieii  unterscheiden.  Einigermaßen  wahrscheinlich  ist  es  auch,  dalä  sie 
Regierungsjalire  Ijezeichnen,  da  sie  stets  am  Sciiluß  der  Tafel  stehen  und  häufig 
unmittelbar  vorher  der  regierende  Herrscher  oder  ddch  wenigstens  der  Chol 
der  Verwaltung  (mi-bunda)  und  zuweilen  auch  der  J\Ionat  geuaimt  wird.  Das 
sind  aber  noch  keine  zwingenden  Beweisgründe.  Es  lassen  sich  jedoch  auch 
solche  erbringen. 

1.  Indirekter  Beweis  (ihucli  Ausschluß  aller  andern  erdenkbaren  Mög- 
lichkeiten). Die  betreuenden  Zeichen  bedeuten  entweder  1.  die  Ordnungszahl 
der  Lieferung,  oder  2.  das  Monatsdatum  derselben,  oder  3.  die  Nunnner  der 
Gattung  der  Lieferung  bzw.  deren  Zweck  oder  die  Verwaltungsabteilung,  oder 

4.  die  besondere  Abteilung  der  Arbeiter,  für  welche  die  Lieferung  erfolgt,  oder 

5.  ein  konventionelles  Kennzeichen  der  einzelnen  diip-sar-me  (Schreiber  der 
Tafeln),  oder  endlich  6.  das  Jahr  des  Herrschers.  Nun  aber  treffen  die 
Deutungen  1 — 5  inkl.  nicht  zu,  also  bleibt  nur  die  (i.  übrig. 

1.  Es  handelt  sich  nicht  um  die  Ordnungszahl  der  Lieferung.  Diese 
wird  nämlich  ausdrücklich  auf  besondere  Wei-se  und  öitlicli  von  dem  fraglichen 
Zeichen  völlig  getrennt  angegeben  und  zwar  durch  .r-i/ar-ini  oder  .r-ba-an,  wo 
X  entsprechend  der  Zahl  der  Monate  des  Jahres  bis  auf  \i  und  18  (in  einem 
Schaltjahr)  steigen  kann  (TSA.  Texte  34,  36,   10,  13,  35). 

3.  Auch  der  Tag  des  Monats  ist  ausgeschlossen.  Denn  auch  dieser 
wird  eigens  und  in  anderer  Weise  bezeichnet  durch  ud-.r-kam  (DP  öO.  43 : 
TSA   1 ;  RTC  47,  5S). 

3.  Die  Gattung  der  Lieferung  oder  deren  Zweck  scheidet  gleichfalls 
aus.  Denn  u)  Tafeln,  die  in  dieser  Beziehung  völlig  verschieden  sind,  haben 
das  gleiche  Schlußzeichen;  so  TSA  4  (alle  möglichen  bei  Hof  eingehenden 
Nahrungsmittel),  5  (Milch  und  Speise,  die  vom  Hof  den  Frauen  der  Tempel- 
beamten geliefert  werden),  31  (Ausgaben  für  land-  und  viehwirtschaftlichen 
Betrieb  auf  den  Tempelgütern  der  ''Bau),  42  (Ablieferung  von  Früchten  aus 
den  Gärten  der  ''Bau  an  den  Hof).  48  (beim  Hof  eingehende  Erträge  dei- 
Fischerei)  —  also  die  verschiedensten  Lieferungen  von  und  zum  Hofe  ui]d  zwar 
alle  uiil  dein  gleichen  Schlußzeichen  (II). 

b)  Tafeln,  die  mit  verschiedenen  Schlußzeichen  versehen  siml,  -tiniiiien 
in  bezug  auf  Gattung  und  Zweck  der  Lieferung  völlig  überein,  so  TSA  43  (V"l|' 
mit   'i-2  (II),   15  (IV)  mit   1(1  (VI),   11    (II)  mit   !:>  (V)  und  13  (VI). 

4.  Auch  die  Nummer  eiiiei'  liestiiuiutiMi  .Vrbeitergruppe  oder  einer  be- 
stiimnten  Verwaltungsabteilung  kunniit  nicht  in  Betracht.  Denn  Tafeln,  in 
welchen  dieselben  Leute  aufgeführt  werden,  haben  verschiedenes  Schlußzeichen 
(vgl.  TSA  11  und  DP  11::!.  worüber  Näheres  unten).  Fernei-  beziehen  sich 
Tafeln  derselben  Art.  vom  gleichen  Monat,  der  gleichen  Lieferungsnummei-  und 
dem  gleichen  Schlußzahlzeichen  auf  verschiedene  Personen  (TSA  15  und  DP 
116,  worüber  Näheres  unten). 

5.  Endlich  wäre  es  noch  denkbar,  daß  das  fragliche  Zeichen  ein  kurzes 
konventionelles  Kennzeichen  der  einzelnen  Verfasser  der  Tafeln  sein  soll: 
also  Schreiber  Nr.  X.    L^nseie  Tafeln  >ind  .ja  —  wenigstens  größtenleils  —  aus 


Die  röiiiisclie  ZiSffV  in  (  )  bedeutet  die  Seliluliiiuuuner  der  Tafi'ln. 
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einem  Bureau  hervorgegangen,  das  unter  der  Leitung  des  Landwirtschafls- 
niinisters  En-ig-gal  stand.  Bei  der  großen  Ausdelmung  seiner  Geschäfte  be- 
durfte er  zweifellos  eines  größeren  Stabes  von  Schreil^ern.  Da  der  Name  der- 
selben in  der  Regel  fehlt  und  es  doch  mit  Rücksicht  auf  eine  spätere  Kontrolle 
gewiß  wünschenswert  war.  ihn  sofort  zu  erkennen,  so  hat  man  vielleicht  jedem 
eine  bestimmte  Nummer  als  Signatur  zugewiesen.  Dagegen  spricht  aber  fol- 
gendes: a)  Wollte  man  den  Schreiber  kennzeichnen,  so  hätte  man  (wie  in 
späterer  Zeit)  die  Nameusschreibung  gewählt;  denn  es  fehlte  auf  den  Tnffjn. 
deren  Rückseite  in  der  Regel  eine  oder  mehrere  leere  Kolumnen  aufweist.  ]iiilit 
an  Raum  und  ebensowenig  fehlte  den  Verfassern  die  Schreiblust,  da  sie  selbst 
die  unbedeutendsten  Diener  und  Dienerinnen  namentlich  erwähnen  und  deren 
oft  lange  Namen  selten  kürzen,  b)  Sollte  die  Nummer  den  Namen  des 
Schreibers  vertreten,  so  hätte  man  dieselbe  nach  der  ganzen  Schreibweise 
unserer  Tafeln  von  dem  vorausgehenden  Text  getrennt  oder  doch  wenigstens 
in  eine  besondere  Zeile  gestellt.  Tatsächlich  geschieht  solches  aber  —  soweit 
ich  sehe  --  nin-  in  RTC  44  u.  62.  c)  Ein  geordnetes  Bureauwesen  setzt  vor- 
aus, daß  jedem  Beamten  ein  bestimmtes  Gebiet  zugewiesen  wird,  auf  dem  er 
Fachkenntnisse  besitzt.  Nach  Obigem  tragen  aber  gleichartige  Reclmungsab- 
lagen  ver.schiedene.  und  ungleichartige  die  nämlichen  Schlußzeichen,  d)  Das 
numerische  Kennzeichen  konnte  leicht  nachträglich  durch  Hinzufügung  eines 
oder  mehrerer  Striche  gefälscht  werden,  wodurch  jede  Kontrolle  nichtig  wurde. 
Also   ist   auch  die  ö.  Annahme  zu  verwerfen. 

So  I)leibt  nur  die  G.  Möglichkeit:  Die  Zahlen  Ijedeulen  die  Jahre  der 
Kegiei'ung  di':^  betreffenden  Herrschers. 

II.  Kirektei'  Beweis.  Derselbe  ijesleht  darin,  daß  wir  ans  vier  Texten 
die  zeitliche  Aiifcinan<leifolge  von  Vnikdyiiia  II,  HI  und  T  dartun  und  zu- 
gleich zeigen,  daß  III  auf  II  unmittelbar  folgt.  V  von  III  dagegen  durch  ein 
größeres  Intervall  gctn  luit  ist.  Das  Material  hierzu  bieten  die  Texte  TSA  10 
(Liujiiliniihi  r/).  1)1'  !!:.>  ( l'ridin/iiia  II),  TSA  II  (Urukwjimt  III),  TSA  1  _' 
Cl'nik'Kjiii"  V).  AWc  sind  derselben  Art:  Rechnimgen  über  Getreidclieferung 
an  die  Frauen  und  Kinder  (h->  knni;-:lii-lien  Harems.  Zum  Verständnis  des 
Folgenden  seien  ein  paar  Worte  über  die  Oiganisation  jenes  Harems  voraus- 
geschickt. Derselbe  umfaßt  nach  DP  IH  VIII  Gruppen,  von  welchen  die  VI. 
nach  TS.\  1 1  in  zwei  gespalten  ist.  (1.)  umfaßt  meines  Krachtens  die  engere 
Familie  de~  Königs:  Sä(<j)-.^<'i'(/)  seine  (iemahlin  mit  ihren  ö  Knaben  und  -2 
Mädchen,  sowie  i  '  17  Iloldamen  nebst  ihren  Kindern  vmd  :j  nu-s'iff-sal-iiw 
(Waisenmädchen).  In  den  beiden  eben  genannten  Tafeln  haben  jene  Frauen 
keinen  Titel:  aber  in  TS.\  1  l'  werden  sie  ^<i(/-ilu[)-inr  genannt.  Ebenso  be- 
zeichne! sind  do  Fiiinen  der  II.  (;iui)|ie.  der  d  iji'i-hn-iiw  (Leiteriimen)  beige- 
geben siuil.  und  1»)  Flauen  der  III  (;rupi)e.  Den  Frauen  der  übrigen  (iruppen 
obliegen  ihren  Titeln  genial.')  andere  Obliegenheiten  des  Hanswesens,  worüber 
De  Genouillac  TSA  p.  XXXII  Aufschluß  gibt.  Fns  genügen  hier  die  drei 
ersten  (irupiien.  Dieselben  sind  auf  S.  7lf.  zu.sannnengestellt.  Die  Namen  der 
beiden  mittleren  Verzeichnis.se  aus  Dl*  11::?  und  TS.\  II  bilden  den  Ausgang 
un.serer  Vergleichung.  Hinter  dem  Namen  einzelner  Frauen  bezeichnet  •  ihren 
Sohn.  *  ihre  Turhler.     lud    nun    zur  Vergleirhung !     In  Dl'  IIJ   und  TS.\   11 
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i.st  tier  Peisonalstand  vollständig'  derselbe:  dieselben  Namen  kebren  in 
derselben  Reibenfolge  wieder  und  selbst  die  Anzahl  der  Knaben  und  Mädt-ben 
ist  die  gleicbe.  Ln  Gegensatz  hierzu  steht  TSA  12.  Zwar  finden  wir  hier 
die  meisten  Frauennamen  wieder,  aber  in  allen  drei  Gruppen  erscheinen  einige 
neue  Namen,  welche  —  <la  die  Gesamtzahl  nur  um  1  höher  ist  als  in  den 
beiden  andern  'J'at'eln  —  die  Plätze  der  fehlenden  einnehmen.  Hieraus  ergibt 
sich,  dafä  DP  11:2  und  TSA  11  einander  näher  stehen  als  TSA  \-i.  Damit 
ist  jedoch  das  i-elative  Alter  dei-  drei  Dokumente  noch  nidit  entschieden.  Diese 
Frage  wird  erst  durch  Zuhilfenahme  von  TSA  10  gelöst.  Diese  Tafel  —  weil 
aus  der  Zeit  Lugalandas  —  ist  älter  als  die  drei  vorgenannten.  Nach  der 
großen  Zahl  der  übereinstimmenden  Namen  mufs  angenommen  werden,  daß 
die  meisten  Frauen  und  Kinder  der  I.  und  II.  Gruppe  von  TSA  10  in  die 
II.  und  111.  Gruppe  des  Harems   Urukac/iims  üliergegangen  sind'. 

Bemerkenswert  ist  aber  außerdem,  daß  sich  von  den  in  die  II.  Gruppe 
von  DP  112  und  TSA  11  übergegangenen  12  Frauen  in  TSA  12  nur  11 
wiederfinden,  und  daß  von  den  in  die  III.  Gruppe  der  beiden  ersten  Tafeln 
übergegangenen  10  Frauen  in  TSA  12  nur  noch  7  erhalten  sind.  Daraus 
erhellt,  daß  DP  112  und  TSA  11  Cbergangsstadien  zwischen  TSA  10  und 
TSA  12  darstellen. 

Das  gleiche  Ergebnis  liefert  eine  Musterung  dei- Kinderstube.  In  Gruppe  II 
ist  ihr  Bestand  nach  DP  112  und  TSA  11  nahezu  der.selbe  (ein  Plus  von  2 
Mädchen)  wie  in  TSA  10;  dagegen  weist  TSA  12  gegenüber  letzterem  bei  den 
gleichen  Müttern  ein  Plus  von  I  Knaben  und  1  Mädchen  und  ein  Minus  von 
1   Knaben  und  4  Mädchen  auf. 

Es  ist  somit  außer  Zweifel,  daß  zeillicli  auf  TSA  Ml  (LiKjiilüiiilit  ]'l) 
zunächst  DP  112  und  TSA  11  ( Cruhaiiiiu,  //und  lll)  und  dann  eist  TSA  12 
(  Urukit(/in<i  V)  folgt.  Aucli  ist  es  —  wie  sich  au^.  dem  Pcrsonalstanil  dei'  Kinder 
ergibt  —  höchstwahrscheinlich,  daß  LiiyKliiiidu  kaum  mehr  als  sechs  Jahre 
regiert  hat. 

Scliließlicli  kann -auch  nm-li  gezeigt  wertlen.  daß  DP  112  älter  ist  als 
TSA   11.     Der  Beweis  beruht  aul  folgenden  inschriltlichen  B(4egen. 


TSA  10 

DP    112 

TSA 

11 

TSA   12 

Rev. 

Rev. 

Rev 

Rov. 

1)  Siil-i 

■(0 

Cul.   IV:    •    * 

Co 

.   Ilf.:    •    « 

Cul 

.   II:     — 

Cul 

.  IV:    — 

2)  f>a;i- 

,ir 

fehlt 

fehlt 

C.il 

Ul:   vo 

•lianden 

Col 

.  V :     vorhanden 

Aus  (1)  ersieht  man.  daß  die  lieidiMi  Kinder  di'f  Sal-siig,  die  wie  in  TSA  10 
so  auch  in  DP  112  aufgeführt    sind,    in   TSA    II    und    12  vctscliwuiiden   sind. 


'  Die  Gruppe,  welche  der  I.  Gruppe  die- 
ses Harems  entsprechen  würde,  fehlt  in  TSA 
10  vollständig.  Sie  hat  aber  zweifellos  exi- 
stiert; denn  Bur-iiani-trir-rd  die  Gemahlin  Lu- 
galandas liatte  gewiß  wie  SiiCi/)-s<i(!/J  die  Ge- 
mahlin Urukaginas  ihre  unmittelbare  Diener- 
schaft, bzw.  Nebenfrauen.  Da  diese  in  den 
Harem  Urukaginas  nicht  übergegangen  sind 
und  wir  andererseits  wissen,  daß  der  Patesi 
Lugalanda    und    seine   Frau    auch   nach    der 


Thrunbesteigung  Urukaginas  noch  elireuvoll 
weiter  lebten,  so  ist  anzunehmen,  daß  die  der 
I.Ciruppe  im  Harem  Urukaginas  entsprechende 
I.  Gruppe  im  Harem  Lugalandas  dessen 
eigentliche  Familie  ausmachte,  die  mit  dem 
scheidenden  Patesi  naturgemäß  den  Hof  ver- 
ließ. Mit  Rücksicht  darauf  wurde  oben  auch 
die  I.  Gruppe  im  Harem  Urukaginas  als  dessen 
engere  Familie  bezeichnet. 


.lalireszähluug. 
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sei  es  daß  sie  frestürbeii  oili-r  vi)lljriiiriy  i.'e\v(ir(len  sind:  also  ist  Dl'  1  1 1'  ;dter 
als  TSA    1 1 . 

Air-  U'l  ist  eisii-litlich.  daß  Sag-tar  zur  Zeit  der  Aijlassuiif;  vuu  DP  11:2 
iiocli  iiiclit  in  den  Haieiii  aufsienümiiieii  war.  sondern  erst  in  TSA  1 1  ersciieint 
und  aucii  in  der  späteren   Liste  TSA    1 1'   aultritt. 

Hauptresuitat :  1.  Die  zeitliche  lieilieufüige  der  von  uns  benützten 
'l'afcln  der  Rewierungszeil  UruhKjiiKiü  ist  folgende:  DP  1  \-l  imil  Schiußziffer  II), 
TSA  II  (ScIduräziHer  III),  TSA  H  (Sclilußziller  V).  -1.  DP  \\-l  (I  1.  Lielerung. 
also  vom  Ende  des  Jahres!)  und  TSA  I  1  stehen  zeitlich  einander  sehr  nahe. 
3.  Ein  größeres  Intervall  liegt  zwischen  TSA    I  I    und  TSA    \i. 

Hieraus  folgt  mit  Notwendigkeit,  daß  die  Schhißziflern  dei-  Tafeln  das 
Regierungsjahr  des  Herrschers  bezeichnen. 


Gruppe  I. 


DP  1 12,  Oll.  I  III  und  TSA  1 1,  0)1. 1  II 
rrukagina  II  iiiiil  III. 

1)  ä'HiiH'H'O 

2)  Shi-ama-im 

3)  A-(jith-)i('( 

4)  E-ki-hih-mu 

5)  yit-iiiK-nu-ttiiii 

6)  Xiit-(i:ui/-sii 

7)  Siii-h-isal-SH  - 

8)  yin-ra-(i->i((-f/i(-li(/ 

9)  Xin-ri-dd-L-i 

10)  Xiit-''-i(iiii(/-ki-f/<i-iiir-i/ti/ 

11)  l-:-h!-li 

12)  E-hi-li  IL 

13)  i-uzmj 

14)  E-<tz(uj  II. 

15)  Amnt-ijanuii 

16)  Amrit-r-z!((l)-'lo 

1 7)  Vfii-nu-a-iiti-j/u-liil 

18)  Bi-sn-iji'i 

19)  X-X-i<i(<j) 
3  iiu-)ii</--<til    (Waiscnniäili-Iirii) 


TSA  12,  Col.   I  III 
Unikagina  V. 


•  • 

•     ••**■ 

* 

1)  S,<('jHö(g)    • 

2)  Siii-ama-iKi 

• 

* 

*    - 

-    • 

* 

* 

6)  [A-guh]-mi 

* 

•     *      *      * 

?)  [E-k-iJ-lrih-mu 

• 

* 

t-IIIH 

CO 

(-hl/ 

* 

8)  Xin-ttzag-sii 

1 1 )  yin-kisnl-si'i 

12)  Siii-i-a-a-iui-i/u- 

,(> 

• 

* 

(•  in   T.S.V    11) 

13)   Xiii-n'-ila-kiii 

• 

4  nil.  .3)  [E-hl-liJ 

U)  E-hl-li  IL 

15)  E-azay 

Iß)  E-a:u!i  IL 

17)  Aiiiiit-yiiniin 

IS)  Amtil-r-:!((0-il" 

151)  Vrii-iiii-ii-rd-i/it-liil 

!l)  Hi-sii-,jn 


3   JlH-.s'i;/-.-iill 

3) 

4  od.  5)  .     . 
10)   (l.in-kiil 
20)   li,ii-,t<l-s,i<l 


I    X(-u  liin/.u- 
I    gckoininen ! 


'  •  =  Knabe.     *  ^^   Mädi'iicn. 
'  Fehlt  in  (lor  Transkription  in  TS.\   p.  27. 

'  Möglicherweise    .\  dopt  i  vkindiT    (vj;!.  T.s.\    .\.\1V    nnd    nicino   Hcnu'rkunjien    in   Z.\ 
XXV,  279). 
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Zeitordming  unter  Lugalanda  uiul  Urukagina. 


Gruppe  II. 


TSA  10,  Co].  I  III 
Lugalanda  VI. 

1)   //'// 

;!)  Xi„-,„n-sH-il„ 


•2)  Mn-H-m„ 


•    * 


4)  yin-,i/-,i,i(;t}  * 

ö)  Aiiiu-bi-n- 

ijub-nu     #    #    #    # 

6)  Anni-siifi/J-f/n  # 

8)  Zi-zi  « 

12)  [Amttt-r-:i(tl)i'l-tl(i 

13)  G'ir-[a-)ije-sii 
11)  Amnt-ijnunn 


17)  ...      . 

18)  x;„-ii„;/r 


1  nn-^)ti-s„l    I 
7) 'hujCO 

ii)  JZ-r.-;    .    .    .    .   /rt 

10) i<iCj) 

11) 

15)  Ui--i(i-uiut 

1 6)  N(iMiu-iln(<i) 
19)  Sin-Ui-ti-ti 

20) ■'' 

21)  .SV.v--/(/--/«/( 


DP  112,  Col.   III,IV 
Urukagina  II,  11.  Liefer. 

1)  Rin 

2)  Niii-iiiii-sii-dii  4 

3)  Gii-biitl 

4)  \in-(la-nH-iiic-ii 

5)  Nin-i'i-ma  ( 

6)  Xin-al-siifff) 

7)  Amn-bi-a- 

yiib-nii    9    #    ! 

8)  Ama-S(i(g)-(ja  ' 

9)  Zi--'«  I 

10)  Amat-i'-zl(ct)-da 

11)  O'ir-a-iic-sü 

12)  Amat-jianHn'- 

13)  S'ifi-nita(?) 

14)  Amut-e-ilam 

15)  Amat-cis-ni-ib 

16)  Niii-bär-ffi 

17)  Scs-diiiyir-edin-n 

18)  If/i-bar-Ii'i-til 

19)  /M-«r» 

20)  Li(f-ia(i/l-;/i-iiri 
l   un-SKi-iiild 
1    lia-/l</-r'(lf 

21)  Mn-lai-:/(dl-da 


TSA   11,  Col.  II 

IV 

TSA   12,   Cul. 

III  \ 

Urukagina   III 

Urukagina 

V. 

I)   yi'»/ 

1) 

Hiy 

2)   AV/i-o/^-.s«-!/-» 

* 

2) 

yiii-nin-sii-di 

3)  o'»-/»;./ 

3) 

Gu-biid 

4)   A'//i-(/«-»«-/»<-» 

«) 

Nfit-dtt-)tn-in 

-<( 

5)   .V//,-»-/»« 

• 

* 

7) 

Xill-il-IIIH 

• 

« 

6)    .Y,-„-a/-.sr;Ctf; 

* 

4) 

M,i-»!-S(ify) 

— 

7)   ,4,/»/-/»-,- 

S) 

Ania-bi-a- 

y,,i-/m    •    * 

« 

* 

yitb-n 

1     * 

* 

8)   Aina-S(U;i)-;/(i 

* 

5>) 

Anm-sa(y)-jc, 

« 

9)  Zt-;t 

* 

* 

fehlt 

10)  Ainal-e-zl(d)-dit 

10) 

Aiiiut-i'-zl(d)- 

da 

11)   G'ir[-(i-nc-si'il 

11) 

G)r-iie-sil 

12)   Amiif-yaiiuii'-' 

12) 

Amal-e  ' 

13)  ^4»i«  '-Hi7« 

fehlt 

14)   Amnt-r-dam 

14) 

Amot-i'-ddin 

15)   Amat-i'is-ni-ib 

15) 

As-ni-ib 

16)  N!n-b(ir-;/i. 

H) 

Xin-b<ir-yl 

• 

17)  Sfs-dinyir-niiii- 

in 

IS) 

t^cs-dinyir-i'dt 

ii-iia 

• 

18)  Igi-bcir-lii-til 

16)   lyi-bar-fH-fil 

19)  /)«-»rt 

5) 

Da-nd 

20)    Lid-..„(,j)-,ii-na 

* 

fehlt 

1    iiil-siy-iii/ii 

— 

1   „H-.i,i-sal 

1  iiH-.i'iy-t'iil 

21)   Mii-h,:iOlJ-d„ 

22) 

Sii,-I.;,-J(d)- 

hl 

13)  K,ihim(f)-Hi 

l'J)  Zi-,1«  * 

20)  Mn-in--iiii( 

21)  M-iini-l,d-l.n 


'  Der  Xanie  folill  in  der  Transkriptinn 
TSA   p.   28. 

■  TSA  10  und  DI'  112  bieten:  Aimd-yii- 
nuii;  TSA  11:  Aiinit-ni/u ;  seliwerlieh  sind 
sie    aber    verseliieden,    da    sonst    alle  Namen 


übereinstiniinen.  Da  nueb  in  TSA  10  Jniul- 
yiiinin  an  entspreebender  Stelle  auftritt,  so 
ist  diese  Lesung  wohl  die  richtige. 

'  Verwischtes  Zeichen.    DP  112  bietet  tCiii. 
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Gruppe  III. 


TSA  10,  r..I.  III  IV 

DP    112,   Col.    IV  V 

TSA    11,   Col.    IV  V 

TSA   12,  O.l.  V 

VI 

Lugalanila   VI. 

Urukagina  II,  11.  Liofcr. 

rrukagina  III. 

rrukagina  V. 

ö)  Ai/-ga-{/(t 

1)    AiJ-tj(l-;/H 

1)   lA<jl-,j„-;i,i 

1)  A'j-<ju-;i<i 

13)   Sin-mar-<iiiu,-ih[ml ' 

2)  Sin-mar-iniKi-iliiii 

2)  /d  Xin-iitar-amiiJ-dlm 

2)  '1  Xin-»tar-(iniii- 

//»/ 

3)   Am-iii(i 

3)   .4»ia 

10)  .•)m-»ia 

4)   Kn-Ä,Uii)                       * 

4)   [Ka-s,i('j)l 

* 

4)  Ka-S('i(gJ 

\)  /M /„■„,„./ l/i,m 

5)   .!/«-,»«-/»,» 

c)  ;;(/H« 

5)  M(i-ma-l!ini 
0)    ^f/-;u( 

5)  Ma-ma-tiiiii 

(J)   Si-jn-tnm 

7)  Si-pi-tiim 

7)  Si-pi-liiiii 

7)  Si-jii-[tiimJ 

7)  '' Xhini-iliiii/ir-iiii( 

8)  '' Xinni-ili)i</ii-iiin 

8)  rf yiiini-diiiijir-nm 

9)   Sit(in-ni-l!nii 

9)   Siton-iii-tiiiii 

9)   yitii„-,ii-tiim 

10)   [li,(-ii]-d;m'- 

10)   Iiu-,U,i:m- 

10)   B,i-H-(l!m- 

ii-ha-siHil> 

„-h„-mO,J    • 

<(-ha-st(CfiJ 

• 

11)  iMri-/,i^,</  ■-/; 

11)   Me-kisal-li 

11)  Mr-kisal-ll 

11)   M,:-kisal 

12)   Mr-n,,'                          * 

12)    ^f-Hlf                                [#) 

12)   ,1/c-»»' 

* 

12)  ,Uf'-,»c 

13)  Se.'i-(I(i-!/'( /-■•"' 

13)   .<;e.f--/f,-,/al-.sn 

13)  ,§«-rff( 

14)   A-/V«»-»/-/»m    //. 

14)    Xitaii-iii-fiim    II 

In)    M,i-/iir/-iiiii 

15)    .V/;,-»;-)»/( 
1«)    (üin-ezrn 

\->)  Mii-nr-mn 
16)   (itin-ezcii 

15)   Xin-i(r-iiiu 

1)    Mn-h,fi-iii-d„(,,> 

3)   .V/»-/»-»(H 

2) '• 

6)   Xhi-e-tllii,/lr->-u 

• 

:t)    .V«-H«                             * 

8) 

8)  .    .   .    m„-„„i-fnm 

9) 

14)   ,V/«-r/»-H»-wr-,(' 

14)    Xill-tllll-tlll-liKS 

16) 

II.  Richtigstellung  der  Monatsordnung.    Fixierung  des 
Schaltmonats. 

1.   Darlegung  und  Kritik  bisheriger  Versuche. 

Dil'  .Moualsiiaiiieu  de.-^  l\aleuiltr.~  /.ur  Zeil  Lui/(ilaii(/iis  mal  l'ruLiiyiiia^ 
wukIcii  bereits  inSternk.  il,  I,  174  zwecks  Very:leicluinf,'  mit  dem  Kalender /S«/'</w(s 
niiil  Diiiiijiü  mitg:eteilt.  Eijeiulaseibst  wmde  aiidi  die  von  De  CJenouillac  (TSA 
|i.  X.\)  iM^lürwoi-tete  Ordnung  der  Munale  lierüljergeiiommen.  Sie  gründet 
sich  —  soweit  es  sicli  niilit  um  blolae  Konjekturen  handelt  —  auf  folgende 
teils  ausdrücklicii  teils  slillscliweigend  iremadite  .\nualuiien:  a)  Das  Fest  der 
''lidii  war  wenigstens  iu  der  spfdereu  Zeit  (unter  (judeu)  zugleich  der 
Anfang  des  .luhres;  also  ist  der  itti  r:cii  ''Bn-ü  dei-  1.  Monat.  b)  Der 
itit  (ib-r  entspiicht  dem  gleichnamigen  Monat  dei'  Hannnurapizeit  (C  I  H,  1:!). 
Damals  ging  derselbe  dem  Erntemonat  ifii  sr-hiit-kml  um  d  Monate  voraus. 
Da  nun  letzterer  im  Kalender  von  Likjhs  die  1-.  Stelle  inneiiat.  so  kommt  dem 
itu  ub-e  die  •!.  Stelle  zu.     c)    7    Monatsnamen    stiinmeii    im   wesentlichen   mit 


'  Nicht  IHK.' 

■'  Nicht  ina  '. 

'  Nicht  iiiiiiiif  (l)ci  der  Transkri|il.  in  TSA  richtig  gostollt). 

'  Niuinil  uuli'r  I'iukagina  (II  -III)  ilrii    t.  l'lalz  dor  Gruppe  II  ein. 
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Monaten  der  KMlomlei-  von  Sargon  uml  l'r  ril)erein.  d)  Nach  den  Texten 
Liiyaliiiii/iis  Ulli]  l'rukii<iiiuis  selljst  l'ol^t  vzcii  SL'-ki(-'' Nhni  iiiil'  ita  sr-il-la-K 
(RTd  47).  cicii  si'-ki'i  auf  rzvu  iDm-hii  [WTC.  WW).  czvii  iDiu-hii-'' Ximi  aiiT  ezeii 
se-l'i'i  (KTC,  :)5),   itn  eznt  ''Ba-i'i  auf  //(/  czcii  iriii/-/:)'i-''Niini  |1!T('.  '■','.)). 

Diese  Gründe  bedürfen  indes  einer  sorglältis^en  Revision. 

ad  a)  Der  Jahresanfang  des  Kalenders  unter  Gud&t  liaiT  iiiciit  oliiie 
weiteies  auf  die  Zeit  rnikagiiias  übertragen  werden;  wir  niü.ssen  viehiieiir 
traditeii,  den  daiiudigen  Jaln'esaiifang  aus  zeitgenö.ssiseiien  Texten  zu  er.schheßeii. 
Dies  ist  auch  durcliltihrbar  (cf.  sub  i). 

ad  b)  Dei-  Kalender  der  Hammuiaiiizeit  kann  iiit-lit  iiiil  sicherem  Kilojg 
zum  Vergleich  mit  dem  der  Zeit  Urubigiiias  herangezogen  werden;  denn  beide 
liegen  zu  weit  auseinander  und  zeigen  zu  große  V^erschiedenheit  in  der  Nomen- 
klatur der  Monate.  Obendrein  wird  sich  iiei'ausstelleii,  daß  ifif  uh-r  '  lalsäch- 
licli  nicht  —  wie  in  TSA  angenommen  wird  —  der  "2..  sondern  der  1.  Monat 
ist  (cf.  sub  -2). 

ad  c)  Was  die  Identifizierung  der  Monatsnamen  mit  jenen  des  Kaleiulers 
von  i'r  angeht,  so  bereiten  einige  scheinbare  oder  wirkliche  Varianten  Schwierig- 
keiten. So  ist  es  bis  jetzt  noch  nicht  erwiesen,  daß  itu-Sn-se-a-il-Ut  ''Xiii-gir- 
su-h-a-ka  (RT(J  :5I),  itii-tidu-si'i-se-a  ''Xi)i-(/ir-gti-ka-k(i  (RTC  65,  TSA  G),  itii-iidii- 
si'i-se-it  ''Nina  (RTC  44  und  50)  und  /tn-iii/ii-si'i-sc-ti-AX-hi  denselben  Monat 
bezeichnen  wie  ifu  se-il-la  im  Kalender  von  (V.  Denn  dieser  letztgenannte 
Name  ist  liis  jetzt  im  Kalender  l'ntkiujiiinx  nicht  nachgewiesen  (in  liTC  '1-7 
findet  sich  der  Monat  nicht)  und  lier  in  TSA  p.  XIX,  Note  I  angefühilc  (liund: 
„le  noiii  du  dieu  ne  .seud^le  pas  essentiel,  puisiju'il  manque  parfois"  (TSA  I  I 
und  84)  schlägt  nicht  durch.  Denn  mit  gleichem  Recht  könnte  man  folgern: 
itu  ezen  d'im-ku  ''Xin-gir-su  =  ifu  czi-n  d)m-ki'i  ''Ximi  und  ifn  ezen  se-ki'i  ''Xiit- 
ijir-sii  =  itu  ezen  Jic-ki<  ''Xiiia,  weil  sowohl  i:vii  d'/in-kü  als  auch  ezeji  .^i'-kii 
ohne  Gottesnamen  voikdiiimen  (RT(_'.  :i;!  und  ;!")).  Und  doch  wäre  diese 
Identilikation  unrichtig. 

Die  sachliche  Identität  der  obigen  vier  Monatsiianien  wird  sich  aber 
durch  Vergleichung  der  Monatsnamen  und  Lielcrimgsnunimern  lieraiisstelleii 
(cf.  unten  sub  -2). 

ad  (1),  Sicher  unrichtig  ist  die  bisiierige  Aiiiialniic.  daß  dem  ihi  czcit- 
se-kii-''Xiii((  der  (>.  und  dem  ifu  ezen  se-ki(-''l)in-(//r-su  der  II.  I'hitz  /.iikumiiic. 
Diese  Folgerung  stützte  sich  auf  die  Begründung,  ilaß  der  erstere  gemäß 
RTC  47  auf  den  itu  se-il-la-a  folge.  Dem  ist  aber  nicht  so.  An  der  be- 
treffenden Stelle  (Col.  111)  steht  nicht  ifu,  sondern  ud  =  zur  Zeit,  wd  .  .  .  und 
es  kann  auch  nicht  der  aufrechte  Iveil.  der  das  Zeichen  (/(/  üi  ifu  ribciliiliit. 
ausgefallen  sein,  da  ein  Monatsname  an  jener  Stelle  gar  nicht  paßt.    Die  'l'afcl 

'  DK  GtXüUlLLAC    boiiK'i-kt    (TSA,    XVIII  Zi'it  nii-hl  iiiolii-  Eriitemonat.    Die  Gogenüber- 

Nute  U):     „Co    neun    se  trouve  assez  ctrange-  ütcdhing   soll    bloll    angoV)en,    daß   im   assyri- 

ment  traduit  par  le  nom  pLonetique  asayrien  schon  Kalenderjahr  dem   Telj'tlii.  bzw.  Atltfarn 

Tehitii    (VR  29  a— b   10)."      Es    handelt   sich  dieselbe   Nummer  10  bzw.   12    zukommt   wie 

jedoch     liier    ebensowenig    um    eine    „Ober-  in    früherer  Zeit  (Hammurapls)   dem  Ali-lut-i- 

Setzung"  wie  in  Z.  12:  it)i  se.-l-in-l-ud  =  Aif-  bzw.  Si'-l.-l>i-t.-itil. 
ilii-rn.     Denn    der   Adar    war   in    assyrischer 


Mcmatsordnung.     Sehaltmonat.  213 


ist  oftenljar  iiidits  anderes  als  eine  Aiifzäiiluiig  der  Opfer,  die  vom  1.  hi^-  8. 
Tajr  der  Festfeier  des  .•»V-A/f  ''Nina  dargeliraciit  wui'den.  und  der  in  Frage 
stehende  Passus  lanlet  :  /  iidii  1  sil  ''yina  ud  se-il-ln-a  (jis-e-tog  iid  3  kam  = 
1  Schaf  und  1  i^anmi  der  Göttin  Nina  zur  Zeit,  wo  das  Getreide  gebi'acht 
wird,  opferte  er  am  :>.  'l"ag.  (Wir  hal)en  hier  ein  Anaiognn  zu  der  Feier  des 
Vorhofes  (V)  am  :i.  Tage  des  Festes  der  Hau  in  RTG  4ß  (Rs  coi.  IJ:  1  mas 
ib-hii(t-ih'(r-ni  ntini-fihu-k<im  tid  i'Zcii-/i/sal-l(i-l.ii  (/is-f-tac/).  Daß  .jenes  ud  Se-ü-la-a 
mit  dem  ifu  se-il-ln  ^ar  niciits  zn  tun  iiat.  wird  sifii  ans  der  folgenden  Unter- 
~ui-iinnL:   Lileiclifalis  orgflicii. 

Ein  wertvolles  chronologisr-iies  Hilfsmittel  gewfdnen  uns  jene  Tafeln,  die 
am  Schluß  außer  dem  Regierungsjahr  imd  Kalendermonat  auch  noch  die 
Ordnungszahl  der  Lieferung  (Löhnung)  angehen. 

Vor  allem  nniß  man  sich  jedoch  von  dem  Irrtum  freimachen,  die  Lieferung 
])eziehe  sich  auf  den  vorgenannten  Monat  seihst:  dieser  ist  vielmehr  der  Ab- 
rechnungsmonat. 

Rei  allmonatlichen  Lieferungen  (Löhnungen)  ist  nun  von  vornherein 
zu  erwai-ten.  daß  die  Oi-dnungszahl  des  .Vhrechnungsmonats  um  1  höher 
ist  als  die  der  Lieferung.  Dem  entspricht  auch  eine  ganze  Reihe  von  Tafeln. 
die  daher  die  Festlegung  mehrerer  ^hmate  '  und  Schaltjahre  ermöglichen. 

2.  Positive  Nachweise. 

a|       ifi(  r~('ii-'']ia-i'i   =    I.   Monat 

(    Uli  Uli u-i('i-s('-(i-(l -la         I  .     ,, 

h)        .  ,       ...  ,  ,.  ,  =   •>■  Monat. 

I     itu     „,lu-.ill■ir-ll-A^-ht       I 

Di'i'   Beweis  stützt  sich   aut   folgende   Relege: 
TSA    10:   itu  i-zfii  ■'lin-ii  |1.|   .  .  .  Lui/al-aii-iln    VI    ...     f.J-ha-ati. 

11 'l:  itu  udu-Sü-.ie-a-il-la  \'>.\  ...  l'ru-ku-iji-ua  III...  4-i/iir-iiii. 
IS:  //(/  udu-sü-üc-u-Ay-lii  I').]  .  .  .  Iru-kii-f/i-na  III  .  ,  .  4-i/iu-iiu. 
Sämtliche  drei  Texte  beziehen  sidi  zweifellos  auf  allmonatliche  Liefe- 
rnngen.  TSA  l(l  bietet  nach  Rs  VII:  .se-ha  aniat  für  Bär-iiam-tar-ra,  d.  h. 
den  Getreideproviant  filr  die  Dienerinnen  ßaniamfarras  und  die  Kinder  der 
crsteren.  Die  Rationen  selbst  richten  sich  nach  dem  allgemeinen  Salz  der  monat- 
lichrii  lirtiäLic  für  die  Fraucii  (Kl  luid  :'><)  ka).  deren  Kinder  (20  ka)  und 
einige  Waisen  |:>(l  kii).  Dieselben  mußten  naturgemäß  dm'chs  ganze  Jahr  hin- 
dinch  gelielert  werden.  hi  TSA  'M  bezeugt  Rs  col.  VI  ausdrücklich,  daß  es 
sich  um  allmonatlich  festgesetzte  Beträge  Iiandelt  (.si-r/nr  ii.^-(/ar  !>i'i-dü(y)  itu-da). 
Das  gleiche  ergibt  sich  fiir  TSA  IS  aus  dessen  Inhalt  (Verkösligung  der  Diener- 
schaft der  königiiciien  Prinzen  und  Prinzessinnen)   imd  der  Höhe  der  Beträge. 

'  Die   RpiliPiifdlgc,    in    der    (li(>   einzelnen  der  pinzplnen  Monatp  getrennt  werden.    Denn 

Mimatp  liipr  behandelt  werden,  mag  auf  den  die  I,ösungen  beider  bedingpn   sich  wechsel- 

ei-sten  Blick    willkürlich   erscheinen      In  der  seitig.     Die    logische   Ordnung    unserer   fort- 

Tat  ist  dieselbe  durch  die  Beschränktheit  des  schreitendpn  Erkenntnis  ist  eben  hier,  wie 

Materials   und    der  Andwendbarkeit  gewisser  so  oft,  eine  ganz  andere  als  die  Ordnung  der 

Kriterien    streng    vorgeschrieben.      Aus    dem  bereits  feststehenden  Tatsachen.    Dies  sollte 

gleichen  (!run<le  konnte  auch  die  Frage,    ob  man     bei     Beurteilung     von     Kcirschungs- 

cin  Jahr  ("icmein-  oder  Schaltjahr  war,  nicht  arbeiten  nie  vergesSMi. 


der    l"rnf;e    mich    d 'r    K;iletidernniiiincr 


214  Zeitorduung  iintor  Lii>jalan(la  und   ri-iikagina. 


Ohne  Bedenken  dürfen  wir  jetzt  aus  obigen  drei  Angaben  folgern,  daß 
ifu  czeit  <'B(ii'(  [der  1.,    itu-Sii-si-n-il-lti   und   itu  si'i-se-a-AN-la  der  5.  Monat  ist. 

Nur  beziiglicli  des  letztgenannten  Monats  bedarf  es  noch  einer  beson- 
deren Erwägung.  Das  Zeichen  ÄX  hat  in  semitischen  Texten  allerdings  den 
Lautwert  //  (vgl.  Zimmern.  Bußps.  103,  46),  schwerlich  aber  im  Sumerischen. 
Wir  werden  daher  AN  wohl  dlnffir  zu  lesen  haben.  Darauf  sollte  natürlich  nicht 
die  phonetische  Endung  la,  sondern  ra  folgen.  Und  ich  glaube  wirklich,  dafa 
hier  eine  Verwechslung  vorliegt,  zumal  da  beide  Zeichen  einander  nicht  un- 
ähnlich sind.  Bei  dieser  Annahme  —  der  einzigen,  die  mir  möglich  scheint  — 
ist  auch  die  sachliche  Identität  der  Namen  itu  u(lu-)^H-^i'-a-''Nin-g'n--.-iu  und 
itu  iiilu-si'i-se-a-''Nina  offenbar.  Die  unbestimmte  Angabe  AN  (==  diiußr)  in 
TSA  18  würde  nämlich  klar  darauf  iiindeuten.  dafs  es  auf  den  Gottesnamen 
(sei  es  Ningirsu,  sei  es  Nina)  hier  niciit  ankommt. 

c)  itu  f'zcn  (Diii-kii  '' Xin-(jir-sii  =    10.  Monat 

d)  ifu  czen  xe-hii-^'N! ii((  =11.         „ 

e)  itu  i'zcn  fi)i)i-ki'i-''Ni na  =12.         „ 
Beginnen  wir  mit  der  Angabe 

TSA  3(J:  itu  ezen  Se-kü  ''Nina       .  .  .  Vru-ha-yi-na  III .  .  .        lO-f/ar-an. 

Dieselbe  muß  sich  ebenfalls  der  obigen  Regel  fügen,  wenn  es  sich  wirk- 
lich um  eine  allmonatliche  Lieferung  handelt.  I>etzteres  ist  in  der  Tat  der 
Fall ;  denn  die  einzelnen  Beträge  entsprechen  ganz  dem  gewöhnlichen  Satz  dei' 
Monatsrationen  an  Getreide,  und  col.  VI  bezeugt  ausdrücklich:  .ir-r/ar  ä^-gar 
m-düci-itu-da  d.  h.  ,pro  Monat  festgesetzte  Ration  an  Weizen  und  Gerste'. 
Folglich  muß  itu  i'zen  Se-h'i-'^Nina  (\i-v   I  1.  Monat  sein. 

Andererseits  wissen  wir,  daß  dei-  itu  i/'nn-h-ii-''Nina,  der  ja  nach  RTC  :Ul 
dem  ifu  ezeH-''Ba-i'i  mnnittelbar  vorausgeht,  der   1-2.  Monat  ist. 

Wenn  nun  in  RTC  33  ein  ezen  (Jhn-kH   einem    ezen  se-kü  vorausgeht,  so 
kann  ersteres  nur  ein  Fest  NingirsuK,  letztere.s  nur  ein  Fest  Ninas  sein: 
ezen  dhn-kü  ist  also  Abkürzung  fnr  ezen  dhn-kä   ''Nln-f/ir-su, 
ezen  se-kä        ,       -  -  ■■      ^'J''"  se-kü-'' Nina. 

Der  ifu  ezen  dhn-kü-''Nin-(ji)--su  ist  folglich  der  10.  Monat. 

Die  Beifügung  der  Götternamen  wäre  hier,  weil  jedes  .Mißverständnis 
au.sgeschlos.?fen  ist,  überflüssig.  Eine  Zweideuti;jkeit  wäre  nur  möglich,  wenn 
nur  eines  der  beiden  Feste  erwähnt  wäre. 

Dagegen  wäre  in  RTC  35  ein  Zweifel  nicht  ausgeschlossen,  falls  jeder 
Gottesname  fehlte;  denn  die  zwei  daselbst  genannten  Monate  konnten  auch 
im  Falle,  daß  es  sich  um  Monate  von  Nin;jirsu -Festen  handelte,  zeitlich  — 
wenn  auch   vielleicht   nicht   unmittelbar  —  aufeinanderfolgen.     Darum    schrieb 

der  Veifasser: 

ezen  se-kü 

ezen  d'nn-kü-''Ni  n  a  -  ka. 
•Jetzt    ist   auch   das   ganz   unverständliche    Vorausgehen    des    ezen   d)m-kü 
''Nin-f/ir-su  vor  dem  ezen  se-kü  ''Nin-f/ir-su  beseitigt  '. 


'  Der  Weizen   f'se),    auch    der  Gott  geweilitp,    kciiiiiiit    duoli    vor    dem    wolil    aus    doin 
Weizen  bereiteten  (Diu  in   Betracht. 


Monatsordnung.     Schaltmonat.  015 


E.S  wäre  nun  nur  noch  festzustellen,  welchen  Platz  der  ifu  czoi  He-kü 
''Xin-ffir-sii  einnahm.  Nach  Analogie  zur  Position  des  entsprechenden  Festes 
der  Göttin  Nina  sollte  man  erwarten,  daß  er  dem  ifu  ezen  dhti-hn  ''Xin-gir-.su 
vorausgehe,  also  der  0.  Monat  sei.  So  würde  er  ungefähr  dem  Oktoher  ent- 
.sprechen,  in  dem  die  Vorhereitungen  für  die  Aussaat  im  Novemher/Dezemher 
getroffen  wurden,  und  der  Zweck  de.-  Festes  ezen  Se-h'i  ''Nin-ffir-su  wäre  wohl 
die  Erlangiuig  einer  gedeihlichen  Entwicklung  der  Saal  durch  die  dem  Gotte 
dargebrachten  Opfer.  Einigermaßen  bestätigt  wird  diese  Hypothese  durch  die 
oben  erwähnte  Aufeinanderfolge  und  Benennung  der  Feste  in  RTC  35.  Denn 
falls  üu  ezen  .^e-ki'i  ''Nin-gir-!>i(  nicht  der  9.,  sondern  ein  früherer  Monat  ist, 
so  war  es  strenggenommen  nicht  nötig,  dem  2.  Fest  den  Gottesnamen  (Xinn) 
heizufügen,  da  der  Sinn  amli  oiinedies  klar  war.  Sicherheit  können  jeilnch 
erst  neue  Texte  bringen. 

f)  ifu  ezen  di iKji r-tic-si'i  =  8.  Monat. 
Der  Beweis  läßt  sich  zur  Zeit  nicht  auf  dem  bisher  eingeschlagenen  AVege 
führen:  er  ergibt  sich  aber  aus  folgenden  Parallelen,  die  zwischen  dem  Kalender 
von  Lrif/ns  und  dem  von  AHrid  und  Ur  bestehen. 

Laf/as  Alcka<n  fr' 

1 .  itii  ezen  ''Bd-i'i  =  itu  ezen  ''Ba-ti  =  itu  ezen  ''Ba-i'i 

').  ifii   u(hi-su-se-a-U-la  =  ifu  ezen  se-il-Ui  =  itu  Se-iJ-hi 

S.   ifu  ezen   )fin(/ir-ne-sn  ifu  ezen  rlinr/ir-ne-sn  ifu  ezen  flinf/ir-ne-.<n 

10.   ifu  ezi-n  il'im-ln'i  '' .\in-i/ii'-^ti   ==   ifu  ezen  if'nn-kii  =  ifu  i/'nn-l./'i. 

Die  gleiche  Position  der  wesentlich  gleichnamigen  Monate  (I.),  (.">.)  und 
(10.)  l)erechtigt  uns,  auch  dem  Monat  (S.)  in  allen  drei  Kalendern  die  gleiche 
Stellung  anzuweisen. 

Wenn  aber  dieser  Monat  gemäß 
RTC.  53:  itu  ezen  dinr/ir-ne-.^ü-fXA/  .  .  .  Luf/iiJ-nn-f/n  V  .  .  .  S-lni-nn 
und   unserer  Regel  als  i).  Monat  auftritt,    so    kann    das  —  die  Richtigkeit  der 
Zahlenwerte  V  und  8  vorausgesetzt  —  nur  daher  rühren,  daß  Luf/alnnila   ]' 
ein   Schaltjahr  ist.     Dieser  Annahme  wider.^pricht  jedoch 

TSA  10:  (V«  ezen  ''Ba-n  .  .  .  Lutßdnnda  VI  .  .  .  12-h<i-(tn 
Denn  hiernach  zählte  unserer  Regel  gemäß  das  .Jahr  Lugabindn  V  nur 
\'l  Monate.  Daher  scheint  mir  eine  der  beiden  Zahlen  in  RTC  53  mnichtig 
zu  sein.  Wirklich  bietet  auch  die  Kopie  Thureau-Dangins  gerade  an  der  be- 
treffenden Stelle  Läsionszeiclicu.  Eine  Nachprüfung  des  Textes  wäre  daher 
sehr  erwnnsi-lit. 

gl  /;'((  (jnr-i in-(i  A  Ii-(i  =  3.    Monat 
ii)  ifu  (jUr-(l ub-b<i-u  =  4.  Monat. 
Der  Beweis  stützt  sich  letztlich  auf  folgende  Angaben: 

DP    IM:  ifu  (/iir-ini-GAB-ii  .  .  .    l'ru-ka-eii-na    V    ...  S-bu-an 
TS.\    M:   itu  f/ür-duti-bn-fi      .  .  .    l'ru-ka-yi-na   /I'  ...   -f-ba-an. 
Wir   liaben   es   hier   nicht    nur   mit  zwei  Te.xlen    derselben  Art.   sondern 
auch  mit   dem  gleichen  Arbeiterpersonal   zu    tun.     line  Rationen    sind  monat- 

'  Pa  itu  i-:eii  •' llii-i'i  im  biirjifrliclion  Kali»nil<>r  von  .\kkail  und  l'r  an  8.  Stcllo  slplit, 
wiirdpu    zwooks  Vorfilcicliunt;    mit    dom    von   Lawas    alle  XiMnatsuummoin   um   sii'hen  ciliühl. 
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Zpitonliuino-  unter  Lugalanda  und   l'rukagina. 


liehe.  Sind  o>  aber  auch  allmonatliche?  Daran  ist  nicht  zu  zweifeln;  denn 
es  handelt  sich  iiin  aileilei  Beamte,  Handwerker,  Erdarbeiter.  Hirten,  Diener 
und  Dienerinnen,  welche  Vrukarjiun  für  die  ständige  Bewirtschaftun;.'^  der 
Tempelgüter  der  Göttin  Bau  bestimmt  hatte.  Ihre  Zahl  ist  bald  giölser.  liald 
geringer:  aber  es  waren  vom  II. — VI.  .Tahr  des  Königs  wesentlich  dieselben 
Leute'.     Und  nun  zur  Fixierung  der  beiden  Monate! 

De  Gexouillac  hat  (TSA  p.  XVIII  Note  (i)  einzig  auf  Grund  der  Monats- 
namen die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  beide  identisch  seien  mit  dem  Ernte- 
monat Hu  k-khi-kwl  (RTC  .55),  dem  er  —  wohl  mit  Rücksicht  auf  die 
Kalenderordnung  in   Vr  ~  die  4.  Stelle  anweist.     Ist  dies  zulässig  y 

Die  sichere  Anwendung  unserer  Regel  auf  die  obigen  Daten  aus  DP  114 
and  TSA  14  erfordert,  daß  wir  uns  zuvor  darüber  klar  werden,  ob  die  be- 
treflfenden  .lahre  (Uritkaghia  IV  und    i'j   Gemein-   oder   Schaltjahre    waren. 

Für   Urukagina  IV  ist  die  Angabe 
DP  117:  itu  ezen  dhn-kü  '^Nin-gir-su  .  .  .    l'ni-ku-c/l-iKi  IV  .  .  .  li)-liit-<iii 
entscheidend.    AVie  wir  oben  (S.  -IW)  sahen,  ist  der  genannte  Monat  in  einem 
Genieinjahr    der    Kl.    Monat.      Die   Angabe    ]()-ba-an    fordert   aber,    daß   der 
Abrechnungsmonat  der   II.  sei.   was  auch  unter  der  Voraussetzung  eines  vor- 
hergehenden   Schaltmonats    zutrifft.      AUd    ist    l' rnkniji lut   l  \'   Sclialtjali  r. 

Eine  Bestätigung  dieses  Ergebnisses  scheinen  die  Daten 

TSA  H5:  (Monat  fehlt)  .  .  .  Uni-ka-cp-wi  V  .  .  .  tS-ha-uii 
zu  bieten.  Es  ist  indes  nicht  unwahi-scheinlich,  daß  die  .Jahresangalie  sich 
nicht  auf  die  Zeit  der  Abrechnung,  sondern  auf  die  Lieferung  bezieht,  da 
im  Gegensatz  zu  der  sonstigen  Gepflogenheit  der  Abrechnungsmonat  gar  niiht 
genannt  ist.  Die  Angabe  besagte  demnach,  daß  im  Jahre  Unikagiiia  T'  l'.l  |iih>- 
natliche)  Löhnungen  erfolgten  und  daß  demgemäß  J' rnkiniiiKi  V  gleichralls 
ein  Schaltjahr  sei. 


'  Es  waren  (inkl.  Kinder)  Ende  des  Jah- 
res II:  •20S,  im  7.  Monat  d.  J.  IV:  187,  im 
3.  Monat  d.  J.  V:  \Sh,  im  J.  VI:  167  (DP 
113,  TSA  1.5,  DP  114,  115).  In  allen  diesen 
Tafeln  werden  auch  die  Namen  der  einzelnen 
genannt.  Aus  Dp  113  läßt  sich  ersehen,  daß  das 
so  zusammengesetzte  Dienstpersonal  der  Göttin 
Biii'i  seine  Tätigkeit  erst  im  4.  Monat  des  J. 
Urukagina  II  begann  (s.  u.  S.  223).  In  dieser 
Neuordnung  haben  wir  zweifellos  eines  der 
Reformwerke  des  Königs  zu  erblicken,  von 
welchen  in  den  offiziellen  Inschriften  des 
Königs  die  Rede  ist  (vgl.  SAK  44  (9)  ff.). 
Gegen  Ende  des  VI.  Jahres  erfährt  das  ge- 
nannte Dienstpersonal  auf  einmal  einen  ge- 
waltigen Zuwachs  von  etwa  200  Leuten 
(TSA  13).  Wegen  der  großen  Anzahl  unter- 
läßt es  aber  der  Schreiber  in  der  Regel,  die 
Namen  der  Arbeiter  anzugeben.  Nur  einzelne 
derselben,  sowie  mehrere  Verwaltungsbeamte 
werden  genannt.  Aus  beiden  aber  ist  er- 
sichtlich,   daß    unter    den    370    Personen    der 


Tafel  TSA  13  sich  wenigstens  zum  guten  Teil 
auch  die  ständigen  Arbeiter  des  Tempel- 
gutes  befinden,  welche  in  DP  113—15  und 
TSA  15  genannt  werden.  Die  große  Ver- 
mehrung des  Personals  hängt  offenbar  mit  ei- 
ner neuen  Bauunternehmung  des  Königs 
zusammen.  Darauf  seheint  auch  der  Unter- 
schied in  der  Inhaltsangabe  der  Tafeln  DP 
113  —  15,  TSA  15  einerseits  und  TSA  13  an- 
dererseits hinzuweisen.  In  ersteren  lautet  sie: 
.  .  .  ie-lm  ic/i-»ii-(li'i  il  ia(g)-(hip-h(tl  l!i-i'i->->i(m) 
'I Ba-i'i  .  .  .,  in  der  letzteren  dagegen:  .  .  .  .sc- 
Iki  (imat-tur  il  ii/i-nn-dii  .idfuz-chi/i-hnl  {■-<' Bii- 
i'i-kn  (für  den  Tempel  (!)  der  Biin).  Bekannt- 
lich ist  ja  auch  in  den  offiziellen  Königs- 
inschriften (vgl.  SAK  44  (g)  und  (h))  von  dem 
(Neu)-bau  des  Tempels  der  Göttin  Bein  die 
Rede  und  zwar  wird  dei-selbe  stets  nach 
dem  Bau  des  Tempels  des  Antasurra  und  des 
Palastes  Tirui  erwähnt.  Die  Arbeiten  am 
/}n7(-Tempel  fallen  daher  wohl  nicht  in  den 
.\nfan!>   der  Regierung  des  Königs. 


Miiiiatsordming.     Sclialtmonät.  Öl  7 


Es  \v;ire  demnach  in  zwei  nnfeinanderfolgenden  Jahren  geschaltet  worden, 
eine  Erscheiming.  die  um  sn  weniger  lilierrasclien  dürfte,  als  sie  uns  nurii  in 
viel  späterer  Zeit  l)egegnet  '. 

Wenn  aber  audi  die  Angabe  Ui-Ixi-aii  \\\  TSA  Bö  sich  aid  das  voraus- 
gehen Jaln-  IV  sich  bezieben  sollte,  so  uinssen  wir  doch  auch  das  Jahr  \'  als 
Schaltjahr  gelten  lassen,  weil  wir  aiideinl'alls  zu  uuricjitigen  Konsequenzen 
gelübi't   würden.     Hierülier  unten. 

Nun  erst  lassen  sich  (li)ige  Angaben  aus  DP  Mi  und  TS.A  1  i-  verwei-teu. 
Wir  ha))en  zunächst  folgende  vier  ]\Iöglichkeiten  ins  Auge  zu  fassen:  (1)  Die 
.Schaltung  ging  beiden  Monaten  voraus;  in  die.seni  Falle  ist  itu  (/fir-im-GAB-o 
der  :!..  ilit  (jiir-fluh-b(t-(i  der  4.  der  Liste  (der  12  Monate  eines  fiemeinjahres); 
[i)  die  Schaltung  erfolgt  nacli  {\n\  beiden  Mon.aten:  dami  ist  ei'sterer  dei-  4.. 
letzterer  der  •").  der  Liste:  (11)  ersterer  ist  selbst  der  Schaltrnonat.  somit  :5  1): 
dann  ist  letzterer  der  i.  der  Liste:  (4|  letzterer  ist  selbst  der  Schaltmonat: 
d.niu  ist   ersterer  der  \..  letzterer  4b. 

\nn  diesen  aprioiistischen  Möglichkeiten  können  wir  die  (2)  sofort  streichen: 
denn  sie  findet  wedei-  in  der  Schaltweise  der  Kalender  Aon  Akhnl  und  fV 
ein  Analogon,  nocii  ,im  den  natürlichen  Verhältnis.sen  (Stand  der  Vegetation) 
irgend  eine  Stütz(\  .Viidi  die  (i)  Möglichkeit  können  wir  ruhig  bei.seite  lassen. 
Da  nämlich  keiner  dei-  beiden  Monate  durcii  ein  l)esonderes  F'est  ansgezeichnet 
ist,  so  müßte  in  unseren  Tafeln  der  erste  der  beiden  Monate  durchschnittlich 
etwa  doppelt  so  häufig  auftreten  als  der  andere.  Tatsächlich  aber  tritt  eisterer 
in  den  Texten  DP.  RTf.  und  TSA  nur  einmal  (DF*  114):  letzterer  dagegen 
dreimal  (TSA  14.  RTC  i'4.  DP  x  |miveröffentlicht])  auf-'.  Dazu  kommt  aber 
norii  dir  Bedeutung  der  Monatsnaun-n  ////  (/Ki-ini-dAB-a  und  ifii  ijiii-dufi-ha-n. 
Heiden  ist  fffir  gemeinschaltlich :  dassellie  (=  karn)  bedeutet  sonst  entweder 
das  größte  Getreidemaß  (1  (/ür  =  :i(')0  f/iir)  oder  ein  (wohl  gleich  großes) 
Fach  des  Getreidespeichers,  da  i'-i/iir-inr  =  hit  karr  =  .Haus  der  Tonnen"  = 
Getreidespeicher.  Die  IbL'ende  Partie  kann  offenbar  nur  riui-  Handlung  an- 
deuten, die  .-icli  :mr  Jenen  .S|]eii-henauni  bezieht.  \'(ir  der  Aufschüttung  lies 
neuen  (ieli-eiile~  mul.ileu  nafürlicli  ilii/  Speirherniume  nicht  iiloß  gereinigt, 
soudeiii  auch  weuiLisfeus  teilweise  erueneil  Werden.  Letztei'es  wai'  um  so 
nnf wi'udi^ier.  als  die  'l'ounemäume  zweilellds  aus  Ton  bestauden.  lier  .Mäusen 
unil  .allerlei  Insekten  i'iueu  willkiiinmeneu  Si-lilu)il\\  inkel  lidf.  Dieser  t'nistaiid 
zwingt  meines  Lracliteus  /u  <lei-  an  sjili  eilanlifen  Denluu'j  /'///  =  fifii  ,'1'lion". 
GAB  ^=  'lit  =  Ifthttiiu  .sti'eiclieu".  Ilieniacli  ist  aisd  lti(  i/((f  ////-f//?-(f  ^  Monat, 
in  welclieui  die  Tonnemäume  (des  Kornspeicheis)  neu  mit  Thon  bestrichen 
werden.  |Dav(iu  hat  das  große  ötTentliche  Kornhaus  l'nddfiiiiit.i  geiadezu 
.seinen    Namen    entlelud  ■.     Vau    solches   wird    auch    im    Gudea-Gyl.   A  XXII,  '» 

'   So   sind    die   Jalirp    IJummn-nii'l   I'i,    Iti  w"  ps   Rs.   Cnl.    II   lioiltt :  äH-ni;ii(n)  -J»  20  lii 

und   IT  (sie!),   ,-(wHi/-(/iV(/Hrt  2(>  und  27,   Aiiiiiii-  /iih-lah  ffiir-.irif/-c/(il   i'ii  i'ir  i'  malbti  I KI.LAMI- 

:iii/i(ii'i    U)   und   11   Sdialtjalire!  hi-ka  j  im-dii-a  \  Sfig-go-titk-a  \  xa{i-ai>iH-ka  | 

'  0:1  durchsohnitUipli  auf  19  Jalire  7  Si'lialt-  mi-nn-r/iil-l/i-fiii    =    Summe:    2fi  ijnr    20  l:ii 

und     r_'    Ccmeinjahre    ki>mnipn,    wenn    man  weilic  Gerste,  Gei-sle  des  Speiehere  des  Kauf- 

aucli   djpsos  Verliältnis  damals  und    iincli  viel  liau-^os,    welches    in    dem    Im-riii    von   Siit/yii- 

später  nielil  erkannt  hat.  iiil.n,  dem  Leiter  des  Feldliaus,  untergetiraolit 

■   Diese  .\nnalimi'  slülzl   sicii   auf   IVl'C  .'i-'),  worden   ist. 

Ktl^lur.  Slurijkini.lu   illl.i   SliM'n.lienst   ili    ll:tl.el    11.  'J.  2 
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ei-\v:iliiit,  1111(1  zwar  als  Teil  des  ('■-iiiinni,  des  gfoßen  Tempels,  den  der  Patesi 
erbaute.]  Es  versteht  sich  nun  aber  fast  von  selbst,  data  diese  Vorbereitung- 
für  die  Aufbewahrung  des  Getreides  nicht  unmittelbar  vor  dem  Aufschütten 
desselben  getroffen  wurde,  weil  sonst  die  Wände  der  Tonnenräuiiie  noch  zu 
feucht  gewesen  und  folglich  das  Getreide  Schaden  gelitten  hätte.  Ein  paar 
Wochen  des  An.strocknens  genügten  indes  und  im  näf.hsten  Monat,  deiii  Hu 
(/tlr  (hth-ha-u,  konnte  die  Aufschüttung  erfolgen.  Und  das  ist  auch  durch  den 
Monatsnamen  ausgedruckt.  <Juh  ist  hier  —  wie  so  oft  —  =  sapäku  =  auf- 
.schütten,  aufhäufen,  (jfn-  (==  kan'i)  ist  jedoch  hier  strenggenommen  nicht 
der  Raum,  der  das  Getreide  aufnimmt,  sondern  der  Getreidehaufen,  der  eine 
Tonne  füllt:  also  itu  f/iir  rhih-ha-a  =  Monat,  wo  das  Tonnengetreide  aufge- 
schüttet wird. 

Dürfen  wii-  tum  amiehmen,  itii  //«/■  iiH-ihi-a  sei  der  4.  Monat  und  Hu 
(IUI-  iJub-h(i-(i  der  darauf  folgende  Schaltiimnat  (also  ih):-  Um  dies  zu  ent- 
scheiden, müssen  wir  zunächst  uns  darüber  klar  werden,  iu  welchen  Monat  untei' 
normalen  Verhältni.ssen  die  Ernte  fiel.  Es  war  dies  in  Südbabylonien  in  etwas 
späterer  Zeit  (Dynastie  von  Tr)  derjenige  Monat,  dem  die  Ernte  selbst  ihren 
Namen  gab:  der  Hu  .ii'-kiu-l-ud,  und  dieser  war  der  4.  in  einem  -Jahre,  das 
mit  dem  Hu  ('Z(>n-''Ba-ü  begann.  Das  gleiche  dürfen  wir  angesichts  der  sonstigen 
Übereinstihunung  auch  im  Kalender  von  LcKjaS  voraussetzen.  Nun  kann  aber 
Hu  (für  im-dfi-it  mit  dem  Erntemonat  nicht  zusammenfallen,  sondern  nruß  ihm 
vorausgehen,  wie  schon  aus  dei'  oben  dargelegten  ökonoiuischen  Bedeutung 
des  ersteien  licrvorgelif .  Dies  tritt  um  so  klarer  liervoi-,  wenn  man  bedenkt, 
ilaß  in  der  damaligen  Zeit  das  (ietreide  nicht  wie  heutzutage  erst  nach  Ab- 
sclilulä  der  Erntegeschäfte,  sondern  auf  den  einzelnen  Feldern  sofort  ausgc- 
dro.schen.  gesiebt  tnid  in  die  Vorratskammern  geschafft  wurde '.  Die  Korn- 
speicher mußten  also  schon  bei  deiu  Beginn  der  Ernte  hergestellt  und  luft- 
trocken sein.  Kann  aber  Hu  fjfir  im-dü-a  nicht  der  4..  so  kann  auch  der  itu 
(lür-duli-hii-d  uiilit  der  darauf  folgende  4b  sein. 

So  bleiben  von  den  eingangs  aufgestellten  4  apriori  möglichen  Fällen  mir 
noch  der  (1)  und  der  (:i)  übrig.  Hiernach  ist  der  Hu  (/fir  ini-dü-a  entweder  der 
:!.  in  einem  Gemeinjahr  inid  der  4.  in  einem  Schaltjahr  oder  er  ist  selbst  der 
Schaltmonat  (ob):  ifu  f/ür  duh-ha-a  aber  ist  jedenfalls  der  ')•.  in  einem  Gemein- 
jahr und  dd'  "j.  in  einem  Schaltjahr. 

Das  Dilemma,  das  den  ersten  der  beiden  Monate  belrifjt.  lätit  sich  zur 
Zeit  kaum  lö.sen.  Begnügen  wir  uns  daher,  die  Gründe  für  und  wider  die 
beiden  Möglichkeiten  geltend  zu  machen.  Für  die  Annahiue,  data  er  der  3.  in 
einem  Gemeinjahr  ist  und  ihm  dann  notwendigerweise  in  einein  Schaltjahr  der 
Schaltmonat  vorausgeh't,  spricht  der  Umstand,  daß  auch  in  dem  Kalender  Sai- 
gons der  Schaltmonat  (Hu  mes-en-du-.^e-d-m))  dem  itu  czm-^^Bu-ü  an  zweiter 
Stelle  folgt,  also  die  Stellung  :2b  inne  hat.  Für  die  Annahme,  daß  Hu  gär 
im-dü-a  selbst  der  Schaltmonat  (;!b)  ist  spiicht  nur.  daß  er  bloß  ein  einziges 
Mal  in  den  bisher  bekannt  gewordenen  Texten  erwähnt  wird.  Darauf  ist 
jedoch  nicht   viel  Gewicht  zu  legen;  dagegen  s]uiclit   (ibeuiln-in.   dal.';  der  Name 

'   Vgl.  Di:  Gi-sdL  ii.i  \(  ,   TSA   p    XI.VIIIT. 
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des  Monats  auf  laiiclwirtsr-liaffliche  Vorkeluiingen  liinweist.  die  sich  jedes  Jahr 
wiederholen.    Die  erste  der  iieiden  Annaiimen  ist  dahei'  die  wahrscheiidifhere. 

His  jetzt  iiahen  wir  angenommen,  daß  nirlit  nur  Vrukngina  IV.  sondern 
;iiii  li  das  folgende  Jahr  ein  Schaltjahr  sei.  Setzen  wir  nun  den  Fall.  letzteres 
sei  ein  Genieinjahr.  Dann  würde  sich  ans  den  Daten  und  Lieferungsnummern 
in  Dl'  114  und  TSA  14  (S.  21."))  ergehen,  daß  die  Namen  itu  rjür-im-GAB-d 
und  ih(  f/i'ir-(liih-hti-(i  den  gleichen  Monat  (4.)  bezeichnen.  Das  wäre  al)er 
um  li  der  eben  angestellten  llidersuchung  der  Namen  kaum  begreiflich. 

Der  Schlul.!  aul'  ldentit;'il  der  Monate  selbst  ist  leiciil  einzusehen.  Denn 
es  blieben  nach  allem  Bisheiigen  bloß  zwei  Möglichkeiten:  1.  Dem  ifu  ;/rir- 
iluh-hn-a  geht  der  Schaltmonat  voraus;  dann  ist  ei'  nach  TSA  1 1-  der  i.  in 
der  Monatsordnung  eines  (iemcinjahrs.  was  nach  DP  1  1 1-  auch  für  ifu  yür- 
im-GAB-a  zuträfe,  i.  itu-güy-duh-ba-a  ist  selbst  Sdialtmonat :  dagegen  spricht 
aber  nicht  nur  die  relative  Fläufigkeit  des  Namens,  sondern  auch  das  Fehlen 
jedes  Elements,  das  irgendwie  auf  Schaltung  hinwiese.  Also  bliebe  nur  die 
erste  Möglichkeit  übrig,  aus  der  die  Mentitiit  der  beiden  Monate  gefolgert 
werden  nu'ißte. 

Unsere  L'ntei'suchung  hat  somit  folgende  Ergebnisse  gezeitigt:  1.  'du 
i/ilr  ifii-dii-a  und  ifu  f/ür  rfult-ha-o  sind  zeitlich  nicht  identisch,  sondern  letzterer 
folgt  unmittelbar  auf  ersteren;  2.  ersterer  ist  der  Monat,  in  welchem  die  Tonnen- 
räunie  der  Kornspeicher  neu  hergerichtet  werden,  letzterer  der  Monat,  in  wel- 
ihciu  das  Irische  Getreide  in  jenen  Räumen  aufgesschüttet  wird;  :{.  itu  giir 
iti(ii-tji(-ii  fällt  zeitlich  mit  dem  ifu  sr  kin-kiid  zusannnen  und  ist  in  einem  fie- 
uieinjaln-  der  vierte,  in  eiiieui  Schaltjahr  der  fünfte  Monat.  \.  Der  Schalt- 
mouat geht  dem  ebengeuannten  Monat  voraus.  .").  Dem  Sclialtuioiiat  kounnt 
wahrscheinlich  (wie  im  Kalender  Sargons,  wenn  man  den  Monat  <les  Feste.s 
dei-  Hau  als  ersten  .Monat  betraditet)  die  Stelle  -Ih  zu. 

i)  ifu  (iti-t-kn  =  ifu  (■>('!!  ''B(i-i')-kii  =    I.  .Monat. 

Iii  RTd  liO  sind  Fischlieferungen  für  das  Fest  ezeii  clhH-Jiii-''Xinii  (im 
.\ll.  Monat)  untei'  dem  Datum  ifu  ezeii  uli-e  verzeichnet.  Ferner  geht  nach 
DP  '!■)  das  ezPH  ab-e  dem  ezen  ''Ba-i'i  (im  I.  Monat)  voraus.  Das  Fest  ezen 
<il)-f-  liegt  also  zwischen  dem  ezen  i/'nn-ki'i-''  Xiii«  und  dem  ezen-^' Ba-u  (RT(1  ;{0, 
DP  r^.".).  DruHKich  scheint  es.  ilaCi  ifu  ,■:,',/  af>-i-  der  \:',.  Monat  (Schaltmonat) 
sei.  Das  ist  alier  unzuläs>i^.  da  der  Schaltmouat  nicht  gegen  Ende  des  Jahres, 
.sondern  viel  früher  eingelugt  wurde  (wie  wir  soehen  sahen).  Also  kann  /7k 
ezen  iil)-i-  nur  ein  anderer  Name  füi-  den  \'2.  oder  I.  Monat  sein.  Die  Ent- 
.scheiduiig  gibt  DP  d't.  wo  folgende  Feste  hintereinander  aufgezählt  werden: 
1.  ezen  ith-i'ku,  -1.  ezen  kisuf-kn,  :>.  e:ei/  '' lin-ü-kn.  Nun  ist  ezen  kisal-ku  (das 
Fe.st  des  Vorhofes)  nach  RTC  l-(>  und  DP  (i7  eine  Feier,  die  gegen  Schluß 
des  :^tägigen  Festes  der  Bau  stattfindet;  wir  werden  daher  kaum  fehl  gehen, 
wenn  wir  das  ezen  ah-e-hi  gleichfalls  ,ils  einen  Bestandteil  liieses  Tridunms 
ansehen.  Somit  i-t  es  kaum  zweiti-lhalt.  daß  ifu  uli-i-ku  =  itu  ezen  '' lin-ü-kn 
=   I.  Monat  ist. 

k)  //)/   An-fii-sur-ni  =  •").  Monat 

l|   ifu  '' Xiii-i/ir-su  i'-iiit  An-tii-sur-ni  =   7.  .Monat. 
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Früher  (s.  Stenik.  II.  1  S.  XIVf.  und  l'.IN|  luihc  ich  (mit  de  Genouillac)  den 
Monat  des  An-ta-xiir-ta  mit  Hu  Se-il-la  (Jnli)  identifiziert  und  «eine  Benennung 
mit  dem  nm  ^7(10  v.  Chi-,  alljährlich  im  .Juli  wiederkehrenden  Phänomen  des 
Leonidenstern.-chnuppenfalls  in  Verbindung'  gebrafht.  Dazu  bestimmte  mifh 
einerseits  die  Tatsache.  da£i  An-ffi-siir-ra  in  den  astrologischen  Tafeln  das 
Phänomen  der  Sternschnuppen  bezeichnet  und  andererseits  die  Bemerkung 
DE  fiExouiLLACS  (TSA  p.  XIX:  ,il  (le  mois  de  l'Antasurra)  faisait  suite  en  effait 
au  mois  des  silos«  (DP).  II  s'achevait  jiar  des  fetes  qui.  commencees  les 
tiois  dei-niers  jours  de  sa  duree.  se  poursuivaient  durant  les  premiers  jours 
de  suivant."  Diese  Voraussetzungen  haben  mich  indes  in  die  Irre  geführt. 
Kriedigen  wir  zuerst  die  astronomische  Frage.  Kann  es  sich  hier  um  die 
Benennung  eines  Monats  nach  der  alljälu'lichen  Wiederkehr  der  Leoniden 
handeln  y  Auf  Tirund  der  Untersuclmngen  Abelmanns.  Beiti-ag  zni-  Rewegungs- 
theorie  der  Leoniden  (Astr.  Nachr.  Höl(>),  worauf  mich  Herr  Kritzinger  gütigst 
hinwies,  ist  es  nach  letzterem  sehr  unwahrscheinlich,  daß  iler  Leonidenschwarm 
bereits  um  die  Mitte  des  3.  .Jahrtausends  siclitbar  war.  Eine  nähere  Unter- 
suchung der  Sache  führte  mich  zu  folgendem  Ergelinis.  Zwischen  905  und 
I8(>r)  n.  Chr.  blieb  der  Radius-vector  des  absteigenden  Knotens  nahezu  =  1. 
d.  h.  dem  Radius-vector  der  Erde.  Dies  kommt  daher,  daß  das  Perihel  der 
Balin  nur  um  wenige  Grade  heliozentrisch  vom  absteigenden  Knoten  entfernt 
war.  Tm  I :'.()(!  n.  Chr.  war  diese  Entlernnng  nach  Arelmann  =--  0.  Für  die 
\'n\-  und  Fiii.üczcit  ist  sie  aber  um  sn  größer,  je  weiter  der  Zeitjiunkt  von  ■ 
l;i(in  enlfrint  i~l.  Vm  9()i'  betrug  sie  etwa  Ci".  um  !l<S  v.  Chr.  aber  schon 
1^1  "  lind  mii  Id'.lS  V.  ('.]]]■.  bereits  :!(')".  Dementspreclieiid  war  der  Radius-vector 
um  '.IS  V.  Chr.  1.<);1  und  im  .lalire  lO'.IS  v.  Chi-.  1.10.  Scilllc  daher  der  Schwai-m 
sichtbar  gewesen  sein,  so  nnißte  er  nm  '.IS  \.  Chr.  in  di'r  Piiclitnng  nacli  dem 
Radius-vectoi-  eine  Breite  von  0,0:'  und  um  Id'.is  v.  Chr.  eine  solche  von  0.1 
Erdbahnradien  gehabt  haben.  Letzteres  ist  aber,  wie  mii-  Schiaparei.li,  der 
berühmte  Erfoi'scher  der  Meteorbewegung,  kiuv.  vor  seinem  Tode  bestätigte, 
sehr  unwahrsclieinlich.  .Schwerlich  dürfte  dabei-  der  Leonidenschwarm  in  der 
Zeit  vor  lOOO  v.  Chr.  beobachtet  worden  .sein. 

Anders  liegen  die  Dinge  bei  den  Perseiden.  Die  große  Neigung  ihrer 
Rahn  (zur  Ekli|)tik).  nämlich  ßG",  und  die  lange  Periode  führen  zu  dem 
Schluß,  daf-^die  säkulare  Verschiebung  des  Knotens  hier  sein-  viel  kleiner  ist. 
I.st  sie  =  0,  so  hängt  die  Zeit  dei-  Erscheinung  um-  von  der  Präzession  ab 
und  wird  dementsprechend  alle  7:!  .fahre  um  etwa  einen  Tag  zurückbleiben. 
Hiernach  würde  .sie  um  2700  v.  f:hr.  auf  den  '.I.  Juni  (gregor.),  d.  h.  G3  Tage 
vor  dem  t  I .  August,  wo  sie  jetzt  stattfindet,  gefallen  sein.  Nimmt  man  eine 
etwas  größere  Verschiebung  des  Knotens  an,  so  daß  sich  etwa  alle  04  Jahi-e 
um  einen  Tag  verzögert,  so  werden  wir  zu  dem  Datum  2700  .Juni  2  (gregor.) 
geführt.  Die  l)isherigen  Beobachtungen  von  S:;0— Is.'n'  n.  ('.\\v.  würden  schon 
den  ersten  Ansatz  rechtfertigen.  So  gehen  wir  auch  nichl  iire.  wenn  wir  das 
Datum  der  Erscheinung  um  2700  v.  Chr.  nicht  weiter  hinaufrücken.  Aus  der 
langsamen  Bewegung  des  Knotens  ~  die  des  Perihels  ist  wegen  der  großen 
Umlaufszeit  (von  über  1 00  .Jaliren)  der  Perseiden  wohl  unch  langsamer  —  läßt 
sich   ferner  schließen,  daß  sich  der  Per.seidenscliw.inii  weil    langsamer  aiifgeln.--t 

2(1 


MouatsDi-duuug.     Sclialtimmat.  221 


hat   als  der  der  Leoiiiden.     Andererseits   hat   trotzdem    der  l'erseidenschwarm 

latsächlich  bereits  einen  viel  größeren  Autiösungsgrad  erreiriit  (l)ei  den  Perseiden 
sind  die  Meteore  Ijei-eits  fiber  die  ganze  Bahn  gleiciiinäßig  verteilt,  wesliaih 
die  Schwärme  alljäin-hcli  in  fast  gleicher  Stärke  wiederkehren:  die  Leoniden 
dagegen  haben  ents<;hieden  ein  Intensitätsmaximuni,  das  alle  SS  Jaiire,  d.  Ji. 
nach  einem  vollen  Undauf,  der  die  angehäutlen  Meteore  wieder  in  die  Nähe 
der  Sonne  und  damit  auch  in  die  der  Erde  zurückführt,  sich  wiederholt). 
Daraus  ergibt  sirji.  dalj  auch  die  jährlich  wiederkehrende  Erscheinung  der 
Pei'seiden  ein  außerordentlich  hohes  Alter  besitzen  nmß. 

Falls  nun  dei'  Monat  des  An-ta-siir-ra  —  wie  ich  vermute  —  wirklich 
nach  den  Perseiden  benannt  ist,  so  dürfen  wir  ihn  mit  Juni  identitizieren. 
Ist  das  aber  archäologisch  zulässig?  Nach  DF*  soll  derselbe,  wie  de  Genoüillac 
versichert,  auf  den  .Mois  des  silos'  (itu  (jür-dub-ha)  folgen.  Da  dieser  in 
einem  Schaltjahr  der  ö.  ist,  so  wäre  itu  Äii-ta-sur-ra  in  einem  Schaltjahr  der  6., 
in  einem  Uemeiiijahr  dagegen  der  5.  Hiernach  wäre  der  4.  Monat:  itu  gür- 
iiii-dii-a  {==  itu  se-kin-kud,  Erntemonat)  =  Mai.  Das  stinnnt  ja  zur  süd- 
babylonischen Erntezeit  vollständig. 

Nun  aller  scheinen  uns  zwei  andere  Textangaljcii  die  Frc-ude  veiderben 
zu  sollen,   nämlich 

(I.)   DI'    III-.:   IIJtK  ■'X;,i-!/i,-s>i  r-lhjil 

An-fn-siir-ni  .  .  .  l'ni-kn-tji-iKi    IV  .  .  .  /-Ixi-ttn 
{■2.)  TSA  1."):  lifiij  •'.\7/(-/y//-/-.s«  /r-hit 

Äii-ta-sur-rd/ .  .  .  Uni-kn-f/i-iiii   /!'.  .  .  /-Iin-nii 

Dil-  .Monatsname  in  (1.)  ist  gewiß  nicht  zweifelhaft.  Aber  auch  der  in 
TSA  lö  kann  kaum  zweifelhaft  sein.  Die  Ergänzung //7k  ezenj  . . .  ''Xin-/f/ir]-su, 
welche  de  Ge.nguilljsc  TSA  p.  53  bietet,  ist  jedenfalls  nicht  zulässig;  denn  der 
Monatsname  begiimt  sicher  mit  '^yin-gir-su.  Freilidi  verlangt  auch  meine 
Ergänzung  in  der  uiüeren  zerstörten  Ecke  etwas  mein-  Raum  als  die  Auto- 
graphie  angibt.  Es  wäre  daher  möglich,  daß  der  übrige  Teil  des  Namens 
liier  eine  Kürzung  erfahren  hat.  Wie  dem  aller  auch  sei,  so  scheint  mir  die 
Iberinstimmung  der  Tafeln  in  der  Art  des  Inhalts,  der  Jahreszahl  und  Liefeiimgs- 
nunnner  auch  die  Identität  der  beiden  Monatsnamen  in  (1.)  und  (2.)  zu  fordern. 

Außerileni  handelt  es  sich  in  beiden  Tafeln  um  Monatsrationen.  Mit 
liücksicht  auf  die  sonst  befolgte  Regel  hätte  also  der  (7m  '' Niii-gir-su  i'-hil 
Än-ta-sui-ra  hier  als  8.  Atonal  zu  gelten.  Da  aber  Vrukayimt  IV  ein  Schalt- 
jahr ist,  .so  würde  der  Monat  in  einem  Gemeinjahr  die  7.  Stelle  einnehmen. 
Somit  sind  entweder  die  beiden  Monate  itu  An-ld-sur-ni  und  /7m  ''Xin-i/ir-cu 
r-bil  ^lii-tii-sur-ra  voneinander  verschieden  oder  ilie  von  uns  erkannte  Regel 
isl  hier  durchbrochen.  Letzluies  wäre  aber  ganz  unverständlich.  Daß  es  aber 
durchaus  unrichtig  ist.  lehrt  folgende  Erwägung.  Nach  TSA  II-  lindet  (vgl. 
oben  S.  :2I."))  im  /7m  i/iir-diih-fid  an  die  vierte  Austeilung  des  Jahres  l'ruku'jiiui 
IV  stall.  Nun  isl  aber  die  vorerwähnte  Tafel  'l'SA  lö.  in  tler  wir  den  /7« 
'' Xiii-gir-.-<u  i'-liil  Aii-l<i-siti-ni  fanden,  ebenfalls  vom  Jahre  Urukiujinu  IV  und 
—  was  die  Hanplsache  ist  bezieht  sich  auf  das  gleiche  Personal.  So 
tiefen  in  TSA  1 1-  Col.  111 11'.  die  nämlichen  Arbeiter  auf  wie  in  TSA  lö  C.ol.  IVIT. 
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Amlererseits  liat  uns  uE  (Ienouillac  auf  (iruad  von  DP'  bolelut.  dal.i  itii  Aii- 
f<i-sur-ri(  auf  /fii-(jiir-(/iil)-lni-iiit  unuiittclbar  Iblgt.  Wie  aber  wäre  es  denkbar, 
(lali  jni  .").  Munal  diu  i.  Austeilung,  im  (i.  Monat  aber  bereits  die  7.  Aus- 
leiluiiy  an  die  gleichen  l'ersonen  gebucht  wird-'  Wir  sind  also  unserer  Sache 
sicher:  ifti  An-ta-Kur-rd  ist  von  du  ^'Xin-yir-au  c-bil  An-ta-auy-ra  A'erschieden; 
ersterer  ist  der  5.,  letzterer  der  7.  in  der  Monatsliste  des  Genieinjalires. 

Sclieiiibare  Aiisiialniien  von  der  Kegel. 

\\'ii-  liai)en  bis  jetzt  uns  wiederholt  auf  die  Wahrnehmung  gestützl,  daß 
bei  allmonatlichen  Lieferungen  die  Ordnungszahl  des  Abrechnung.smonats 
um  I  höher  ist,  als  die  der  Lieferung  selbst.  Der  sichern  Anwendung  dieser 
Regel  stehen  indes  einige  Fälle  entgegen,  die  wir  nicht  unberücksichtigt  lassen 
dürfen. 

Dieselben  treten  in  folgenden  fünf  Te.xten  auf: 

(1)  DP    II:.':  etil  ezeii  ''Ba-i'i  [l.|  .  •  .  Uni-ha-<ji-iiii    II  .  .  .  ll-hi(-<ni. 

[-1]  TSA  10:  itu  ezen  dtni-ki'i 

'' Nin-gir-su  [ll,|  .  .  .  Unt-k<i-(//-ii<t    IV  .  .  .  l-lxi-mt. 

(;i)  T.SA  -20:  itii  ezen  ''Ba-i't  |  l.|  .  .  .  i'ni-/,-((-(ji-iH>    II  .  .  .  i-ha-tiii. 

(4-)  RTC.  :>o:  itu  sc-kin-k-Htl     \\-.\  .  .  .  .^  VU  .  .  .  l-:/,ir-u„. 

(7))  DP    I  1:1:   ///(//  c'zni  (Vim-t.i'i 

''Nina  |  1 1' |  .  .  .  Urii-kii-i/i-ii<(    II    .  .  .  ■'i-Ixt-dn. 

Jede  dieser  Textstellen  bedarf  einei'  besonderen  iMkläiung. 

(1)   DP    lli':  itii  rzeii  •'Ba-i'i  |  l.|  .  .  .  Uru-ka-(/i-ii<i    II  .  .  .  1  l-lxi-aii. 

DP  II i'  ist  uns  schon  bekannt  (s.  olien  S.  -jlf.).  Der  Text  bezieht  sieh 
auf  Lieferung  der  Monatsrationen  an  die  P'rauen  und  Kinder  des  Harems 
Urn/i(i(jiinin.  Nach  dem  Ausfertigungsdatum  itu  ezen  ''Ba-i'i  (1.  Monat  des 
folgenden  Jahre.s)  müßte  man  daher  unbedingt  erwarten,  daß  nicht  ll-ha-uii, 
sondern  12-ba-(m  dastehe.  Es  lag  ja  hier  nicht  der  geringste  Grund  vor,  die 
I.  Ration  erst  im  2.  Monat  des  .Jahres  auszuteilen.  Außerdem  bietet  die  ganz 
analoge  Tafel  TSA  10,  die  gleichfalls  vom  itu  ezen  ''Ba-ü  datiert  ist.  l'2-ba-(iii. 
Ganz  nnwahrscheinliclr  i.st  es  außerdem,  daß  man  dem  II.  Jahr  UnihKiinas 
nur  I  1  Monate  beigelegt  habe.  .Somit  muß  die  ,\ngabe  ll-bn-tiu  auf  einem 
ursprünglichen  Schreiljfehler  oder  einem  Irrliun  des  Kopisten  beruhen.  — 
{■2)  TSA  i'f:  itu  ezen  il'nn-ki'i  •'Xiii-j/ir-su  |  ll,|  .  .  .  rni-l.-(/-;/i-ini  /!'...  I-Ijk-uh. 

Der  Monat  ist  hier,  da  ein  Schaltmonat  Vdruu.sgeht,  der  II.  Es  liegt 
daher  der  Verdacht  nahe,  daß  JO-ba-mt  statt  l-lja-iin  da  stehen  sollte;  eine 
solche  Verwechslung  ist  ja  leicht  möglich.  Wir  bedürfen  indes  dieser  Zuflucht 
nicht  unbedingt.  Die  Tafel  bezieht  sich  auf  Löhnung  an  Getreide  für  Meere.s- 
fischei-  (Äe-ba  si'i-ha-ab-ba),  deren  Tätigkeit  sich  schwerlich  über  das  ganze  Jahr 
erstreckte.  Bedeutendere  Sendungen  von  Seelischen  sind  vom  gleichen  Monat 
(TSA  48),  vom  ezen  (Ihn-ku  /'' Ninijirsul  und  ezen  k-ki'i  /''Xina/  (RTC  83), 
also  vom  Feste  des  lU.  und  11.  Monats,  vom  ezen  Se-kn  /''XinaJ  und  ezen 
lUm-ki'i  ''Xina  (RTC  35).  also  vom  Feste  des  11.  und  12.  Monats,  datiert. 
Andererseits  werden  aber  auch  große  Mengen  von  Seefischen  im  5.  (RTC  31) 

'  Per  hetreffeniie  Text  ist  —  so  viel  icli  sehe  —  ncK'li  nicht  puliliziert. 
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und  im  7.  Monat  (RTC.  .ii)  \:e\)ur]\t.  Hiernach  scheint  es,  daß  der  See- 
tischrany  iiarli  mehrmonatiger  Unterbrechung  um  den  10.  .Monat  wieder- 
Ijegann.  und  so  würde  es  sidi  in  einfacher  Weise  erklären,  warmn  üben  tue 
1.   Austeilung  im    II.  ^h)nat  in  Itechnuiig  gebracht   wird. 

(:!)    TSA    :^(l:    itii  czm   '' Bn-i,   |1.J...      l'ni-ka-iji-iM    IL...      i-l„i-nii. 

Da  biei'  am  1.  Monat  die  4.  Frovianllieferuug  geljuciil  wird,  so  konnte 
es  .scheinen,  als  ob  es  sich  um  vierteljährliche  Löhnung  handelte.  In  Wirklich- 
keit liegen  aber  monatliche  Rationen  (1:20,  80.  00  ka  für  verschiedene  niänn- 
liclie  Albeiter)  vor.  Die  erste  Liefemng  hat  demnach  im  '.).  Monat  stattge- 
funden. Abgesehen  \on  einigen  Deich-  und  (Jarlenarbeitern  werden  last  nur 
solche  Bedienstete  erwähnt,  dei'en  ( )bhut  das  Vieh  wälnend  der  W'interzeit 
anvertraut   war. 

('II    li'l'C.  :>:>:   Uli  k-h-ii,-l,-it'l-ili(   l'l.  |...    •;-    Vll...      l-</<ir-a,i. 

.\u(li   liier  liandelt    i'<    -irb   um   .\rbeilri-    mil   /,rillit-li   beschränkter  Tätig- 
keil,  nämlicb   tlcr  (letreideernle. 
|.'))    DI'    II;!:    jlfii]  rini  il'/iii-I.ii  ■'  XliKi  \\-2.\  .  .  .      I 'ni-Ln-f/l-iio    II...    s-hi,.,ni. 

Die  Tafel  i-t  nicht  nur  inlialllich  gleicher  Art  wie  'fSA  II-  uml  l.').  soii- 
di-ni  wcisl  auch  -  einige  Ausnahmen  abgerechnet  —  das  gleiclie  fersonal  in 
ilri-  nämlichen  Berufstätigkeit  auf  wie  jene.  Selbst  die  Rationen  sind  —  mit 
einer  einzigen  größeren  Ausnahme  —  die  gleichen.  Die.st;  Ausnahme  verdient 
aber  unsere  besondere  Beachtung.  Ks  handeil  sich  um  :ii)  Arbeiter,  die  als 
/(/i-iii(-i//i  (jis-l:in-ti-)iie  bezeichnet  wertleii.  ,leder  derselben  erhall  KiO  ka  Weizen, 
eine  so  hohe  Ration,  wie  sie  sonst  in  den  uns  beschäftigenden  Tafeln  nicht 
wieder  vorkouuut.  Dies  ist  um  so  auffallendei'.  als  die  gleiche  Klasse  von 
Arbeitern  uaeb 'l'SA  II-  und  l.")nur  HO  Ä-«  erhielten.  Man  könnte  mm  veivucbt 
sein,  jene  l(',()  ku  niclil  \\\-  llaliun  ITn  I  xMonat,  sondern  für  '  .;  Mnnal  (ids(j  l-O 
Tajje)  an/.Mseben.  zmnal  auf  diese  W'ei.se  die  merkwürdi!.;e  N'eibuchuiig  der 
s.  .Vusb'ilmig  im  \-l.  .Mona!  sieb  zwanglos  erklärte,  indem  so  auf  1 1'  .Monate 
'.I  .\u-teiluugen  kämen.  Docli  dies  ist  —  ganz  abgesehen  da\iiii.  dal.i  die  lia- 
liniieii  der  übrigen  .\rbeili-r  gegen  die  Hegel  verkürzt  würden,  wie  wir  -(l,^;lei(■ll 
airs  den  l,olm\crliidlnis-en  zur  Zeit  rrukii</iiiiis  sehen  werden  —  ganz  unzu- 
lässig. So  bleibi  nur  die  einzige  Krkläruug  übi'ig.  daß  das  .Vrbeitspersonal  von 
DI'  II:;  ei-l  im  'l.  .Miiii.d  (\c>  .laluvs  l'nikiiii'nia  II  seine  Tätigkeit  begann. 
|\gl.  oben  S.   :.'l('>  Aimi.   I.| 
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Die  Verschiebung  der  Lohnverhältnisse  unter  der  Regierung 
Urukaginas. 

^\'^^ll|■ell(l  dir  iiioiiatlirlien  Betrage  an  (letreide  /.um  rnleiiiall  der  Ange- 
hörigen der  Küiiigstamilie.  der  Uieiiersclialt  und  dei-  Arbeiter  veiscliiedener 
Bei-ufsklassei).  soweit  jene  Beträge  60  ä;«  nicht  übersteigen,  im  Laufe  der  ersten 
(j  Regierungsjahre  rnikaffinoa  iionstant  blielien  ',  sind  die  höheren  Löhne 
einem  auffallenden  VVei-hse!  unterwoT-fen.  Aul'  den  ersten  Blici<  ivömite  es 
scheinen,  als  ob  es  sich  hier  um  Öchwankinigen  handelte,  tue  durch  allerlei 
Zufälligkeiten  bedingt  waren.  Dem  ist  abei-  niciif  so.  Viehiiehr  läßt  sich  be- 
weisen, daß  die  Löhne  absichtlich  sukzessiv  vermindert  wurden  und  daß 
diese  Eischeinung  wahrscheinlich  mit  den  sozialpolitischen  Refoi-men  Unika(jiniii< 
in  Verbindung  steht. 

Deutlich  tritt  die  l.,oiüiverküiv.ung  u.  a.  bei  den  bereits  erwidinten  iiji-tut-thi 
<jis-kin-ti-we  nml  den  iliiieii  in  meineren  Tafeln  vorangestellten  i(ji-nu-dn 
tjis-me  zutage,  was  um  so  autfallendei'  ist.  als  beide  in  großer  Zahl  und  an 
erster  Stelle  aufgefühit  werden.  Hiervon  überzeugt  nachstehende  Liste,  die 
Auszüge  aus  10  gleidiartigen  Tafeln  bietet.  Dieselben  sind  chronologisch  ge- 
ordnet, wie  aus  den  .Jahreszahlen  und  den  ihnen  beigefügten  (diiekt  angegebenen 
oder  erschlossenen)  Monaten  der  Ausfertigung  ersichtlich  ist. 


i(ji-nu-(lii  i/is-) 
DP  IIH  (Urukagina  11.  II):  ii  zu  so  h 
TSA  14  ( 
TSA  16  ( 
DP  11(5  ( 
DP  117  ( 
DP  114  ( 
TSA  IX,  ( 


IV. 

•■'): 

;!.") ' 

..   so 

IV. 

^)-- 

41 

,   so 

IV. 

8): 

IC. 

,   so 

IV. 

11): 

l.j 

.  so 

V. 

4): 

40 

.    80 

VI. 

): 

— 

il/i-llll-(//(    (jis-kill-tl-lllC 

:!'.!  zu  KiO  ka 
:;|-.  „  l"20  „ 
:):;    .    1^0    „ 


80 

CO 


'  Die  Gesamtzahl  der  Arbeiter  zu  SO  ka 
beträgt  54  (+  1).  Davim  sind  nicht  iyi-iiu- 
(lii  ijis-iiie  19  (+  1),  also  bleiben  3.5  iyi-nn- 
di(  t/is-nif  (wie  aus  den  Zalilen  im  Te.vt  er- 
liellt).  Hier  ist  also  in  Col.  II,  .5  die  Zahl  3 
riclitig,  dagegen  muß  es  Z.  8  heißen :  ie-hi 
2  (gur)  \al  lUO  (statt  80).  Dementsprechend 
ist  TSA  p.  43  Z.  5  und  8  zu  korrigieren. 


■  In  DP  IIU  und  117  steht  nur  i;/i-iiii-i/ii 
(dlino  y/.v).  Da  aber  DP  Il(i  vom  gleichen 
Monat  ist  wie  TS.\  15  und  hier  der  iiji-iin- 
ilii  gis-kht-ti-mc  120  ka  erhalten,  so  kann  es 
sich  in  DP  116  nur  um  iyi-nu-dii  gis-me  han- 
deln. Desgleichen  in  DP  117;  denn  hier 
treten  mit  geringen  Ausnahmen  dieselben 
Leute  auf  wie  in  DP  116. 
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(;,i/„-l,ir 

r-ii 

((Ob'T-)s.-lirpil) 
l'r  ''Miiiii 
(Scliifferl 


DI'    llö  (Unika-iiia  VI.       ):    :^:{  zu  00  hi  1>'J  zu     (5(1  kn 

TSA  17  (         .  ;-     i:  ?  x    ,      CO    . 

T.SA   IC)   I  -  \'l.     '.l|:    //    'Hji-iiii-dii^  zu  Cd  k,(. 

Aus  vui'stfliiiiili  r  IJste  i-iv'ihl  sii-li.  daf.i  ilir  nniiiallirlie  Uatiou  des  /'//- 
iiu-ilii  i/is-kin-ti  vuMi  Jaluc  l'nihiiijiitii  II  \>\<  zum  Jahre  VI  bestäiidiy  aljuiiiunt 
uud  daß  auch  die  Ration  des  iyi-nn-i/ii  <)ii  vom  V.  auf  das  VI.  Jahr  um  -H)  kn 
verringert  wird  -. 

Diese  stufenmätsi^e  [Ierai)selzuii^;  (hr  hrdiei'en  .Mouatsi-ationen  zciLrt  sicii 
alter  aurli   an(ler\\ärfs.     So   !it_v.ii'li(/n   iiarh 

DI'   ll;i  TS.V    14  TS.\    K,  DI'   114  TS.\    Ki  TS.\ 

(I'ruk.   II):  (Uriik.    IV):  (Uruk.    IV):  (Tnik.   V|:  (Truk.   VI): 

C(p|.  IV:  r2(»/v,        Col.  IV:   imt/,-'         Col.  V:  l(K»i7(         Ccl.V:   ](M)Av, 


[...1  Cd.  IV: 

„    IX:  1-iO  „  „VIII:rjO„  „IX:l-:0„  „IX:     (i«  „        Od.  VIII;  ?  Ay(  [,   .. 

•rl 
Rs.  „    IV:     SO  „   Ils.  „      IV:     SO,,      Ks.  „    V:     SO  „     Ks.  „     V:     S:>  „   Kj.  „    IV:    «0,,      l!s.  O.l.V: 

Nur  die  höch.ste  Ration  der  Hare  nsbewoh  ler,  uämlieli  die  A'l-das.  des 
(kji-nu-thV  dhn-gaz-aii,  bleibt  von  Liii/iila)i</<t  VI  bis  Urukayiiui  V  konstant 
10(1  hl  ((IV.  TS.\    lo.   DI'    ili'.  TSA    II    und    li'j. 


(>o  „ 


'  Hier  ist  es  fraglich,  welclie  spezielle 
Klasse  der  ii/i-nn-dii  gemeint  ist.  Denn  die 
Spezies  (t/is  oder  ijlti-h-hi-ti)  wird  nur  am 
Sehlul?  d.  li.  nach  Aufzählung  der  einzelnen 
Gruppen  der  ii/i-mt-i/u  heigefügt.  Die  be- 
treffende Zeile  ist  aber  in  unsercLii  Text 
zerstört. 

-   Die   Heuierkung  TS.V  p.  XXXV  (e):     „/ra 


ii/i-iiii-ihi  sc  i/isliiif/iifiit  eil  iiji-iii-dn  simple 
i'i  i;il  (jfi.  if/i-iiii-ilii-ijis  (I  Ulf  ijd,  igi-nil-dii-ijis- 
hiii-ti  i'i  IJi)  qa"  bedarf  also  in  bezug  auf  die 
beiden  letzteren  der  Berichtigung  bzw.  Be- 
schränkung auf  das  Jahr  l'rukagiua  IV.  Der 
,ii/i-iiH-(lii  siiiiplc  i'i  (JIJ  ijii'  aber  existiert  in 
unseren  Tafeln  überhaupt  nicht,  oder  läßt 
sich  wenigstens  nicht  nachweisen. 


Zusammenfassung  der  Ergebnisse. 

A.   ( '.liriiiiolou  isr  lies. 

I.  l)ii'  Tafeln  st-hliel.k'ii  mit  einem  kerheartigen  Zeic-lioii.  iIm>  aus  eiin'ni 
hol  i/.niihili'ii  und  einem  oder  meiu'eren  schielen  Keilen  besteht,  in  dei-  Anzahl 
der  letzteren  ylaulite  sclion  Allotte  de  la  Fuve  einen  Ausdruck  für  das  Re- 
liieiungsjahi-  des  Patesi  bzw.  Königs  erblicken  zu  dürfen  (FiA  VI  Nr.  4  p.  I()7). 
Mein-  als  einen  gewissen  (ii'ad  von  Wahrsclieinlichkeit  konnte  jedoch  diese  Deu- 
tung nicht  beanspruchen.  Sie  läßt  sich  aber  als  sicher  nachweisen  a)  durch 
Ausschluß  von  fünf  anderen  Möglichkeiten,  besonders  al)er  b)  durch  eingehende 
Vergleichung  der  Haremslisten  TSA  10  (LKgahiiitld  VI),  DP  [[■'1  (Vrul-drjina  IJ). 
TSA  II  (Vnikm/uui  III)  und  TSA  \'2  ( ('nibi'/hia  l'i.  Bestätigt  wird  dieses 
Ergel)nis  durch  Vergleichung  dei*  Texte  DP    II;!      117  und  TSA    Di — 1(>. 

-2.  Man  hat  bisher  angenonmien,  daß  rnik<i<iiiiii  unmittelbar  auf  Lu- 
(/(ilanda  folgte;  sicher  l)egründet  wai-  dies  aber  nicht.  Denn  die  einzigem  dalür 
geltend  gemachten  (iründe  waren  die  Tatsachen,  daß  Eni(j<jal  .sowohl  unter 
Lugalanda  als  aucli  unter  J'nikiKjind  iui-hini<l<i  war  und  daß  Baninmtriira.  die 
(iematdin  Lw/nlamlii.-!.  ini  I.  Jahre  des  Königs  l^ndvr/iiKi  noch  lebte.  Beides 
ist  aber  ebensowohl  möglich,  wenn  die  beiden  Henscher  durch  I  oder  sogar 
2  Patesis  von  kürzeier  Regierungszeit  getrennt  waren.  Dagegen  lehrt  ein  auf- 
merk.samer  Vciijleich  des  gesamten  Personals  in  TSA  H)  mil  dem  in  DP 
Mi',  TSA  II  und  1:!  mil  voller  Klarheit,  daß  l'nihnjiiiu  mimiltelbar 
auf  Lu(/itl(iii(la  folgte.  Auch  ist  es  höclisl  wahrsclieinlicli.  dal.i  Lii<ji(hiiiili( 
höchstens  7  Jahre  regierte. 

;i.  Das  .lahr  ist  —  wie  auch  sonst  in  Altbabylonien  —  das  luiü-soldrc 
(ienieinjahre  sind  VnikiKjiiKi  [II  imd)  III.  Scli;dtjahre  Vnikdijiiia  /P  (und  V). 
Der  Cliaralder  der  .lahre  111  mul  IV  läl.it  sieh  ohne  Schwierigkeit  erkennen; 
der  von  V  (Schaltjahr)  setzt  voraus,  daß  die  .Monate  sub  \  b)  und  c)  wirklich 
nicht  identisch  sind:  dei-  von  II  (Gemeinjahr)  stützt  sich  dmauf.  daß  IV  und 
\  .Schaltjahre  sind,  wonach  schwerlich  auch  II  ein  Schaltjahr  war  (also  nur 
wahrscheinlich).     Die    benützten  Texte    sind   ilie  gleichen   wie  sah    'i    und  ■">. 

k  l)ei-  gegen  Schluß  genannte  Monat  ist  nicht  (wne  man  geglaubt  hat) 
der  Lieferungs-,  sondern  der  A  l)i-echnungsmouat.  Bei  allmonatlichen  Pie- 
feiungen  ist  erSterer  durcli  die  Nunnuei'  der  Lieferung  bezeichnet,  letzterer  da- 
gegen ist  der  unmittelbar  darauf  folgende  (TSA  l(),18,:]4— 8G,  RTP.  .")3.  DP  17). 

5.  Besonders  hierauf  stützt  sich  die  F'ixierung  folgender  Monate': 

'  Die  Genetivendiing  ka,  l-a-hi  ist  der  Kürze  halber  in  iler  Regel  weifgelassen.  Die 
Zahl  in  [  ]  ist  die  Ordnungsnuinmer  in  der  Reihenfolge  der  Mimate. 
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a)  itu  ezen  ''Ba-ii  [l.|'  (TSA  10) 
h)  ifii  fjfir-im-dü-a  [:i. J  -'  (DP  I  1 1) 
c)  ifu  ijür-dub-hu-d  [4.  |  (TSA  Ml 
(1)  Hu  udu-sn-se-u-il-lu  |    |-  j  ^-j.^  ^   .,,,    ,,|^^(    ,  ^^ 

itu  udu-sü-se-a-Ay-la-    | 
e)  itu  (tn-ta-sur-ra  [5.]  (DP    lli   in   VerbiiKliiii.ii    mit   einer  Aiij:abe  ue 

ÜENOUILLACS    TSA    [).    XIX) 

n   iti(  ''Xiu-(jir-.-<u  i'-bH  aH-t>i-.<ur-r,i  \1.\  (Dl'    lid   und  TSA    |.")(1)) 

-)   itu  czi'it   (lin;/ir-nr-sii-\.l    \S.\    (v;j1.   l\;ilfnili'r    vdii    Akkail    nml    l'rj 

li)  itu  ezen  d'im-kt'i  '' Xiii-(/ir-.<ii  \  Kl.  | 
Dies  ergibt  sich  aus  KIT.  X\  in   Xcrbindunii   mit  dem  Folgenden. 

i)  ihi  ezen  se-ki'i  ''XiiKi  |  I  l.|  (TSA  oll) 

kl  ilu  ezen  d'im-ki'i  '' Xlitn  [1^.]  (aus  RTC  30  in  Verbindung  mit  dem 
Vorigen;  ebenso  aus  RTC.  31)  in  Verbindunji  mit  a) 

I)  itu  ab-l  =  itu  ezen  ^Ba-ü  |  I.J  (RTC  30,  DP  dTx  4(i.  CT):  voraus- 
gesetzt ist.  daß  das  Fest  rib-e  in  den  Monat  ab-e  tiel. 

m)  Der  Scbaltmonat  hat  höchst  wahrscheinlich  dieselbe  Position  |:.'b| 
im  Sonnenjahr    wie    zur    Zeit  Sar(/ons  der   itu  mes-en-du-i<-<i-n<i. 
(■).  Ursprung  einiger  Monatsnamen  (Erklärungsversuche) : 

a)  ifu  ijür-im-dü-u  weist  auf  die  Zeit  hin.  wo  die  Tonneni-riume  der 
Kornspeicher    erneuert    werden    (1   Monat   vor  dem  Erntemonat) 

li|  itu  i/fir-didß-l'ii-ii  =  Monat,  wo  das  Tonnengetreide  aufgescliüttet 
wird 

r)  Den  itu  (in-tu-,'<u-ni  liahe  ich  IViiher  mit  de  Cenouillac  mit  dem 
•luli  identitiziert.  Dazu  bewng  mich  die  Ansicht,  daß  der  Name 
letztlicli  >irji  aul  einen  jiUuiiiii  wiederkehrenden  Sternschnuppen- 
lall  ((iii-lit-sur-ni)  zuiücktülire  und  um  i270O  v.  Chr.  die  Leo- 
niden  siihtbar  gewesen  sein  könnten.  Nach  neueren  Berech- 
nungen ist  tiies  jedoch  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Dagegen 
unterliegt  es  nacii  meinen  erneuten  Berechnungen  keinem  Zweifel, 
daß  die  Perseiden  .schon  damals  und  zwar  anfangs  Juni  sicher 
alljährlich  wiederkehrten.  Ihernach  wäre  it»  (ui-tn-sur-ni  mit 
.Juni  zu  identifizieren.  Der  eigentliche  Erntemonat  wäre  soniil 
=  ..Mai.  was  für  Südbabylonien  in  der  Tat  zutrifft. 

II.    K  u  Ilu  rli  istorisclies. 

1.  Das  Personal  des  Franenhauses  l'ruhdijiniin  bestand  in  seineiu  II.  und 
III.  .I.iiu'  ans  ,s  (7)  (iruppen,  von  welchen  aber  nur  tue  erste  den  eijjenl- 
lichen   Harem   bildete.     Die  meisten   Frauen   und   Kinder    der    anderen  tirnppen 

'   His   jetzt    nur   sehr   walii-sclieinlicli    inil  '    liier    ist    waliiselieinlicli    iliiiyii-ru    zu 

lU'ieksii'ht  auf  die  kalendarischen  Verhältnisse  lesen    (alsD    ein    Schreib-    bzw.    Kopierfehler 

unter  Gudca.  anzunehmen);    in    diesem  Falle   verf.lt    hier 

■'  Würde  sich  wider  Erwarten  lierausstel-  das  allgemeine  (/('/ii/ir  die  beiden  Götternanien 

len,   dal!  dieser  Monat  mit  dem  sub  e)  iden-  Sini/irsit    und    -Viii«    in    den    Varianten  :    i'/k 

tisch    ist,    so    wären    beide    an    [4.]  Stelle   zu  itilii-sü-sf-a-'l  Sin-i/ir-.^ii    und    llii  iidu-iii-xe-n- 

setzcn.     Ebenso,  wenn  wider  Envarten   l'ru-  ''.Vi'»«. 
kiiijina    T"  Gemein  jähr  wäre. 
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,m'liörteii  Ijereits  zur  Dieneisdiat't  seine.-^  Voriiäiiycr.s  Lui/ii/a'nla  (TSA  H> 
und  TSA    II.    Ii':  DP   Ui^). 

■2.  Die  FiMiieii  und  Kinder  dieses  Fatesi  waren  alieni  Anschein  nach  V(in 
den  7  (<1)  anderen  GrujiiJen  völlig  getrennt.  Wie  es  scheint,  otfenljait  sich  in 
der  unter  seinem  Nachfolger  eingetretenen  Änderung  wie  auch  in  dei-  wenig- 
.stens  nominell  gleichen  Behandlung  der  Königslainilie  in  bezug  auf  Monats- 
rationen eine  volksfreundliche  Tendenz  des  königlichen  Iielormators  (vgl.  TSA 
10  ]uit  den  anderen  genannten  Texten). 

:>.  Die  Lohnverhältnisse  der  Arbeite)-  im  Dienste  des  Hofes  sind  etwas 
anders  als  man  bisher  annahm.  Die  höheren  Löhne  bleiben  .sich  weder  gleich, 
noch  siud  sie  allerlei  Schwankungen  unterworfen;  sie  werden  vielmehr  all- 
juählich  immer  mehr  verringert,  bis  sie  das  allgemeine  Niveau  erreichen. 
So  bezieheu  die  i(/i-iiii-(li'i  i/i,i-kiii-fi-iiH'  im  -Jahre  Urukagitia  II:  IGO  ka.  IV: 
1:20  Äv^  V:  so  Ij-d  uud  VI:  (10  h(.  Ebenso  werden  die  Löhne  der  /i/i-iiii-<hi 
gis-me  im  Jahre  VI  von  80  auf  60  ku  reduziert.  Nur  einer  (DP  11:1—117: 
TSA  13  —  17)  der  Hochbesoldeten  erfährt  nichts  von  dieser  allgemeinen  Lolm- 
vei'kürzung:  Ad-da,  der  (iyi-nu-iln)  d'tm-gaz-an  des  königlichen  Harems,  indem 
ei-  stets  seine  100  ka  erhält.  Die  gewöhnlichen  Löhne  jjleiben  in  der  Regel 
unverändert.  Deshalb  ist  die  Verkürzung  der  Höhergestellten  wohl  nicht  etwa 
einem  allgemeinen  Notstand,  sondern  dem  Bestreben  Uruhigimts  zuzuschreiben, 
alle  materiellen  Standesvorteile  zu  beseitigen.  Man  sieht  hieraus,  daß  der 
menschentreundliche  Herr.scher,  dem  Lagas  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft 
verdarjkte.  Ideale  verfolgte,  deren  Verwirklichung  ilm  schwerlich  überdauert  hat. 

i.  Der  (Neu)bau  des  Tempels  der  '•  Boii  liel  wahrscheinlich  nicht 
in  den  Anfang  der  Ilegierung  Unikaginas,  sondern  erst  in  des.sen  IV.  .Jahr 
(S.  d[i->  Anm.)i. 

'  Vorstellende  Ergebnisse  habe  ich  grölitenteils  bereits  in  Z.V  XXV,  27.')ff.  kurz  skiz- 
ziert; einige  kleine  Änderungen  bitte  ich  indes  zu  beaehten.  Die  vorliegende  ausführliehe 
Skizze  soll  die  Vergleicliung  erleichtern. 


Zeitordnung 


unter  der 

Ersten  Dynastie  von  Babel 

CJi'-J.")  — l'.tr^C.   V.  Chr.). 


Literatur. 


I.   Die  Königslisten. 

Text:  Zuerst  veiöffcntlielit  vdii  Pinches,  PSBA  VI  (1^)84),  11»:!;  zuletzt  von  Knldtzox, 
Assyr.  Gebete  an  den  Sonnengott  I  (1893),  p.  GO  (sorgfältigste  Kollation)  und  Lehmann, 
Zwei  Hauptprobleme,  ISOS,  Tafel  1  (undeullielie  Pliototypie),  Tafel  2  teilweise  kollatio- 
nierter Text). 

Untersuchungen  des  Textes:  Schradf.r,  Ber.  Berl.  Ak.,  1887,  p.  579  ff.  und  947ff. 
(mit  Photolithogr.);  Keilinsclir.  Bibl.  II,  28G  f. ;  Wincklek,  Unters,  z.  Orient.  Gesell. 
(mit  Keilschrifttext  von  Abel);  DianzscH,  Ber.  Sachs.  Ges.,  1893,  183;  Rost,  Unters, 
z.  altor.  Gesch.,  Mitl.  der  Vorderas.  Ges.,  1897,  105 — 242  (mit  Keilschrifttext);  Lkh.mann, 
1.  c. ;  SCHNABhX,  Studien  z.  babvl.-assj-r.  Chronolog.,  Mitt.  d.  Vorderas.  Ges.,  1908, 
1  —  100;   Ed.  Mkvir,  Gesch.  d.  Altert.-,  1909,  I,  2.  p.  332  ff. 

Inhalt:  Regierungsdauer  und  Namen  der  Könige  und  der  Dynastien  von  der  I.  Dy- 
nastie von  Babel  (hiervon  nur  die  Summe  „11  Könige"  erhalten)  bis  auf  !iiiiiHi.i-iiiiii 
(ul-'iii)  und  h'n.iiliilhhiii)  (walirsclieinlieh  —  Assurbaiiipal) ;  <h'r  liest  ist  al)gebrnclieM. 
Größere  Lücken,  besondei-s  in  der  III.  Dynastie. 

Abfassungszeit :    si)ätbabvloniscli. 

Text:     Pixciirs,    PSBA,   1880,  20;     Schkadeu,   Berl.   Ak.,   1887,   585,    mit    Pliol..litliour. ; 

Abel  bei  VVinckler,  Uuters.  z.  altor.  Gesch.,  p.  145. 
Untersuchungen  des  Textes:    .«.  oben  sub  .4. 
Inhalt:    Die  „11   Könige"    der    I.  Dynastie    von    Babel    (Vorders.)    und  „10(!)  Könige" 

der  Dynastie  Ä'.v.  /i/rn///  {~  sogenannte  II.  Dynastie). 
Abfassungszeit:    neubabyloniscli   oder  spälbabyloniscb. 

II.  Die  Chronik  K(ing). 
(Itrit.  .Mus.  Nr.  Jdi;.'  nuil  '.ir,  I.V.'.) 

Text:      Publiziert    von    Ki\c,,  Clironiclcs    conceriiiiig    early     I!;iliyloiiiaM     Kiii'^s    vnl,    II 

(1907),   1  ff.  und   113  ff.  (zusammenhängender  Text). 
Umschrift  und  Übersetzung:  I.  c.  1  f f. 
Inhalt:    Ereigni.«se  unter  der  Regierung  einzelner  hervorragender  Herrscher  veischicde- 

ner  Dynastien,  beginnend  mit  Sriri/oii  von   Agade.    Ihre  Wichligkeil  besieht  vor  allem 

darin,  daß  sie  die  (ileirhzeiiigkcit  der  folgenden   Ilcn-scher 

Sunisii-il iniii  (Sohn    Hiiinmiini/iis)     und    Unii-Sin  , König  viui   Ur', 

Samxu-iliinii        (      „  „  1  ,,  .,,.,.-•     j       .r  T^         .•   . 

„    //ii»ii(-i/"  (1.  Konig  der  II.  Dvnasliel, 
Ahi-eiuh  (      „     Sniiisit-i/i<iiii.i)  ] 

Kaililiiis  (3.  König  der  II.  Dynastie)  und  h.<i-</äm  II  (letzter  König  iler  II.  Dynastie) 
und  die  Invasion  der  Hell  Her  in   Akkail  zur  Zeil  Shiiixii-iIIIiiiihk   (des    letzten   Herr- 
schen der  I.  Dynastie)  bezeugt. 
Abfassungszeit:    neubabyloniscli. 
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III.   Datenlisten  der  I.  Dynastie. 

.4.    Bu.  91  —  5—9,  284  =  Biit.  Mus.  Xr.  92  702. 

(Große  Tafel  (22,5  ;■,  13,7  cm)  mit  je  2  Kol.  auf  einer  Seite;  zum  gröüoren  Teil  gut 
erlialten.) 

Text:  Th.  G.  Pinches,  CT  VI  (1898),  pl.  iif.;  I..  W.  Kixc,  Leiters  ami  Insoripticms  of 
Hammm-ahl  II   (1900),  pl.   217  ff. 

Umsclirift  und  Übersetzung:    Ki\'G,  Letter.s  III  (1900),  p.  213ff. 

Inlialt:  Jaliresformeln  vom  Anfang  der  Regierung  Sniini-rihiims  bis  zum  Ende  der  Re- 
gierung Saiiiaii-iliiHds,  nebst  der  Dauer  der  Regierungen  ;  14  J.  Siinni-nhiiDi,  (30  J.) 
S,(»iii-la-el,  14  J.  Sähiiim.  18  J.  Ahil-Shi.  20  J.  Shi-i)iitb(illll.  [4]3  J.  Haiiiwitmiil, 
38  J.  Siimsti-HiDia. 

Abfassungszeit:    unter  der  Regierung  Aiiiiii!--(iiliic/fiy  (laut  Col.  IV,  35). 

B.  llril.  .Mus.  Nr.  I(i!t24. 

(Unterer  Teil  einer  mittelgroßen  Tafel  (15,.')        11,.')  cm)  mit  je  3  Kol.  auf  beiden  Seiton.) 
Text:  King,  1.  o.  II,  pl.  228 ff. 

Umschrift  und  Übersetzung:  Kin'G,  1.  c.  III,  p.  234  ff. 
Inhalt:    Jahresformeln    von  Hamimivdjii   [1]    l)is  Animi-zddtKju  10,    nebst    einem    Sum- 

niarium  der  Dauer  der  Regiei-ungen :    43  ,1.   HniiiiinirKjii,    38  J.  SiimsH-iliiiKi,  \    f  0  J. 

Ahi-eiiih,  X    J-    17  ,J.   Aiiniii-ilitaiui. 
Abfassungszeil:    10.  Jahr  Ainmi-zothnias. 

C.  l$rit.  Mus.  Nr.  S(»(«7. 

(Linkes  Bruchstiiek  einer  niittelgroOen  Tafel  (gleii-ii  der  vnrigon)  mit  je  3  Kol.  auf  beiden 
Seiten.) 

Text:  King,  Chronioles  II  (1907),  p.   181  ff. 

Umschrift  und  Überrsetzung  nebst  Ergiinzungen  auf  Grund  von  .\,  li  und  D: 
King,  Chronicies  I  (1907),  p.  97  ff. 

Inhalt:  Jahresformeln  für  163  Regierungsjalire  von  5  Königen  (so  laut  Unterselirift) 
und  zwar  von  Haminnrapi  [1]  bis  Amiui-ziiiliKjn  17  nebst  Summarium  der  Regierungs- 
dauer der  Könige,  wovon  noch  erhalten:  x  +  18  J.  Siimmi-ihiiiii,  28  J.  Alil-fsiih, 
37  J.   Ammi-iliftiiiii,   17  J.   Ammi-zadiigti. 

-Vbf  assungszeit :   17.  Jahr  Amiiii-zofbii/d!!. 
n.   Mus.  Koiist:iiitiiio|ieI,  S(i|)|>iir)  ll>. 

(Größe  10,2   ,  ,  6,7  cm;  stark  beschädigt.) 

Text:  V.  Scheil,  Fouilles  ä  Sippar  Tafel  III  (Lichtdruck);  F..  Lindl,  BA  IV,  342  (Auto- 
typie); L.  Messerschmidt,  OLZ,  1907,  Sp.  lOOff.  (vollständige  Autographie)  und  unab- 
hängig hiervon  King,  Chronicies  II  (1907),  p.   193  (vollständige  Autographie). 

Umschrift  und  Übersetzung,  (unvollständige:)  Scheil,  Del.  en  Perse  II  (1900),  p.  83 
und  Lindl,  BA,  IV  (1902),  342 f.;  (verbessert  und  vervollständigt:)  MESsEiiscu.Miiyr, 
OLZ  (f907),  Sp.   169;  KiNG,  Chronicies  I  97  ff.  (verwertet  zur  Ergänzung  von  V). 

Inhalt:  das  kleine  Fragment  bot  ursprünglich  die  Jaliresformeln  von  ffanimiiidiii  [1] 
bis  S(im!<n-ili(}i((  8. 

Abfassungszeit:   8.  Jahr  Sriiii.^H-ilKiin.':. 

E.  Miis.  Berlin,  VAT  :>^00. 

(Größe  10,6   >,  5,2  cm;  ohne  Lücke.) 
Text:    A.  Ungn'.\d,  BA,  VI,  3  (1907),  S.  43  ff. 
Umschrift,  Übersetzung  und  Ergänzung:   ibid.  S.   lOff. 
Inhalt:  Jahresformeln   von   Aiiinii-dltdiia   1    bis   Aiiiiiil-:i(tlii(/ri  16. 
Abf  assu  ngszoit :    wf)hl    16.  Jahr  Aini>i!-:(i(/iii/ii.^. 

F.  Mus.  Berlin,  y.\T  0691. 

(Kleines,  rundliches  Täfelchen  ;   ojjue  durcligreilende  Lücke). 
Text:     Ungn.\ü,   BA,   VI,   3   (1907),  S.  46. 
Inhalt:    Jahresformeln  für  Aiiiiiii-zafliif/ii   1  — 13. 
Abfassungszoit:  13.  Jahr  Atiimi-zaduija.f  (laut  Unterschrift). 
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IV.   Datierte  Urkunden. 

Ahkiir-  I.  TvMr. 

Zungen : 

Str.  W—    J.  X.  Strass.maier,   Die   allbabylonisehen  Vertage  aus  Warka  (Verliandlungen  des 

V.  Orientalisten-Kongresses,  S.  315  ff.,  Tafel   1  ff.).    Berlin   1882. 
M  -=    B.  Meissner,  Beiträge  zum  altbabylonisclien  Privatrecht  (Assvr.  Biblintli.  vnl.  XI). 

Berlin  1892. 
CT         —    Tu.  G.  PiNCHES,    Cuneifomi  Texts  froni   Babylonian  Tal>lcts   nf   llie  Brit.  Museum 

II,  IV,  VI,  VIII.     London  1890—99. 
S  =    V.  ScHi.lL,  Une  Saison  de  Fouilles  ä  Sippar.    Cairo  1002. 

|{  =    U.  Kanke,    Babylonian  Legal  and  Business  Docunients    from    tlie  tiiiic  i>f  ilie  first 

Dynastie  of  Babylon,  ohiefly  from  Sippar  (Tbc  Babyl.  Exiied.  of  ibe  l'nivers. 

ot  Pennsylv.  voL  VI,   1).    Philadelphia   1906. 
!•'  =    Tu.  Friedrich,  Altbabyl.  Urkunden  aus  Sippara  (Beitr.  z.  As.syr.  V,  4).  Leipzig  1900. 

<i  =    M.  J.-E.  Galtier,    Archives    d'une    famille    de   Dilbat    au    tcmps   de   la  promiere 

dynastie  de  Babylone.    Le  Caire  1908. 
I'  =    A.  PoEBEL,   Babylonian  Legal  and   Business  Doeuiuents  from  llie  time  of  Ihe  fii-st 

Dynastie  of  Babylon,  ehiefly  from  Xippur  (The  Babyl.  Exped.  of  the  Tniv.  of 

Pennsylv.  vol.  VI,  2).    Philadelphia  1909. 
VS         ^=    A.  UxGXAD,    Vorderasiatische    Schriftdenkmäler   der    Kgl.  Museen   zu  Berlin  VII, 

VIII,  IX.    Berlin  1909. 
Tl>         —     Fr.  Thlreal -Dangin,    Lettrcs   et    Contrats   de    rEpo(|iic   de  la  iJicmicre  Dynastie 

Babylonicnne.    Paris  1910. 

II.   l{carhci(uu:;cii. 

(T'm.schrift,   f Itersctzuiiy   lizw.   ICrkhirung.) 

H.  Meissner,  Beitr.  ?..  altli.  Privatr.  cf.  supr. 

F.  E.  Peisf.r,  Keilinschr.  Biblioth.   IV,  S.  4-49.    Berlin  1890. 

S.  Daiches,  Altbab.  Rechtsurkunden,  Leipziger  Semit.  Stud.  I,  2.    Leipzig  190:i. 

B.  Meissner,  Mitteil.  d.  Vorderas.  Gesellseh.,   Bd.  X,   Heft  4,  S.  2.i  ff.    Berlin   190.^. 

H.  Ranke,  BE,  VI,  1  (efr.  supr.),  S.  19  ff. 

.M.  ScilORR,    Altbab.  Rechtsurkunden    aus  der  Zeit  der  l.  l)al)yl.  Dynastie.     Silzungslier.  iler 

Wien.  Akad.    Wien   1907. 
A.  UN<;\An,  Haniniurabis  Gesetz  (von  Köhler  und  L'ngnad),  Bd.  III,  IV  unil  V  (umfas,send.ste 
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I.  Die  11  Könige  der  I.  Dynastie  von  Babel. 


hl  der  Kunigsliste  A  sind  die  Namen  der  Könijie  und  (ieren  Refiierun^s- 
zniileii  zerstört;  nur  die  Summe  „11  Könitio"  ist  nddi  eriialten.  Die  Köniiis- 
iiste  B  dagegen  bietet  auf  der  Vorderseite  auch  die  (nruiiidn'lonisclicn)  Xanien 
der  Kniiiiic  und  die  Dauer  ihrer  RegiermiL;'.  wie  lol;-;! : 


(1) 

Su-mu-a-hi,  König 
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Su-iini-hi-fl 
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Sc 

Ihiii     iiline    weiteres,    d.   Ii.  iiline 

Jod 

en   and( 

rn 

inschi'in 

niniiclien  P,eleg,  ird.'il 
sicli  erkennen,  daü  die  nieislen  der  Hegierungszalden  vei'dficlitig.  w  i  1 1  k  iiil  icii 
sind.  Denn  unter  11  Zaliien  linden  sicIi  niciit  weniger  at^  <')(I|  l'ünferzalilen: 
ferner  kommen  die  Zahlen  '■)'>  und  -I'»  Je  zweimal  vor.  Schon  die  r,  ["'ünfei'- 
zaiiien  allein  müßten  jeden,  der  sicli  mit  Walir.scheinlichkeitsreclmung  liel'al.il. 
überzeugen,  daß  wenigstens  einige  derselben  unrichtig  sind  und  somil  alle 
bis  auf  weiteres  als  unsicher  zu  gelten  haben,  (llücklichei-weise  wird  durch 
die  zeitgenössischen  Datenli-sten  A — E  .jene  Un.sicherheit  völlig  be.seitigt.  Aus 
diesen  ergeben  sich  zunächst  die  waluen  Werte  fni-  die  9  ersten  Könige. 
Außerdem  bezeug!  die  Liste  R  für  Ammi-zaducia  eine  Regierungsdauer  von 
mindestens  17  .lahi-en.  Bezüglich  derjenigen  Sdnisii-ditmids  geben  allerdings 
die  bis  jetzt  gefundenen  Datenlisten  keinen  Aufschluß. 
.•\uf  (iiund  der  Datenlisten  regierte 

(1)   Suwii-ahum^     14  .Tahre      (statt    1.".   in    KöniLislisle  1! 

(i'l   Sunnt-lii-il        :Ui        ..  .,      ;!.")    „ 

(:{)   Sohl  Ulli  \'\-        ,,      riidilig  I'l-    ,,  ..  ., 


'  Die  Namen  sind  stets  ji  lionotisdi  go- 
selirieben.  Besonders  bemerkenswert  sind 
folgende  Sehreibungen  :  Sn-mu-U-el  (CT  VI.  49) 
statt  wie  gewölinlicli  Su-imi-hi-AN  (AN  also 
=  I'l);  So-bii-iim  (Datenliste  A)  statt  wie  ge- 
wöhnlich ^n-hi-iim;  Am-mu-yii-pi  (CT  II.  9) 
statt  H(i-iiiii-,)i>i-rii-jil;  il  Hii-aiii->,iii-ni-/il 
(Kunst.  Niir.   ITUü),  also   ruil   üotlcsdcli-niuMa- 


liv.  Die  Lesung  Miinnininij»!  (statt  lldiinini- 
rnhi]  ergibt  sich  mit  einer  gewissen  Wahr- 
scheinlichkeit aus  der  neubabylonischen 
Schreibung  Ani-iini-ra-Jfi  (Hakpeu,  Letters  255 
Z.  S,  10)  unter  Berücksichtigung  der  An- 
wendung des  Zeichens  DI  für  In  und  p!  zur 
HiniiDmrapl-Zeit  (Ungkad,  ZA  XVII,  356), 
(s.  hierzu  Thurk.^u-D.\N)GIN,  OLZ  1908,  Sp.  93). 


3t 


Reeierungstlauer  iler  11   Königo.     .laliroszälilung.  2o& 


(4)  Abil-Sin  IR   Jahro  rir-hti?  Is  in  KönisTslistp  B 

(5)  Shi-wuhaUit      :2n  ..  sl.itl   :;u    .. 

((■))  HamniH-rnpi    4;>  .  „      ")•")    ..  .  ■ 

(7)  Stim.iii-ihiiiri     SS  .  ,      :',.*)    .  ,  _ 

(S)  Abi-fSuh  i>^  .  .      i'.")    .  .  . 

(9)  Ämmi-ditdiui    ?>1  ..  .      -2'>    „  .  . 

(l(l|    Allillli-Z(ir/llf/ii   174-.\    .  1^1     .  ... 

(111    Si(msii-(/itiiii(i    y  ,  ;!l     .  ..  -I 

Die  Verj;leicimnK  der  beiden  Zaliienreilion  isl  lelirreicli.    Sie  zeigt  1.  alle 

Fünferziihlen    der   Köniijsliste   ,~ind    luirichtig:     d.  der  Verfasser   die.^er   Li.-;te 

arbeitete   nacli    einer  Voilaore.    in    d^r   liie   meisten  Ziffern    nach  der  äußersten 

Rechten   abgelirnchen    oder   bis    zur  l'nkenntliclikeit   entstellt   waren,    und    um 

dieser    t'nsiciierlieit    Ausdruck    zu    gehen,    schrieb    er    für   ilie  Kiner   (he 

Fingeizah!  .")    hin:    nur  in    drei    Ffdleu  (.")).  ((;)  und  (*l)    konnte   er   audi   die 

.\nzalil    dei-   Zeluier   nicht    mein-   feststellen:    '■'>.  die  Niclit -Fünferzahlen  in  (3) 

und  (4)  sind   richtig.     Hieraus  l(j|>il.  dnü  auch  die  Zaiilen  21    und  31    in  flO) 

und  (II)   imser  volles   Vei'trauen   veiilienen .   zumal   da  aus  di'U  umichtijii-n 

Fünfei-zahlen  nicld  im  mindesten  auf  l'iizuverlässigkeit  i\f>  Kopisten  oder  seiner 

Vorlage  ge.sohlos.sen  werden  darf. 

Was  die  -21  Hegierung.sjahre  Aiiinii-^ddugas  Ijetriflt.  so  iiat  man  —  der 
Königsli.ste  B  mißtrauend  —  auf  anderem  Wege  sich  zu  helfen  gesucht.  .An- 
der Regierungszeit  des  Königs  existieren  (in  Kontrakten)  •">  Jahresformeln.  von 
denen  wenigstens  4  sich  niclit  mit  denen  decken,  weldie  die  ersten  1(1  Jahre 
des  Königs  bestimmen.  Daraus  zog  Ungnad  '  den  Schluß,  daß  die  Regierung.s- 
dauer  .\nn)il-Z(i(liif/iis  :iO  oder  :^i  .lahi-e  betragen  habe.  Dagegen  läßt  sicii 
ahei-  einwenden:  1.  wii-  wissen  niclit.  oji  uns  alle  existierenden  F'ormeln  auch 
bereits  voiliegen;  :.'.  ein  und  dasselbe  .lahr  konnte  nach  zwei  ganz  verschiede- 
nen Ereignissen  benannt  sein  und  so  bleibt  die  Möglichkeit  offen,  daß  auch 
die  genannten  4  .lahresformeln  .laiue  bezeichnen,  die  zu  den  ersten  1(1  gehören 
(vgl.  unten  S.  i'M)i'.\.  Der  .Schluß  auf  i'd  oder  :*1  .lahre  kann  somit  nur  als 
wahrscheinlich  gelten. 

(Ihicklirlierweise  wird  die  Angabe  der  Köni;jsliste  im  weiteren  Verlauf 
unserer  l'ntersuchungen  durch  eine  astronomische  Tafel,  wenn  auch  nur  in- 
direkt, so  doch  wirksam  gestützt.  Dieselbe  erstreckt  sich  über  il  .lahre  und 
ihre  kontinuierliche  Beobachtungsreihe  beginnt  mit  dem  ersten  .Jahre  Ammi- 
z(u/ii(/as.  Da  gerade  die  Beobaciitungsdauer  von  -2]  .h\in'en  astronomisch 
in  keinei- Weise  begründet  ist.  so  kann,  wie  ihr  Anfang,  so  auch  ihr  Fude 
nur  mit  der  Regierungszeit  des  Herrschers  zusanniieiihängen. 

IL  Jahreszählung. 
1.   Datierung  nach  Ereignissen  überhaupt. 

Die  Datierungsweise  ist  derjenigen,  welche  zur  Zeit  der  Dynastie  von  l'r 
iiblich  war  (vgl.  Sternk.  II.  1,  l.")l>fT.).  im  Prinzip  vollkonunen  gleich.  Es 
war  wt'dei'  eine  Ära.  noch  eine  Datieiung  nach  Picj^ierung.sjahren  in  (iehran<-h: 

'   Hoitr.  ■/..  Assyr.   VI,  :i.  p.  42. 
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die  einzelnen  .lalirc  wnrilen  viehnelir  nacli  den  \viclitii!sten  Vnrkoinnniissen 
im   l!eiclie  Ije/eicluiet. 

Weitaus  die  meisten  Daten  sind  nacli  allem  Slil  in  snnieriscliei'  Spi-aclie 
abgeCafJt  und  selbst  in  solchen  Urkunden,  die  sonst  keine  sumeiisdien  (bzw. 
ideojiTapliisflienj  Beimengungen  entlialten.  also  i'ciu  semitisch  sind.  Der  Könii; 
wird  (als  handelndes  Subjekt)  in  den  Jahresibrnieln  der  älteren  Zeit  der  1.  Dy- 
nastie oft  nicht  genannt;  aber  seit  der  Mitte  der  Regierung  Hammurnpifi  erscheint 
er  -ehr  häufig,  besonders  unter  Äb!-esiilj,  Ammi-dltdiia  und  Äinnii-zti</ii(/ii,  wo 
in  den  Verträgen  (nicht  in  den  Datenlisten,  da  hier  die  ständige  Hin/.uitignng  des 
KTinigsnamens  überflüssig  gewesen  wäre)  der  Name  des  Herr.schers  mir  .selten  fehlt. 

hl  den  Fällen,  wo  aus  den  Daten  nicht  zu  ersehen  wäre,  weh  her  De- 
gierungszeit  sie  angehören,  können  zuweilen  die  Seh wurformeln  Anfschlnl.s 
geben.  I)ies(!lben  linden  sich  in  wiciitigei-en  Verträgen  (nnmitlelbar  vor  der 
Lisle  der  Zengenj  und  enthalten  in  der  Regel  den  Namen  einiger  llauptgott- 
heiten  (odei-  auch  nni-  eines  Gottes,  insbesondere  des  M(ir(h(h)  nei)st  dem  Namen 
^\v^   regieiciideii    Hellsehers.      So   z.  J-1. 

CT   VIII.  :!'.l:    .1/r   ''Sdwas   ''A-a   ''Mi(nlitk    h    ^hi-uin-lm-U-it    J  X .  I'AD .  DI! . 
;V/vS' =  .|!ei  '^ Samai,  '^A-d,  '' MitnhiL-  und  Sin-nniluil/it  scliwmvn  sie'. 

Z\iweilen  wird  auch  noch  der  Name  der  betretl'enden  Stadt  hinzugefügt,  z.  1>. 
<'.'!"   I\'.    iS:    MI'  '' Saniris   '^' Mardiik    Hti-am-mu-rd-jii    h    "'  SipiHir'''    it-nni-u 
=-   .l'.i'i    Siiiints,   Mdidtilr,   HKnnimnijii  und    SijiiiKr  -chwiirrn   sie'. 

a)  Charakter  der  Jahresereignisse. 

Derselbe  empliiig  natui'gemäfi  von  dei-  Kigeiiarl  t}r<  babylimisrlien  Slaals- 
wesens.  seinem  rolvllieisnius.  seinem  absolntistisdieii  l'.egimenl  und  i\>jv  naliim.d- 
ökonomiscbeii  und  kriegerischen  Tatkraft  seiner  Inhaber  ihr  (iepifige.  Dem- 
^(■mäfi  galten  als  historische  Merkzeichen: 

1.  .\iil.iergewühnliclie  Betätigungen  des  religiösen  Lebens  von  seilen  des 
I  IcnsihiTs  (Imcli  Tempel-  ninl  Tempi'llnrmbanli'n.  Anlegung  von  Tem|iel- 
parkeii,  Kimirhlnii;^  nder  Ansschmückun.L:  von  Cültergemächeni.  .\ufslellnng 
von  Cnllerllininrii  nniL  Slalnen  der  Ilaii|il-  und  Scliiitzgölter.  der  Slalnen 
(Stelen)  ehemaliger  Könige  (als  Knltobjekt)  in  einzelnen  Tempeln,  .\iifslellimg 
dei-  Statue  des  i-egierenden  Herr.schers  da.selbst,  wohl  gegenüber  dem  Tliioii  der 
(iottheit  (dei/König  ist  als  Verehrer  der  Gottheit,  als  Beter.  Opferer.  Tianm- 
visionär.  Wahrsager  dargestellt).  Darbringung  von  allerlei  kostbaren.  i\\\^  ^Vesen 
der  betreffenden  Gottheit  symbolisierenden  VVeihegeschenken.  güttliclie  (»rakel- 
entscheidungen. 

■1.  Die  direkte  Verherrlichung  ^(■<  Königlums  von  Golle^  Gnaden 
(lunb  die  Feier  ihi'es  Resiiernngsaniritls.  Krriclilnng  ihrer  Staluen  und  Sldcn 
und  deren  Anfstellmig  im  Tempel  der  Ijedentendsten  Gölter  (besdiideis  im 
Tempel  des  Sdiiuis  und  Mdnluk,  wo  man  wichtige  Verträge  bei  Gdll  und  dem 
König  beschwor).  Fei(>r  ilires  Einzugs  in  einzelnen  Städten,  ihres  Sieg(^s  über 
innere  und  änlaere  Feinde,  Erbauung  königlicher  Paläste,  in  einem  l''alle  aucii 
ilie  llerboiscliaftung  eines  riesigen  Monoliths  aus  den  Bergen  des  fernen  Westens. 

:i.  Die  Großtaten  der  Könige  zur  Wohlfahrt  und  zum  Schutze  des 
Fandcs  diircli   Anlage  zahlreicher  Kanäle.  Manen 1  sonsligen  llefesligiint^eii. 
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i.  Kriegerische  Erfolge  durch  Besiegung  feindlicher  Heere.  Erobeiung 
einzelner  Städte  und  Ländergebiete.  Zerstörung  leindiiciicr  Städte.  Unterdiüukung 
einzelner  Revolten. 

Dazu  kominnu'ii  aber  ancli 

.■).  riiheilbringf'iidc  .\a(  im  ka  I  ast  ropli en.  bc<uiiders  riH'rllulungfii  des 
Landes. 

Merkwürdig  ist,  daß  der  auffallendsten  astronomischen  Erscheinungen 
(Kometen,  Meteore.  Sonnenfinsteinisse),  von  welchen  doch  während  der  'M)0 
•lahrc  der  I.  Dynastie   die  eine  oder  andere  gewiß  eintiat.  nicht  gedacht  wird. 

Auffallend  ist  ferner,  daß  die  Berufung  und  Installation  des  Priesters 
einer  Hauptgotllieit,  ja  selbst  eines  pontifex  maxinnis.  die  in  den  Jahresformeln 
der  älteren  Zeit  (Dynastie  von  Lh- '  und  noch  frfdier  unter  den  nachsargonischcu 
Palesis)  eine  so  wichtige  Rolle  s])ielt.  zur  Zeit  der  I.  Dynastie  nicht  als  hervor- 
ragendes .Fahresereignis  galt. 

Weniger  auffallend  ist  die  umständliche  Art  dei-  Datierung  überhau|il. 
Freilich  hätte  man  sich  an  der  einfachen  Zählung  nach  Regierungsjahren,  wie 
sie  schon  unter  Uru-kaf/inu  und  seinen  Vorgängern  bestand  -,  oder  an  dem 
noch  einfacheren  Gebrauch  einer  Ära.  wie  sie  unter  der  Dynastie  von  Larsa 
zur  Zeit  h'im-Siiix  im  .Vnschluß  an  die  Eroberung  von  Isin  aufkam  ':  ein  Muster 
nehmen  können.  Aber  gewichtigere  Gründe  sjjrachen  dagegen.  Diese  bestän- 
digen Berufungen  auf  die  Großtaten  der  Könige  in  den  Ausfertigungsdaten 
zahlloser  Verträge  erkannten  die  damaligen  Herrscher  und  ihre  Ratgeber 
zweifellos  als  ein  vorzügliches  Mittel  zur  Hebung  des  königlichen  .Ansehens  und  des 
Nationalbewußtseins.  DeuL  Volke  wurde  in  den  Serien  der  .Jahresformeln  zugleich 
ein  .Miriß  der  Geschichte  ihres  Herrscherhauses  und  ihres  Vaterlandes  geboten. 

Und  wir  können  uns  nur  freuen,  daß  man  so  verfuln-;  denn  die  babylo- 
iiiscluii  Datenlisten  sind  für  uns  eine  ebenso  sichere  wie  ergiebige  Ouelle  der 
Religions-.  Kultur-  und  Kriegsgeschichte  der  H<iiiimiinqji-Zf\[  geworden.  Diese 
Ouelle  nutzbar  zu  machen,  ist   naiürlich  hier  nicht   iler  i:eeignel<'  (»iL 

b)  Zeitliches  Verhältnis  zwischen  dem  Jahr  und  seinem  charakteristischen  Ereignis. 

Dil'  l'rage.  ob  man  die  Jahre  nach  einem  umnittelbar  vorausgegangenen 
(idir  im  Jahre  stattgehabten  Ereignis  bezeichnet  hat,  läßt  sich  naiürlich  nicht 
a  jiriori  entscheiden.  Wir  haben  vielmehr  die  Daten  und  zwar  die  aus  dem 
1.  Monat  der  einzelnen  Jahre  zu  Rate  zu  ziehen.  Diesem  Zweck  dient  folgende 
Liste  mit  kurzer  Angabe  des  „Jahresereignis.ses-. 

VS  VIII.    128  Hiimmnrapi  LI   I.      2   (Stiftune  der  ,7   Bilder') 

VS   IX.   :i7  „  211   I.   —   (StifUins  der  Statue  der  '•Solu) 

V.S  IX.  .'lü,  (ill  „  38  I.  24  (Mililärisolies  rnteriieliiiicn    gegen   die   Stadt    l'unikinii) 

H  -11  „  43  I.     1   (Aufwerfung  des  Festungswalles  von  .Sipj/iiri 

CT  Vlll.  (>1)  S,i,iis,i-il,iim      U  I.     ü  (Kanal-Anlage) 

I{  '''i  „  •">   I.  2H  (Errichtung  eines  Thrones  für  '■  .Yrtimi/;) 

V.S  VlI.  28  „  7  I,     7  (Stiftung  einer  kostbaren   Waffe  für  <•  Miinliik) 

in   I2:i  „  8   1.  25  (Aufstellung  (Stiftung?)   eines    Kunstwerks,    eine  Lanil- 

sohaft  darstellend) 
1'  40  „  ia   I.   28  (rnt.-rwerfung  der  Städte   A/.vk/c«  und  Suhiim) 

'   Vgl.  Sternk.   II,  1,   1.5:1  ff.  '   Vgl.  ohen   S.  21)5  ff. 

'  Vgl.  TiiiKi..\i-DAN<aN,  SAK  (Vonleras.   Bilil.   I,   1),  237  f. 
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SlIlliy/t-ilKlli 

CT  VIII.   171' 

Ah;-r.s,ih 

CT   IV.   40  1' 

Anni,i-,lil«i, 

VS  VII.   5r> 

., 

CT  VIII.  36^1 

„ 

VS  VII.   157 

j, 

P    120 

A,„n,;-z,(,h 

M    7.5 

„ 

CT   IV.   401' 

■• 

M   74 

CT  IV.   23'- 

Zeiloi'dmini;   unicr  der   Erslon   Dvnastie   von   Haliol. 


23   I.     2  (Mililärisclie.s  Untornehiiioii  gegen  die  Städte  Sa' na  uiul 

ZiirhfniHiin 
'<     I.      2   (Aufstellung    von   Enihleiiien   (Hlitzl)iuidel)   des  Wetter- 
gottes CO) 
12  T.   10  (Errichtung  der  Statue  des  Königs  —  als  Trauinvisi(inär) 
22  I.   —   (Anlage  des  ^■ly"Hi/-(/;7nnrt-Kanals) 

2G  I.  23   (Errichtung  der  Statue  des  Königs  —  als  Heerführer) 
30  I.   13  (Einfülirung  der  Königsstatue  in  einen  Tempel) 
4   1.  —  (Weihegesehenke  für  '' Miinlitk) 
i1   1.     (!  (Weihegeschenke  für  "  Sawiis) 

12  I.   10  (Errichtung    der    Statue    des    Königs    ~     als    Opferer 
und  Beter) 

13  I.     3  CO  (Aufstellung  von  Weihegesclienken) 
15  I.   10  (Einführung  der  Königsstatue  in  einen  Tempel). 

Wir  Ijegegiieii  hier  o  Arteli-  von  Efeigiiisseii:  kulti.*chen,  kriegerischen 
iiiiil  ijaulifheii. 

1.  Die  iiieistea  Jahresereignisse  sind  kullische  Handlungen  des  Königs. 
Soiclie  konnte  man  natürlich  voraus  wissen,  und  es  lag  somit  nahe,  schon 
im  voraus  das  Jahr  nach  ihnen  zu  benennen,  selbst  wenn  sie  erst  mitten  im 
Jahre  stattfanden  '. 

Es  ist  aber  auch  möglich,  ja  wahrscheinlich,  daß  jene  Kulthandlungen 
am  Neujahrstag  selbst  vorgenommen  wurden.  Wenn  man  schon  zur  Zeit 
(ritdeas  am  Neujahrstag  der  Göttin  Bau  Geschenke  darbrachte,  so  bestand  ein 
ähnlicher  Brauch  woiil  auch  zur  Haminiirapi-Zelt.  Aus  dieser  liegen  uns  zwar 
bis  jetzt  keine  Schilderungen  von  glänzenden  Neujahrs  (Za(j-)nuk,  Akltu)  -Festen 
vor,  wie  sie  in  neubabylonischer  Zeit  stattfanden  (KB  II,  :?,  p.  17,  ()()f.) -':  allein 
schon  die  Erwähnung  eines  blt  ukltl  „Hauses  des  Neujahrsfestes"  (King,  Letters 
III,  16:^ ff.)  weist  darauf  hin.  üncl  wenn  irgend  ein  Tag  zur  wichtigsten  reli- 
giösen Kundgebung,  die  dem  Jahre  sein  Gepräge  geben  sollte,  geeignet  war, 
so  war  es  doch  wohl  der  Neujahrstag  (1.  Xisan). 

d.  Anders  steht  es  mit  den  militärischen  Unteinehmungen  (Hannnii- 
rd/ii  ;58.  S(imsu-iluii((  ['.].  i';i).  iJer  König  konnte  zwar  die  Zeil  des  Feldzugs, 
aller  nicht  die  seines  erfolgreichen  Au.sgangs  vorausbe.stiiimien.  selbst  wenn 
man  beachtet,  dafe  die  babylonische  Macht  bereits  ihrem  Höhepuukl  nahe  war. 
Wir  müssen  daher  annehmen,  daß  der  Krieg  schon  im  Vorjahre  begonnen 
hatte,  im  nepen  fortgesetzt  und  mit  der  Zerstörung  der  feindlichen  Städte  oder 
wenigstens  ihrer  Befe:>tigunü   seinen   Abschluß   nuid  '. 


'   Auf  Grund   vcju  VAT  070   (voröflVntlielit  '  Ausfülirlich    hehandelt   das   Hahyl,   Neii- 

von   Peiser,   OLZ   1005,    Sp.   1  ff.,   verbesserte  jahrsfest    Zjmmehn,    Säclis.    (ies.    d.    Wiss.    ■/.. 

Kopie  bei  Ungnad,  BA  VI,  3,  p.  47,  besproclien  Leipzig    LVIII,    Sitz.    v.   12.  Dez.   1003,    aus- 

)).  24  f.)  und  VAT  1200  (Messerschmidt,  OLZ  gegeben  Jan.  1907. 

1005,  Sp.   268  ff.)  ergab  sich,   dafi  man  schon  '  Man    beaclite :     in   I'  40   (v.mi    1.   2S)    ist 

vor  Ablauf  des   alten  Jahres   auf  besonderen  vipu  der  U  n  t  e  i- \v  e  r  f  u  n  g ,    in    1'  83  (vom 

Tafeln  die  Formel  des  neuen  Jahres  den  ver-  XI.   13)    von   der  Zerstörung    der  Städte 

schiedenen  Städten  des  Reiches  kundtat.   Beide  Ki.inim  und  Sabinii  die  Rede;  ebenso  bezieht 

Tafeln    sind    sowohl  sumerisch  als  semitisch-  sicli  TD  142  (vom  I.  2),  wie  auch   R  46  (vom 

babylonisch  abgefalit  und  beide  beziehen  sich  XII.  20)    nur  auf    den  Sieg  über  Sii' ua  und 

auf    kultische    Handlungen     (erstere    im    J.  /Airhanum,  während  das  Jahr  »in  Ixiil  Sn\i<i 

Aiiiiiii-ditiiim  29,   letztere   unter  der  Regierung  in  CT  VIII.  32»  (vom  XIIl')  die  Zerstörung 

Si(m.--ii-(lit,iiiiis).  der  Befestigung  betrifft. 
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'.].  Was  eiidlicli  die  yroßen  Kanal-  bzw.  Wallanlagen  der  Jahre  Hammu- 
ni/ii  1:!,  Sanisu-iluna  IJ,  Ammi-ditdiia  i.'i  betiifl't,  so  ist  es  kaum  zweifelhaft, 
(lalj  in  diesen  Jahren  die  Arbeit  vollendet  ward.  Denn  es  versloht  sich  von 
selbst,  daß  die  große  nationale  Bedeutung  solcher  Werke  erst  nach  ihrer  Voll- 
endung hervortritt.  Würde  es  sich  nur  uin  den  Anfang  handeln,  so  wäre  in 
einem  folgenden  Jahre  von  dem  Abschluß  die  Rede:  das  ist  abei-  nicht  der  Fall. 

2.   Datierung  nach  Ereignissen   eines   früheren  Jahres  (Ersatzdaten). 

Zuweilen  kam  es  —  wie  zur  Zeit  der  Dynastie  von  Ur  —  vor.  daß  in 
einem  Jahr  kein  bedeutsames  Ereignis  voi'Jag  oder  als  eintretend  mit  Sicherheit 
vorausgesehen  wurde.  In  diesem  Fall  griff  mau  auf  das  Geschehnis  eines 
frühei-en  Jahi-es  zurück.  So  wurden  -l,  :-i.  ja  in  einem  Falle  sogar  5  Jahre 
nach  dem  gleichen  Ereignis  Ijenaniil.  Man  verfuhr  dabei  älinlich.  wie  zur  Zeit 
der  Dynastie  von  Ur,    wie  folgendes  Beispiel  zeigt. 

iSiiinu-la-H  1:1:  iiih  Kis''''  ba-/}id  =  Jahr,  wo   AV.s  verheert  ward 

11:  Hill  us-na  Kis'"  hd-hul  =  Jahr  nach  dem.  wo  .  .  . 

l-'i:  /;/(/  us-gu  Hs-sa-hi  Kis''''  b(i-fnil=  Jahr  nach  dem.   weiches  aut 
das  (Jahr)  folgte,  wo  .  .  .  ^  Zweites  Jahi-  nach  dem.  wo  .  .  . 
ICi:  Hill  IV-kinii-iita  Kis'''  ha-/itil  =  Jahr  viertes,   wi>  .  .  . 

17:  mit   \'-kinn-ka  Kis-'''  ha-hul  =  Jiüu'  fünftes,  wn  .  .  . 

Zur  Zeit  villi  l'r  hätte  man  die  Fmniel  für  das  Jahr  1  i-  geiadeso  ge- 
schrieben: dagegi'ii  wiirde  die  Formel  für  das  Jahr  l')  gelautef  iiabeii: 
um  iis-t^a  Kis'''  ba-hul  mit  its-sa-hi 
Staft  Hill  its-sii  gejiraiiclite  mau  besonders  seit  der  Kegiermig  .Ituiiii-i/itd- 
luts  liäuliger  den  .\ii>dni(k  iini-bil  iijir  (Var.  mii-bil  .vr/  cfjir  oder  auch  Jitii  e<jir) 
,das  neue  Jahi-  nacli  dem.  wo..."  (Aninii-i/ifuiin  1.  10.  :i:!.  'M'>  (dagegen  ib): 
Ammi-Zfii/iif/ii  '.',)  und  slafi  Jim  its-s<i  its-sit-(bi):  itm-bil  •^-kuni-iiui  sa  ri/ir  =  ,das 
neue  Jalii'.  das   2.   uaili   dem.   wo  .  .  ."   I Hiiiniiiitriijii  :10,  (IT   NIM.   '.)'). 

Traf  wiilin.'nd  des  Jalircs.  das  iiis  dahin  iiacli  einem  früinTcn  Ereignis 
bciianni  war,  i/in  iiciio  wirlifigcs  (leschi-jini-  riii,  so  kemizcichncb'  dieses  den 
Best  di}>  Jaiirrs.  Solches  gescliali  indc-  weif  sidfrnrr  als  zur  Zeit  von  Vr 
(vgl.  SIernk.  II.  1.  |i.  ]54ff.).  .Andi  war  man  nicht  so  k(inse(|uenf  wie  damals: 
denn  dir  Daliciimg  nach  dem  früh(;i'en  Ereignis  i.~t  auch  nach  dem  Eintritt 
di>  nrmn  noili  in  (iebrauch,  wie  Daten  aus  dem  Jahre  Sitiitsit-iluiiu  ".(  i>e- 
wcisen  I : 

lim   iis-sii-\)n[\(-[\\wj::  Datierung  n.ii'li  dem  neuen  Eicignis: 

.M.  7:;:  II.  1 

'l'l>   li'S:  IV.   7  CT   II.  ;,.   yn.  ^(i 

C.'l'  IV.   17'-:   \l.  7 

3.  Datierung  nach  verschiedenen  Ereignissen  desselben  Jahres. 

Zuweilen  wurde  sogar  ein  und  ilas>elbe  Jahr  narli  zwei  verschiedenen 
l'!reignissen  benannt,  wie  aus  dei-  Existenz  zweier  ganz  versciiiedener 
Jahresformidn   lüi-  tlas  gleiche  .lalir  hervorgeht. 

'  Siehe  Ungnad,  BA   VI,  :l,  p.  (i  .Viim.  4. 

an 
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So  koiiiiiien  dem  .lalir  Hiuiuininq)/  'AS  die  Funiielii   zu: 

a)  um   Ei-iiuii-iiii  '•'  ii-(/(i/-gal-h(  jim-iui-i/id-ht   (bzw.  Varianten  davon) 

I))  iiiti   Hain-  imi-ni-pi   liKjal    iKjiiim    Tii-ni-  iik-kii  K((-(i(/-iiin-uin  '■'   ii  -S«- 

hi-e''''-bi-ta  {\y/.\\.  Varianten  davon). 
Im  ersten  Fall  handelt  e.'^  sich  um  die  Zei'störung  von  Asiiinnuik  (kus.säi.scli 
Tuplias)  durch  eine  große  Flut,  im  zweiten  um  die  Truppen  von  Tunikkum, 
Kagmü  und  Sube  (ohne  nähere  Aussage').  Data  beide  Daten  dem  gleichen  Jahre 
gelten,  folgt  aus  Str.  W.  41,  wo  die  Hülle  (case)  das  Datum  b),  die  Tafel  selbst 
das  Datum  a)  trägt-.  Der  gleichzeitige  Gebrauch  beider  Jahresformeln  ergibt 
sich  am  besten  aus  den  Monatsdaten  der  einzelnen  Dokumente. 


a) 

b| 

1 

Vs  58 

1.  :23(y) 

U  70 

undatiert,  aber  nach   dem 
Inhalt  vor  dem  V.  Moi 

CT   11    11 

VI.  i:i 

M  ül 

IX.   1 

M.  S7 

Vll.  10 

f  li 

XI.   — 

Str.  W.  'M 

Vlll.  -~ 

„     ..    -ir. 

Vlll.  — 

R  3ü 

X.  i'c, 

P  15 

Xli.  IC, 

4.  Das  Akzessionsjahr   und  das  offizielle  erste  Jahr  der  Regierung. 

a)  Ffn-  den  Rest  i\i^^  Todesjahres  eines  Königs,  also  das  Akzessiunsjahi- 
.seines  Thronfolgers  war  —  wenigstens  zur  Zeit  von  Stihhnu  und  AliH-Sin  — 
die  Formel  im  Gebiauch: 

Saiiat  X  ii-na  hit  (Var.  bi-iti  n-bi-.h'i  i-ru-bu  =   ..hihr,    da   A'  in  das   Maus 
seines  Vaters  einzog" 
(so  in  M  7'.l  und  CT  VI.  iS'')--. 

Spätestens  vom  Todesjahr  H((Hiiiiii-ri([iix  ab  behicll  jedoch  das  Jahr  s(.'ine 
anfängliche  Formel  bei.  wie  man  schon  an>  den  bis  dahin  bi-kanidcn  letzten 
Daten  der  Regierung  Hiiiiiiini-rtipls  (l!  :!:^:  .\l.  :;()).  Abi-rsii/is  (I!  71:  Xl.  i'ö). 
Aiiuiü-ilittni({s  (\A'\'  '21\i'>:  XII.  Ki)  inil  gnil.iei-  Wahrscheinlichkeil  geschlossen 
hat'.  Das  letzte  jetzl  bekannte  Üatmn  Ainnii-dituiius  ist  sogai'  noch  jünger 
(1'  IKi:  XII.  :^1)  und  das  letzte  des  Tode.sjahres  Hamsu-iliiiuis  fällt  gleichfalls 
in  das  letzte  Jahresviertel  (P  !S8:  IX.  l:J).  Dadurch  wird  jene  Wahrscheinlich- 
keit noch  erhöht. 

b)  Das  erste  volle  HegieJ-ungsjahr   liieü    (wie   ehedem   unter  dei-  Dynastie 

von   L'i') 

Hill  X  hiijid-r  =  .Jahr  des  Königs  A'", 


'  Wcjlil  zu  ergänzen:  W^tid-id  hu-.<!<i  =  (wo  ihis  Heer  v.  T.  etc.)  niil  den  W.ilfen 
^ueselilagcii  ward. 

-  In  allen  solchen  Fällen  beziehen  sich  beide  Daten  stets  auf  das  gleiche  Jahr;  in 
der  Regel  ist  aber  das  eine  Datum  nur  eine  Variante  des  andern  (so  in  Str,  W.  46). 

•'  Vgl.  Ranke,  1.  e.  ji.   12  Anni.   1. 

'  So  Ungnad,  BA  vi,  :i,  p.  H. 

4Ü 
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Diese  Fuiinel  war  weiii^-steiis  im  ].  .lalir  Hammuntplg  ofli/.iell  iiiul  aiis- 
sciiließlii-li  in  (iebraudi.  Iji  ileii]  dir  Könige  Sumu-la-H,  Alnl-Sin  iiiid  Sin- 
niKhullit  wird  aber  aiiüerdeni  eines  iiestinniiteii  Bauunterneiiineiis  gedacht, 
wäiireiid  da.s  von  Smiwii-ilniin,  A/iniii-i/ilniKi  nnd  Ammi-zmhif/a  pompliaCte  Zii- 
^nize  zur  Veriierrliciiung  des  Königtums  von  (lütter  Gnaden  enthält:  in  den 
Kontrakten  fallen  .sie  indes  zuweilen  weg.  Für  Abi-esuh  1  liegt  bis  jetzt  mw 
die  einfache  Formel  vor  und  für  die  drei  flbii^en  Könige  stehen  entsprechende 
Belege  noch  aus. 

III.  Jahresanfang.    Namen,  Ordnung  und  Dauer  der  Monate. 

a)  Jahresanfang. 

Das  .laiir  jjegann  zur  Zeit  der  1.  iJynastie  mit  dem  1.  Tag  des  .Monats 
HAU .  ZAG  .(1  All  (Xisiniiiiij.  Dies  ward  zueist  von  Meissnkr  aus  dem  Datum 
iU'>  Kontrakts  Hu  SS  — .")  — li>.  r,:,'.\  co  (=  .M.  c,.',)  erkannt.     Es  lautet 

"  BAU  .  ZAG  .  GAU  ml  1 '''"'"  niu-bil  =  den   l.yisait,  Neujahr. 
Fin  anderer  Jahresanfang  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden. 

b)  Monatsnamen. 

Die  Namen  der  IMonate  siuil  in  der  Regel  ideographisch,  zuweilen  auch 
piionelisch  geschrieben.  Die  Moiialsideogi-amiue  aus  der  Zeit  der  1.  Dynastie 
haben  sich  im  wesentlii-lien  bis  in  die  liabylonisriie  Spalzeit  erhalten,  wie 
folgende  Liste  zeigt. 


VI.  .lalirli.   V.   Chr. 


Scleuzidi'uära  :n2-Clir. 


I.  Dynastie   v.    Baljel 

iTV  BAR.ZAG.dAl; 

.    Gi'D.si.ni 

„  MCUGI.A 

I  „  SC.KI'L.A 

I  ..  ''rDVMl'.Zl 

„  M'J.XK.GAJ; 

I  ..  h'iX  ''Mnnl 

I  ,  KfX  AX.XA 

..  DUL.AZAG 

.  ■!''  AI'IN.GAB.A 
.  KAX.KAX.HD.Dl  I 

..  All.lD.Dr.A 

,  AS.A 

,  SE.KiX.KL'l) 

..     A7.V  ■'Xijini  II  . 

KAM  .MA 
.    hiU.SE.Kis.Kri) 


Nim  diesen   lindel   -ich  (Ici-  -1.  ;!.  ."i.  lind  li.  auch   |)li(>netisch  geschrieben: 
"A-iit-ru-um  (CT  \lll.  i'J')    neb,-l    den   (ieuitivformen   "  A-ia-ri-im  (CT  Vi.  \i\). 

11 


1. 

Xlsainiii 

-. 

.lim 

;!. 

Siran  II 

r. 

Du:  II 

■V 

Ahn 

c. 

riiiiii 

7. 

Tisniii 

s. 

Anilj-üKinini 

'.». 

Kisliiii  11 

Kl. 

T>;l>ilu 

11. 

Sabal  u 

U. 

AdtUiru 

c' 

.  Elidii  II. 

II" 

.  A<l<l<in(iirki 

irr  BAU 

rn 

'  BAR 

..      Gll) 

, 

GVD 

..     MCJIGI 

« 

sIg 

,    '^l' 

' 

SU 

,     XI':.(X  E.GAU) 

XE 

..     KlX  ''Xiiiiti 

., 

Kix 

.     KiX.A.A/!] 

.     ItlL.fAZAG) 

„ 

DLL 

.      AJ'IX.lGAB.Ai 

. 

APiX 

..     AM.V 

„ 

KAX 

.     AB 

„ 

AB 

.     AS.fA.AX/ 

, 

AS 

.     SElKiX.KCDl 

. 

SE 

_     KIS.Il.KAX 

- 

Kix.  II.  AM.V 

,     l>ll,'.SE.(Ki\. 

niJl.SE.SE.IUli 

Kll>l 

242 


Zeitordnung  unter  der  Ersten  Dynastie  von  Babel. 


"■.■l-/»/-y/  (CT  IV. 'l-i"'):  Si-ra-nii-inii  ((.'.'r  VI. '(-8"):  "Ah-hi  (Sipp.  :;.')ö):  "E-Iit-Ia 
(CT  II.  11),  "E-Ii(-Ii  (CT  IV.  'iP').  Die  ehenerwähnte  Sdiieibung  ist  beson- 
ders beinerken.swert.  da  ilii-  die  hel)räis(li(' :  h'lrd  nälier  kommt  als  die  neu- 
babvldiiisclie:    riiilti. 

Daiielien  Ireteii  vereinzelt  noeli  andere  .Mmialsnamen  auf.  Es  sind  roi- 
gende:  "K-lu-iiu-um  (CT  VI.  is^'.  \S  VIII.  :u;).  '•■  l<J-h(-niin  (CT  iV.  47»): 
"Ti-ru-Hin  (CT  IV.  47'\  CT  II.  :'.).  Ti-ri-im  (CT  IV.  '17'',  47\  Sipp.  581); 
"■Na-ab-ri  (CT  IV.  50''),  "Ki-iiu-nn  (Bii.  '.)l-5-lU,  I():ä(l),  "^ Si-ha-üm  (Sipp. 
5()4),  Zi-bu-tim  (VS  VIII.  ;j(i);  "•  Ba-bu-Hm  (VS  IX.  139,  Innentafel,  wälirend 
die  zugehörige  Aulientafel  VS  IX.  HO  den  Monat  Nison  i)ietet;  also  "' liabutum 
=  "NisannH^):  "' Ma-nü-tm  {CT  \].  W").  Hii-uw-tum  (VSIX.  IUP');  "■SAh'. 
'I IM  =  "•  hin-Ramman  (CT  IV.  :25'*,  VI.  10"),  "■  !^Ah'-<i-hi  =  Isin-Abi  (CT 
VIII.  42'=):  "ZAG.GäL.GAM  (CT  VIII.  1h):  "  SI  .  A  .  GA  (VAT  7(10); 
"SV  .GAR.  Gl.  NA  (Bu.  88-5-12,  27:'.)-. 

Fast  alle  diese  Monate  harren  noch  der  zeitlichen  Fixierung. 

Elumim  ist  gewiß  =  Elulum:  denn  es  isl  niclil  denkbar,  daiä  man  zwei 
verschiedenen  Monaten  fast  gleichlautende  Namen  gegeben  hätte'.  Andere 
Klentifikatioiien  sollen  im  folgenden  versucht  werden. 

Fixierung  der  Monate: 
"'  Sihut  um,  "'  Minultuiii ,  "'Tiriini,  "'  hi  n-  Hk  iinitä  ii. 
Wir  besitzen  eine  Reihe  von  Mietveiirägen,  die  auf  I  .lalir  lauten  (d-iin  sn/fliii 
/'■'""  /-(/u-ur-.iii  =  auf  I  .lahr  hat  er  ihn  gemietet)  und  bei  welchen  der  Anlaug>- 
und  der  Endtermin  <lnrcli.ie  einen  Monat  angegeben  ist.  Die.se  Dokumente  bieten 
ein  geeignetes  Mittel,  die  kalendarische  .Sjcllung  einiger  Monate  zu  be.stiimnen. 
Um  jedoch  über  den  terminus  a  (juo  und  ad  (|uein  der  Zälilnng '  Siclierlieit  zu 
erlangen,  mü.ssen  zunächst  jene  Fälle  in  Betrachl  gczop'ii  weiden,  wo  beide 
Monate  bereits  zeitlich  festgelegt  sind.  Solcher  Fälle  -ind  mir  zui- Zeil  vier  bc- 
kaiinl.    Min  driien  zwei  sich  auf  Peisem-nmiele  und  zwei  auf  I  lausmiele  beziehen. 

1.   CT   VI.    iP': 

(l'ersoneninieli.') 
'"  \\'(in(il-Siii  Den    Warail-Si)i 

itti  l-Jris-ti-''Aj(i  SAL  .  MEd'j  S<tm>ts  von  Eristi-Ajn,  dei-  I 'riesterin  de>  Sujik/s, 
"'  T(i-i(i/-(/l-iiiiiii  Taddinam 

ti-iiii  ki-h-ri  i(dlnn   J '■'""  gegen  Mietgeld   auf   I    -lahr 

l-i/ii-iir-sK  hat  gemielel. 

l.;-lf-rl  .intlim    /'■""'  Als  Mielgeld   fiir    1  -lahi- 


'  Mi;issxi-:r,  WZKM  V.   1K1. 

■■'  Vgl.  KiNf,,  Letters  III  p.  XXXVI,  wc. 
bereits  die  meisten  der  obigen  Monatsnamen 
erwähnt  sind.  Der  öfter  vorkommende  "'.s'»- 
(iii-dii-fim  (Var.  "■■  Sa-du-tim  n' Sa-ad-dit-tini) 
ist  weggelassen,  weil  er  keinen  bestimmten 
Monat  des  Kalenders  bezeiehnet,  sondern  nur 
den  Monat,  in  den  gerade  die  Ernte,  bzw. 
deren  Absoliluli  fällt.  Wir  werden  später  auf 
ihn  zurückkommen. 

'  Man  darf  dagegen  nicht  geltend  machrn, 


(bdl  nucli  unser  Kalender  zwei  fast  gleicli- 
Iniilciiile  Mnualc  :  .luniiis  und  Julius  entbäll; 
denn  liier  liefjl  ein  ganz  besonderer  histori- 
scher tlruiid  vnr.  Ursprünglich  hießen  sie: 
Junius  und  Quintilis ;  erst  später  ward  letz- 
terer Julius  Caesar  zu  Ehren  auf  Vorsehlag 
des  Konsuls  M.  Antonius  umgetauft  (im  To- 
desjahr Cäsars). 

'  Ein  eventuell  dazwischen  liegender 
Schalimnnat  wurde,  weil  im  Voraus  unbe- 
kannt, sicher  nicht  berücksichtigt. 


Zcilliclio  Fixicniiif;  einiger  Monate.  243 

V  (Kl  R)  ^E  ni-llAM .  K  ±  Kur  Weizen  wird  er  daniicsseii; 

Uli  ,,-i/i-ri-^ii-iiui  auf  Kosten  seines  Mieters 

il-tii-hii-Ks  wird  er  sicii  beljleiden. 

"E-Ih-Iuiii  lim    /'"""  Im  (Monat)  Elul,  den   1.  Tag 

i-ni-iih  isl  er  eingetreten. 

"KIX  '' Xiiuii  i-ijii-iiiiir-iiiii   uz-zi  im   (Monat)   Elid  \\'m\    er  vnlleiidru   und 

(Folgen  die  Zeugen)  auszieiien. 

Älmlicii  sind  alle  fblgende]i  Mietverträge  abgefaßt.  Daher  genügt  es,  aus 
dcnselbcii  die  iinsfrem  Zwecke  dienenden   Stellen  lierau>zulieben. 

■2.  M  fiO  (=  VAT  9Ü7,  V.S  Vlll.  4(3): 

(Personenmiete) 

Z.  s.   ri-cs  "  KAX .  KAX  i-ni-ub  Zu  Anfang  des  Monats  /wW/w;/  ist 

er  eingetreten, 
'.t.   "  AM.V.  y\'.l.V  i-,/,i-iiiiir-iiiii  iiz-zi        Im  Monat  yuW»«»  wird  er  vollenden 

und  ausziehen. 

3.  M   7U  (Vö  IX.  CD: 

(Hausmiete) 

Z.   l:!.  "XE.XE.dAJ:  inu   i*"'"  i-ni-iih     hu  Monat  Alm  (V|    den    I.Tag  tiat 

er  ein. 
M.  "  SC .  Kl'L  .  A  i-</ii-iit(i-<ir-iiiii  Im   .Monat  Dfuii  (IV)  wird  er  voll- 

enden und 
lö.    in-zi  ausziehen. 

1.  F  -20  (Sipp.  57:>): 
lllaiismiete) 
lls   1.    "  A7.V  'iXliiiii  lim   ]'■'■•"  In  .Monat  Eliilii  (VI)  den    1.  Tag 

-2.    l-ru-ub  ist  er  eingetreten. 

:!.  "  XE .NE .(iAU  i-f/ii-mii-ni'ir  im  .Monat  .t/<«  (V)  wird  er  vollenden. 

Was  lehren  nun  vorstehende  Texte y  In  Xr.  I  und  -2.  die  sich  aul 
l'crsonenmiete  beziehen,  sind  iler  leimiuns  a  i|iiii  mnl  der  teiiniuii-  ad  ()neni 
gleicdmamige  .Nb^nate  I Eliil-Eliil ;  EisliDiii-Kisliiini/.  In  Xr.  '■'<  und  \.  welche 
Hausmiete  betreifen,  ist  der  terminus  ad  quem  ein  Monat,  dei  in  dei-  kalen- 
darischen <>rdiimiv  dem  .Monat,  der  den  terminus  a  ((uo  bildet,  vorausgeht 
lAbii{\')-l)iizii  {\\'\:  Eliil  (\'l)  Ahii(\)).  Hei  der  l'ersonenmiele  beginnt 
und  sidilielst  das  Jahr  inil  ilem  .\nlang  df^  .\k)nats:  bei  der  Hausmiefe  da- 
gegen beginnt  es  mit  dem  1.  TaL:  des  Monats  und  schlielJl  mit  dem  Ende  des 
ordnungsgemäb  voiausgehendeii  Monats.  Der  (Irund  die.ses  Untersciiiedes  ist 
leicht  einzusehen:  die  gemietete  l'eison  konnte  ohne  weiteres  an  einem  be- 
-tinmiteii  Tai^e  den  Dienst  aulgeheu:  die  li/immniL:  eines  gemieteten  Hauses 
dagegen  erforderte  mehrere  Tage  und  mubte  dabei'  schon  vor  Ablauf  des 
Jahres  beginnen. 

l'nd  nun  zur  chninologischen  Fixierung  einigi'r  noch  nnhestinmder  Monalei 

I.    "'  I  si  II  -  li'd  III  Hill  II    (Mdiial    des    h'd  in  lim  ii -V  esit'<). 
Die   Destiunnung   des  ,Ab)nals  wird  durch  .M   71    (N"."^   IX.  .">   nml  ti).  eiueii 
Kiiiih.ikl   übel-  llausmi(;te,  ermüglicht.     Hier  lieibt  e.-: 

4;j 
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Z.  '.I.  •■DIIil.dA   lim  !'""•'     Im  Schaltmoiiat,  am   I .  Tay, 

Kl.  I>ii-Z(il-I(i (':')  dein  anJjreclienilen. 

II.  i-nt-uh  ist  er  eingetreten. 

I:!.  "'  Islii-h'iiiiNii'iii  Im  Monat  des  h'iiiitiii(7ii-V>'>[r< 

\:\.  i-i/<i-iiiii-iir-iiiii  wird  er  vollenden   und 

I  1-.  /--;/  auszieli(.'n. 

Da  iler  "  I)[RI .GA,  der  Sclialtnionat,  kein  anderer  ist  als  der  //.  Ädar 
(siehe  unten  S.  -IT}-!)  und  demgemäß  die  Miete  mit  dem  I .  'l'aa  dieses  Monats 
Ijeirinnt.  so  ist  sie  mit  dem  Absclduß  des  II.  Monats,  d.  Ii.  di's  "' Sahätu  des 
fülgenden  -lalires.  Iieendigt.     F'olglich   ist 

"'  Isin-Banui/Oii  =   "' Suliiitii. 
Bestätigt    wird    dieses    Ergebnis    durcli   IV  1!   :!;!a.    wonach    der   Monal    Sahofii 
dem  li'iiiiniiäii  als  dem  Gebieter  (?)  V(jn  lliuinn^l  und  Krde  yeweilil  isl  '."'"'-  SuhiiUi 
Sil  Hunuiiäii  ;/iii/<il  sanii'  u  irsiti). 

•1.   "' Mami/ um. 

Der  Monat  findet  sich  in  CT  VI.  iO",  einem  Ivordrakt  über  Persouenmiete. 
Z.    I)i.    "' hin-lt(inmi(in  iim   4'"""     Den  Monal  dt^s  Ji'mnmihi-YeüU^^.  am  1.  Tag 

14.   i-ni-iih  ist  er  eingetreten. 

lö.   "' Mn-iiii-tini  Im  Monat  Mminliim 

1(1.    i-i/d-mur-md  wird   er  vollenden    und 

17.    ii:-:/  an-licleu. 

Dei-  IVaglicIie  Monal  i>l  xweilellos  der  1 1'.  Moiiid  nach  dem  .Mona!  des 
/Ao/M/ir/H-Fesles  und  inil  letzterem  idenlisdi.  Dii's  lolgl  nidil  nur  ans  der 
bei  Personen mieleii  geltenden  Regel,  sondern  auch  daraus,  dal.i  die  Miete 
niclit  mit  dem  I..  sondern  mit  dem  4.  Tag  iles  "hin-h'iniuiian  beginnt,  also 
nicht  mit  Alilauf  f\f>  ordiiung.sgemäl3  vorausgehenden  Monats  eniligt.  Wir 
hätten   somit   die  tdeichung 

"  Md-iiii-liiu  =  "'  Isiii-J/iimim'ni  =   Sdlnihi  (XI). 

;1.    "  Slli  II I II  m. 
Zur    Fi.xiernng    dient    uns   F  S  (Sipi).  '>(>]).    gleichralU    i'in   KonIraM    iibei 
Personenmiete,   in   dem  es  heißt: 

Z.  7.  "' Si-l>i(-fim  iiid  ri-es-/i-sii     l)('H  Monat  Siliuliim.  aus  erst(;n  desselben 
(Kand)        S.  i-ni-iih  "' A-ld-nnn  ist  er  eingetreten.     Im   Monat  Aini 

'.).  i-i/d-niiir-iiid  wird  er  vollenden  und 

(Diicks.)    Kl.  iiz-:^i  austreten. 

Auch  hier  nn'issen  wir  auf  Idenlilfd  der  beiden  Mi.maie  schlicl.;en.  also 
die  (lleichung  aulstellen: 

"' Sibiiliim   =   "  Aid  nun   (II). 
'{.    "•  T 1  r  II  m . 
Die   kalendai-ische  Stellung  des  Monats  ei'gibt  .-^ich   ans  CT  \'l.   11':   aber- 
mals ein  Kontrakt   über  Persouenmiete. 

Z.   I;!.   "' K-lu-him   lim    l'"""     Im  Monat  Elid.  den    I.  Tag 
I  i-.  i-ni-ub  ist  er  eingetreten. 
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Z.  15.  •"Ti-ri-im     Itn  Monat   Timm 

IC).   /'.;-;/  wird   fr  au.-^tif'teii. 

K,>lM|ii-|i:  "TiniDi  =  "Khihiin  (Vl|. 

|.").  "'  H II-  inii  -t  i<  III. 
VS  IX.  191-'  slfllt  fiiie  Liste  von  Lrlioririmittelii  lür  iiielirpro  Monate  dar. 
Von  diesen  sind  eilialten:  Si-hii-hi  .  .  .  (r)  (oliiie  Monatsdelerniinativ).  "  DIL , 
AZÄG  (=  TiSritu),  "HV .KVL.AI  (=  Dfizu).  AB.  CD.DI'.A  (=  Tebifiu  ohne 
Moiiatsdeteiminativ),  "Hu-um-htm.  Ol)  hier  —  wie  icii  vermnte  -  Si-bu-tii 
wirklicli  M(in;itsiiaiiic  '.  i-l  ITii-  unsere  Frafie  lielansiios.  Es  koniint  vielnieln- 
auf  die  Foi<.;e  der  vier  anderen  sirliei-en  Monate  nn.  liu-e  zeitlielie  ürdniing 
wird  dnrcli  die  Stelinnji'  iles  I)i~i:ii  Gestört.  Dies  ist  um  so  anffaliender,  als 
derartige  Listen  .sonst  in  Oidnung  sind.  Walirsclieinlicli  ist  dalier,  daß  Si'. 
KUL.A]  ein  Schreiblelilir  lür  Al'IX .  (lAll .  .1  lÄiriJmiwiui)  ist.  Ist  dem  .so, 
dann  ist  auch  die  AnnaliiiH'.  dat.!  "'  Hii-iiin-tiim  entweder  der  .\l.  oder  der 
Nil.    .Munal    sei.    bcrerhti-t.l 

c)   Ordnung  der  Monate. 

Sie  ist  die  nämliche,  wie  lau.send  und  zweitau.send  .lahre  später  ivgl.  die 
obi<re  Li.ste  S.  i\\).  Diese  an  sich  scIhiu  <A\y  wahrsclieinliche  Annahme  wird 
(hireh  nielnere  Kontrakte  bestätii^l .  in  welihen  entwedi-r  mehrere  Monate 
liintereinandei-  vorkonnnen  oder  die  [ntervalle  /.wisrlii-n  vcisrjiiedeneu  Monaten 
de.-.-eJIien  iiiler  versi'liiedeuer  .lahre  angeucben  .sind  {/..  V>.  I'  KK'. :  (\  17:  (IT 
II.    IS:   I!   S-1). 

d)  Anzatil  der  Tage  der  einzelnen  Kalendermonate. 

/,\\eirelln>  zählte  der  .Monat  bald  :^'.i  bald  itd  Tage.  Dies  folgt  ans  der 
.\rt  und  Ilänngkeit  dei'  Schaltung.  Denn  liiitte  man  durchweg  :!()-tägige  Monate 
.ijchabt.  so  wiirde  man  nur  etwa  alle  li  .lahre  einen  Schaltmonat  eingelugl 
haben,    was  '^eoen   unsere   Fe.-tstellnn.i^en   (S.   :^is|l'.)   wäre. 

I'.estätigt  wird  diese  Annahme  duirli  < '.T  II.  I S -.  wo  -ich  u.  a.  I'olgende 
.\nvaben    linden: 

(Z.  i':;  1.)     10.    Iiinii  -•:!<i.  Anih-^iiiinin     =    1-  .Monate  S  Tage 

|Z.  ;;ir.)    in.  r/nin     v.'.  Tihiin  =  :;       ..      h-  -i:',    , 

(Z.    lOr.)     -^V.    .\oi/l-.^alllllrl-S.    frlntll      =1  .  -i       K»       , 

Sind   die  Zahlen   lichlig.   so   fobl   daraus,   dal.':   in  dem  betrellendeu  .lalii   (.1:   lö) 

Dum   IUI  l'liilii     J'.i  Anili-Kdiiniii  ;!(• 

.{hii     ;;(!  7'/xr/7i/  '2'.) 

Taoc    zählle.      Siclieiiieil    kann    allerdiui;.-    nui-    eine    Kollation    bringen,    ila    ilie 
D^leninlervalle    Z.   CT.:      ■'!.    I  lulii      -JC.   (wolil    -.-'s.')    Anili-.-miiiii'i    —    -   .Monate 

'   Anilei's  L'nt.nai)  (Kohifu    und   L'ncnxd,  gebührend    gewürdigt    worden.      Das   gleiehe 

1.  e.  Nr.  1298).  Crleil    liede  sieh  mit   vollem  Reelil  aneli  auf 

■  Die  ganz  iniRlungenen  Ver.'suelie  M.Mii.rKs  M.vMi.rns  Verwertung  der  famosen   llilpreelil- 

(.Iul)iläumssclirift  zu  Ehren   llilpreohts,   UlOil,  sehen  Zahl  CO'     -   I29r,00()  ausdelinen  (vgl. 

|).  1-13),  auf  Grund  dieser  Tafel  das  Kaien-  Sternkunde  II,  1,  S.  4:1  ff.).    Wann  wird  man 

derwesen   zur  Zeit   Hdiiimiiin/il's  festzustellen,  solche   ganz    haltlosen  Aufstellungen    emllieh 

sind    schon    v..n    L\t:N\ii,    ZDMC    I.XV,    IUI  iircisgeben  Y 
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23  Tage,  Z.  '21 L:  20.  Arah-samiia  —  Ls.  Tehltu  =  5()  (y  \\o\\\  öS)  den  obigen 
widersprechen  und  die  Angabe  Z.  löf. :  28.  Tebltu — 2ö.  Sabäfu  =  -28  Tage 
falscii  sind.  Aus  Z.  2'M'.  läßt  sich  aber  auch  jetzt  schon  sicher  erkennen,  daß 
neben  :30-tägigen  auch  2iMägige  Monate  vorkonnnen :  denn  die  Zitier  s  konnte 
nicht  mit  der  10  verwechselt  werden. 

Es  sind  nun  aber  noch  zwei  weitere  Fragen  zu  beantworten : 
1.  Kommt    dem    nämlichen  Monat   stets    dieselbe  Zahl   von  Tagen  zu 
oder  nicht?     2.  Wechseln  20-  und  :!()-täijigi-  .Monate    naili    irgend  einer  Regel 
miteinander  ab  oder  nicht':' 

Die  erste  Frage  ist  leicht  zu  lieantwoitcn  und  zwai-  anl'  (Irnnd  der  fol- 
genden Daten. 

Tag         Monat  KTmig       Regiei-ungsjaln-  Text 

:l().  I  //'  i  CT   VIII.    IS'' 

.-!•  IC.  M    1(17 

II  All  :!l  R  s;l 

•'  ?  M  20 

III  y  :;.-.(>)         (1  .-.s 

:-  y  v.s  VII.  IST.  XV 

y  VS  VII.  is.-,.  X 

2C.(y)  TD  s7 

IC.  CT  II.  s 

2C.  VAT  .".'.112 

;!  VS  VII.  7:1 

2'|.  TD   \:,?, 

:!.')  TD  2(i'.i 

„  ,.  :'.7  .sipp.  :>2;5 

:!'.!  VS  IX.  148 

A;  I  VS  VII.   CS 

IX  A'/  2C.  \'.\T  ."..soc, 

;;i  \s  VII.  c,(i 

y  y  VS  VII.  icio 

X  -  —  — 

XI  H  i:\  R  :;:! 

,  .  A:  IC,  VAT  .".'.12."):  .")'.):!S 

XII  H  7  R   2.J 
All                    .".                R  S2 

;ll  R  84 

Az  I.".  CT  11.  18 

IC.  VS  Vll.    121 

XII''  .h/  i  R  '.II 

Az  1  VS  Vll.  7C. 

Die  Liste  zeigt,  daß  jeder  Monat  —  <las  Fehlen  des  Belegs  für  den 
X.  Monat  ändert  daran  nichts  —  :5()  Tage  zälilen  konnte.  Die  Anzahl  der 
Tage  war  also  nicht  an  bestimmte  Monate  geknüpft.     Daraus  folgt  aber  noch 


IV 

y 

V 

H 

VI 

All 

Vll 

All 

\lll 

II 

H  =  HammiirKjii,  Ail  =  Aiiiiiii-ilitniiii,  Az  =   Aiiiiiii-ziiihiiin. 
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keineswegs  —  wie  Ungnad,  ZDMG  LXV.  110  meint  — ,  daß  man  Iceinerlei  Regel 
befolgte.  Denn  eine  solche  könnte  wirklich  vorhanden  sein,  ohne  sich  un- 
iiiittellinr  zu  veirnton.  indem  sie  durch  die  .Schaltung  verhüllt  würde.  Es 
ist  nnmlicii  dciikliar,  ilal.i  man  volle  und  hohle  Monate  in  einer  ganz  bestimm- 
Icii.  .ilici-  nicht  an  das  einzelne  Jalir  iichnnilenen.  sondern  viele  .lahre  liurch- 
laiilciidcii  (lidiiniig  wechseln  ließ.  Wäre  die  Schaltung  nii'ht.  sn  würde  mau 
natürlich  jedem  Monat  eine  konstante  Dauer,  etwa  dem  Addnr  :i(i,  dem  A7.s««  iil. 
dem  Airn  liO  Tage  gegeben  haben.  Trat  nun  aber  ein  //.  Addar  zwischen 
die  beiden  ersteren.  .so  kamen  ihm  nach  der  gedachten  Regel  die  i".l  Tage  des 
Nixan  zu  und  dieser  selbst  wurde  ;5()-tägig. 

Wenn  aber  eine  derartige  Regel  e.xi.stierte,  so  war  sie  doch  nicht  so  ein- 
fach, daß  auf  einen  vollen  ein  hohler  und  auf  die.sen  wiedei-  ein  voller  folgte. 
Aus  der  obenerwähnten  Tafel  CT  II.  18  ließe  sich  dies  unmittelbar  ersehen, 
wenn  die  Zahlen  der  Kopie  (oder  des  OriginalsV)  zuverlässig  wären.  Wir 
koHuiien  aliei'  am-li  ohnedies  nml  zwai-  .luf  (iruud  der  obigen  Datenliste  zum 
Ziel.  Im  .1.  Az  l(i  sind  nicht  mu'  i\vv  1,.  \'.  und  XI.  sondern  auch  der  Xll. 
Monat  30-tägig.  Es  folgen  also  hier  wenigstens  einmal  zwei  ;'.(»-lägige  Monate 
unmittelbar  aufeinander.  Nun  wäre  es  möglich,  daß  der  XII.  Monat  .stets 
:?0  Tage  hätte,  wählend  die  übrigen  Monate  in  der  Weise  wechselten,  daß 
alle  geradzahligen  eiuer.'^eits  und  alle  migeradzahligen  andererseits  gleich  viele 
Tage  zählten.  Doch  auch  diese  Aim.-ihme  ist  hinfällig.  Zwar  haben  im  .lahre 
Az  l(>  die  nngeradzahligen  Monate  I.  \'.  XI  je  'M)  Tage,  aber  im  J.  Ad  2(» 
hat  der  \'l.  (also  ein  geradzahliger)  und  der  IX.  (also  ein  ungeradzahliger) 
:i()  Ta;jc.  I'iid  letzteres  kann  iiicld  etwa  didier  rühren,  daß  das  .fahr  ein 
Schalljahr  mil  eini'm  //.  hJul  war.  whiIum-Ii  der  KhVniiu  zum  X.  Monat  würde: 
denn  Ad  iT.  IkiI  einen  //.  Addar.  Eine  zweifache  Schaltung  in  dem  gleichen 
.lahr  ist  :iliei-  ülierhau|it  und  besonders  in  unserem  Fall  au.sge.schlossen.  da 
auch    .((/  -21   einen   //.  Addnr  hat. 

\'on  einfach  abwechselnden  i".)-  und  :l(l-tägigen  Monaten  kann  also  keine 
Rede  sein;  es  können  vielmehr  —  in  Übereinstimmung  mit  dem  obigen  aus 
CT  11.  IS  abgeleiteten  Ergebnis  —  zw(>i  .Monate  hintereinander  gleich  viele 
Tage  zählen. 

Wir  sagten  oben,  daß  die  Schaltmit;  möglicherweise  die  vorhandene  Regel 
verdecke.  fm  die~em  fanwand  wirksam  zu  begegnen,  bedürfen  wir  hin- 
reichender Daten  aus  zwei  aufeinander  folgenden  .lahren.  von  denen  wir  wis.sen. 
ob  .■<ie  tiemein-  oder  Schaltjahre  sind.  W'ii-  -iiid  in  der  ;jlücklicli(*n  Lage,  .solche 
zu  kennen.  Die  .lahre  Animi-idilinjit  1-")  und  Di  sind  —  wie  unten  gezeigt 
wird  -  sicher  (iemeinjahre.  Nach  obiger  Eiste  aber  sind  der  Xll.  {\o>  .1.  1.") 
sowie  iler  I.,  \'..  XI.  und  Xll,  de>  .1.  IC.  :i()-tätji.-.  llestehl  mm  eine  Hegel,  .-o 
kehren  nach  .\hhinf  von  1 1'  Monaten  die  .Monate  mil  i^leicber  Dauer  wieder. 
Hiernach  hätte  sowohl  der  XI.  des  .1.  I.",  als  der  I.  de-  .1.  17  als  :!(i-tägig  zu 
gelten,  und  es  wären  somit 

.1.    I.-,  .1,    IC. 

XL,   Xll.  I.      I 

also    di-ei    anleinanderlolgendi-    .Monate    in    zwei    aufeinanderfolgenden    .lahren 
:i(t-i;igii:.      Das  i>|  aln'r  unzulässig. 

•17 
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/ 

\\..  Xll.              1.. 

zwei     anfeinande 
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So  kommen  \vii-  zu  dem  Sdiluß:  Eine  Regel  über  die  Dauer  des  Monats 
gab  es  niclil:  letzlcre  i-ichtete  sich  nacli  der  Wiederkehr  des  Neuliclits  des 
Mondes  und  der  I.  Monatstag  war  der.  an  weieliem  die  Mondsichel  ziun 
ersten  Male  am  westlichen  Hoi'izont  sichtbar  war. 

Für  das  Bestehen  einer  Regel  scheint  allerdings  der  Mietkonlmkl  I'  .M 
zu  sprechen.  Derselbe  erstreckt  sich  auf  die  Zeit  vom  ^21.  Sivfniu  bis  zum 
:]0.  Addanc  und  ist  vom  21.  Sit.änu  des  .1.  Samsii-üuna  !20  datiert.  Hiernach 
scheint  man  bereits  im  IIl.  Monat  die  Anzahl  der  Tage  des  XII.  Monats  ge- 
kannt zu  haben,  was  natürlich  ohne  feststehende  Regel  nicht  möglich  gewesen 
wäre.  Es  ist  iniles  daran  zu  erinnern  (vgl.  Sternkunde  II,  1,  S.  I'.):2),  daß  man 
in  altbabylonischer  Zeit  im  Geschäftsleben  gewöhnlich  mit  oO-tägigen  Mona- 
ten lechnele.  (F'reilich  ergibt  sich  aus  der  oben  erwähnten  Tafel  CT  II.  18, 
daß  man  es  zur  Zeit  der  I.  babylonischen  Dynastie  wenigstens  in  gewissen 
Fällen  genauer  naJim.  d.  ii.  die  wahre  Dauer  der  einzelnen  Monate  berück- 
sichtigte und  nur  den  irurhii  .Monat-  als  allgemeines  Zeitmaß  =  :>(>''  setzte.) 
Übrigens  könnte  es  auch  sein,  daß  (in  1'.  •")!)  ilii  si'-l-in-l.iKf  iid-.'lO-sii  .bis  zum 
HO.  Adihinr  nur  ein  konvenlioncller  .\usdrnck  füi'  a-di  ].-lf  "' Adilurhii  (hzw. 
s(ittiiii)   .liis  znni    l'Jide  (Ics  Äildur  (bzw.  des  .l:dn-es)-   ist. 

IV.  Die  Schaltung. 

a)  Sitz  der  Schaltmonate. 

Wätirend  <ler  Kalender  von  \h-  nur  einen  Schaltmonat,  den  //(/  dir  sc-t/ii- 
lud  lILAddiiru)  aufweist,  tinrlef  sich  in  dem  von  Dabei  sowohl  ein  //.  Addani 
(gleichfalls  du  dir  si'-liii-/.nd  geschrieben)  .ds  ;nicli  ein  //.  l'lrihi  fifii  l.-iii  '' Siimi 
II-kmii-tiKi).  Ausnahmsweise  hat  man  sogar  einen  //.  Nisaii  '  (du  Ix'ir-zdii-ijdr 
Jf-kmii-iiiK :  CT  VIII.  27")  eingeschaltet.  Wiederholt  wird  auch  ein  Schalt- 
monal  einfachliin  lifii  dirl-<i<i)  erwähnt,  der  sich  aliei'  im  \'crl;iufi'  iinsn-er 
L'ntersuchung  als   identisch   mit   du  dir  st'-l.iii-Liid   herausstellen   wird, 

b)  Bezeugte  Schaltjahre  '. 

I.    Si n-)u  iiIikII  H  7. 
|VS   VIII.   i'C.|  du  diri-ijn 

Hill   lii'id  IUI  ''-za-kiir  nii  '--1111-1111. 

■2.   Sin-miihiillit  <». 
|VS   VIII.  ;!(l.   I.-.|     du  dir  .iä(?)  .k-hin-kml 
WH  ii.i-ui  id  '' Ai-lj'-ijid. 

?,.   Siii-miihiillif  19. 
I'FD  72.   1|  //)/  diri-kaiH 

nui  '^  du  (Sama.ij  '' Mcr  (IM) 

'   Wie  sclion  King,  Letters  III,   13,  Noie  1,  walirnalim. 

-  Zu  denjenigen,    auf   welche   Ungn'.'KD  OLZ,  XIII.  (ifi  I'.    liinweist,    koniiiii'ii    hier    nuch 
fünf  neue  hinzu  ;  auch  wurden  die  Belege  für  die  bclvainilon  ^^clialljaliro  vermehrt. 
■  Wulil  Goltesdeterniinativ. 
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i.   Hminiiu-rii jii  3. 
|VS    VIII.    'M;\  Itll   ,lirl-;/a 

mu  '!''' (/u-:<i  '' XdiiiKir   I\'ii-(ilini/ii'l-ni '". 
.">.    Hdiii  m  H-rit [li   15. 
|VS  VII [.  1:!l-l:):!|      Hn  iliri-;/,, 

utu  (dam  iiiiin-lii. 

<).  Hannii  ii-nt/'i  l(i. 
I  r.    7(li  itll   (Jir-Xr-kiii-kiiil 

mit  i/ii-:>i  '' Xi(-Iii-Kiii  niii-iiii-diiii . 
7.   H II III III II -ni /li  17. 
|VS   IX.  V,\  Uli  iliri-,jii 

Ulli   iilinii   '' Xiinii  l:i-liiil   iiius-ilii-l-i. 
S.  Haiti III II- rii /li  ii'ii. 
[Rh.  S8-.j-1t>.    7:1'.) I      itii  (liv-ii'-klii-ka<l 

um   iil  iiu-lju-iis  iii'si  .  .  .'. 
'.I.       Sa III. -i II   Uli II II    '). 
I'i'l)  Mi  Sir.  W.  '|S|      l/ii  kill   ''Muni  Il-kam-iiia 
Ulli  -1'^  i/ii-za  bara-c/e  (':') 

(V:ir.  Str.  W.  1f^:  diu  'J'^iiii-:a  liara-i/c  iiiii-tiii-iia  illin-mal. 
K».    Saiiisii-il UHU  H. 
|Slr.    \V.    Cp'.ll  itll   l.iii   ''Siiiiii   fl-/:aiii-iiia 

Ulli   Sa-aiH-su-i-lii-iiii  lia/al 
11 ,11, In  kl-lii,j(il-(ji(l)    li((i-xiiil-ii]-as:-iis-}ii. 

I  l.    Sa  ms  II -il  im  II  20. 
\P  ■".:l|  ifii  i/ir-si'-kiii-kiiil 

um   Sa-inn-sii-i-lu-iia   im/al  saii-kal 
kur  uii-se-i/a-iii   iii'-iii-s'i-s'i-i/a. 
\-2.    Sa m .-iu-il u Uli   "23. 

\(:t  VIII.  :;:>•■' I  ;/»  (/ir-si--kiii-/.-i„/ 

um   hall   Sa-ii'-iia-a. 

l:!.    Aiuuii-ilitaiia    i. 
|l'>    -Hl  Hu  dir-Se-kin-kuil 

mu  Am-mi-ili-ta-iia  lui/al-e 

IllU-tlil 

i'ijir  um   iiaui-(ii)-i/al-la   ''  Mun/uk-i/f. 
\i.   Ämnii-ilitaiia  2(). 
|<  ','r  VI. :;',!' :  V.\T:)S'.Ii'|  Hu  iHr-k-kiii-kuil 

mu    Äm-mi-di-ta-iia   lui/al-r 
'<'■"•'  l,i-ua-ni  Kji-ijiii  crim    KA-'f 
lö.  Ammi-i/ifaiiii  27. 
|l'    l<»')|  it„  ,Ur-si'-ki„-kwl 

mu  Am-mi-ili-la-tiii 
hii/iil-i    ''  I  'ras   ur-sai/-</al-la. 

'   Xiieli  iiiclil   vci'öffoiitli<'lil,  al)cr  l>pi  Ki\(,,  I.ciiois  lU,   1:1,  X..lo   1   iMwälint. 
KimliT.  Stoiiikiin.lo  iin.l  Stoni.lieiist  in   Ilat.ul  II.  'A  4 

4'J 
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Iß.  Ammi-difaiia  33. 
[['    \\i\  ifii  (Hr-if-kiii-kud 

lim   Aiii-iiii-ili-fa-iiii   liu/ii}-(- 

iini-lill  fj/ir  Ih'kI   Is-kii-Hu   '' .]fiii(ltil-. 

I  7.   Aiiimi-:ii(l uijii  4-. 
I  VS   Vll.   7r,|  itii  ilh-sr-kiii-kiul 

■iiiu  Aiii-iiii-zndH(/ii  liujiil-f 
■sii-ii  ii  ■-(/(d-(f(d-ki . 

18.   Amiiii-~<iil iiijit   10. 
|R    IOC);   VAT  UX\]      du  Uli  ''Ninni  Il-lmi-tiui 
{ 11  n  ve  n  i  f  f  i-n  1 1 . )     niu-Ani-m  i-zn-du-(/(i 
lll<l<ll-c    sih-zi   se-(/(l. 

I'.l.    Am  Uli-  idd  ilijil    11. 
ITC   VIII.  ;;"|  itii  kill  ''Niiini  Il-kiim-mn 

■inii  Am-mi-za-d  11-1/(1  liuial-c 
Bfid-Äm-mi-za-d  11-1/(1  '■' 
hl  id  Biiniiiiiii  '''-ii[(t-tj(i 
)i('-iii-di'm-)iiii-(i. 

I'K  \C,U:  sif'lii-  inilcii]     ifn  kiii   Il-Lin 

(.laiir  astiiinuiiiisrli   eisclilo.'^seii). 

:2().   Aiiim i- :  (td II (/(i  l-t. 
[K  IßO:   sielic  iiiitcii  I     ifn  /,///   ll-kan 

(•ialir  asIi'iiiKiiiiiscIi   prsclilossen). 

■1\.   Amtii  i-Z(id U(/(i  17. 
[M'.l;  TD  171;   Var.     du  dir-sc-kiii-ktid 

VAT  5895,   5<.)()7.     ,,,„  Aiii-iiii-Z(i-du-(/(i  Iw/al-c 

5898,  5931.  5919.      ,  ■  ,       ;       ,  / 
.,  _     ,  '  kl-  lf(/(d-(/ilh-hti-ii 

.d)-diri-(/(i. 

|K  Kid;   sich«' iiiitni]     ilii   kiii    ll-knii 

(.lalir  asti-oiioiiiiscji  er.-^chliissen)  '. 

52.  Ammi-zadiK/d  11). 
[K  ICO;   siclic  iiiilpii|     /7(^  /,7«   Il-knn 

(.lalir  astronoiriiscli  er.sclilo.'^.sen). 

Dazu  kovmiieii  iiocli  melirfre  Sciialtjalii-e  ans  der  Zeit  von  Aln-csuh.  die 
sirli  aber  zur  Zeil  ihk-Ii  iiiilif  clironologisch  eiiireilien  las;seii.  Ks  sind  die 
ibluenden  : 

!>;!.   Abi-rhih  (.!■). 
[R   (iCi  I  du  kill  ''Xiinii  lf-k(iiii-iii(i 

um  A-hi-i--iu-id   hi(/(d-c 
E-kis-s!r-<i(d. 

'  Durch  diese  astrunninisolic  Feststellung  wird  ziioleicli  zuerst  der  Beweis  erbrnelit, 
daß    die    oben  vorausgelu'ndcMi   H   Kontrakte    sieb    aiit    das   IT.  Jalir   Aiiiii(i-:i((li((/i(s  beziehen. 
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■21.    Ahl-r.hl/j    ()/). 

\(:\'  \'lll.  -2r'\      Hu   l„-ir-:,t,,-,,,i    ll-him-wn 
i/iii    A-l>i-r--sii-ii"   hii/iil-i 

hlil/-A-l>i-l-sll-U^     lll(/ill-r 


-2r,.  Ahi-esiih  (z). 

ICT  \l.  :is-|      ;tu  ,i;,-i<'-kh,-kwi 

Hill   A-lii-i'-.hi-ir   liKjnl-f 
iiUiiii-iiiil-ijiil  sii-.<iir-siir. 

c)   Nichtexistenz  einer  Schaltregel. 

T^NGNAD  hfiiieikt  (BA  VI.  :',.?,?,)  /.um  11.  .lalir  Ammizmht(ia.<:  .Soiir  be- 
;iciitens\vert  ist.  r1;il.^  dieses  .liilir.  ebenso  wie  da.s  vorliei-Kebeiuie.  gleichfalls  ein 
Sdiaitjalii-.  und  zwar  auch  mit  Schaltelul,  war.  Ein  Schaltzyklus  ist  also  in 
dieser  Zeit  nocii  niciit  in  (lebrauch."  Zwino-end  ist  jedoch  diese  Schlußfolfre- 
runji  keineswegs.  Innerhalb  eines  möglichst  zweckmäßig  geordneten  Zyklus 
sollten  alleriÜTigs  nicht  zwei  Schaltjahre  aufeinanderfolgen:  aber  der  Zyklus 
selbst  kann  (lalici  wohl  be.stehen.  .la  e.s  wäre  sogar  mit  Rücksicht  auf  eine 
leichte  llandlialiuiig  der  Regel  naheliegend  gewesen,  einmal  zwei  Schalt- 
jahre aufeinanderfolgen  zu  lassen.  Nehmen  wir  als  Bei.spiel  den  lO-jfdn-igen 
Zyklus  mit  7  Schaltjahren!  Ordnet  man  die  Schaltjahre  in  der  folgenden 
Weise:  1  .  .  4  .  .  7  .  .  !()  .  .  l:j  .  .  If)  .  .  1'.).  so  erhalten  wir  eine  Regel, 
die  sich  ohne  weiteres  dem  (Gedächtnis  einprägt,  den  terminus  a  quo  durch  die 
aufeinanderfolgenden  Schaltungen  markiert,  und  die  gleichfalls  dem  Hauptzweck 
/1er  Schaltung  (Ausgleichung  von  Sonnen-  und  Mondjahr)  genügt. 

Die  Nichtexistenz  einer  Schaltregel  —  .sei  es  einer  vollkommenen  oder 
einer  unvollkonmienen  —  muß  daher  auf  andere  Weise  dargetan  werden. 
Diese  kam  bereits  oben  (S.  191)  zur  Geltung.  Zunächst  ordnen  wir  die  sicher 
bekannten  Schaltjahre  (A)  in  rein  numerischer  Folge  (B):  hierauf  dividieren 
wir  dieselben  durch  die  Zykluszahlen  XIX  und  V'III  und  notieren  die  Reste  (C). 
Wäre  nun  ein  XIX-  oder  VFI  1-jähriger  Zyklus  vorhanden,  .so  dürften  sich  mn- 
7  bzw.  S  verschiedene  Reste  ergel)en.  Statt  dessen  ergeben  sich  15  bzw.  8. 
Von  Sin-muballH  oder  Hiimmuni/ii  an  existierte  also  sicher  weder  ein  Vlll-jähriger 
noch  ein  XlX-jähriger  Zyklus.  ,Ia  selbst  von  Amnii-ditana  4  an  feidte  ein 
solcher;  denn  die  Division  mit  VIII  ergibt  verschiedene  Reste  und  die  Divi.sjon 
mit  XIX  führt  zu  Resten  {:!.  1-,  .">,  (1).  die  —  unter  Annahme  eines  19-jährigon 
Zyklus  —  darauf  hinwiesen,  daß  man  viermal  liintereinander  geschaltet  hätte. 
Das  ist  aber  natürliih  völlig  absurd.  Zu  den  gleichen  Re.sultalen  würden  wir 
gelangen,  wenn  wir  andere  Zyklen  jiostulierten:  von  solchen  können  wir  aber 
völlig  absehen,  da  sie.  weil  in  sich  unhaltbar,  nach  kurzer  Zeit  wieder  anf- 
gegeben  worden  wären. 

C.   n.>|,.  b.j  Division  ilunh 
A.  K.  XIX        VIII 

Sill-lllullllUif         ~l     ^=:  "i  7  7 

'.»  =       ".»  '.1  I 

i'.i  ^    l'.i  0  ;! 
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d)    Die  Einführung  eines  II.  Elul  durch  ein  königliches  Dekret  Hammurapis. 

Im  .l:ilirc  Siii-wiili(illit  '.)  Iiahcn  wii'  als  Scliallrnonat  oiiioii  II.  Addnr. 
Dagojicii  linden  wir  in  den  .lainvn  7  nnd  l'.l  dcsscllicn  Ilcii-sclifrs  sowie  in 
(Ion  Jalni  n  :l  nnd  1.")  (in  ;l  vi-rsrliicdcncn  Talrlnl)  Hiiiiiuiiini/ilx  den  „Sclialt- 
nional"  ilti  i/ir-</(i  (ilinr  nTdiorc  Hc/.eichniinü.  Dar.ins  criiilil  sich  niil  NotwiMi- 
(lijikcil,  dal.i  man  chcn  —  j^erade  wie  zur  Zeil  tlcr  Dynastie  v(in  l'r  (vgl.  II,  I 
p.  1SC>)  —  anrli  damals  nui-  einen  Selialtinoiiat,  nämlich  den  ilii  (lir-se-kiti- 
kitd  (II.  Addai-)  kannte.  Dies  ist  nm  so  siclierer,  als  dei-  itii  (liri-iin  in  ilen 
helretVenden  Konti'aklen  allein  nnd  /war  im  A nsrertiguiiKsdatimi  auftritt. 
Wären  damals  zwei  Suliallninnale  im  (iel)iancli  gewesen,  so  würde  das  Avis- 
fertiguiigsdatuni  nrdiestiniint,  weil  zweideutig,  gewesen  sein,  zumal  Jede  andere 
Zeitangahe  fehlte,  ans  der  man  indirekt  erselien  konnte,  welcher  der  lieiden 
Schallinonitre  gemeinl  war.  Kine  solche  Datierung  pafste  zu  der  sonstigen 
präzisen  Fassung  dei'  Kontrakte  der  H(imiHur(ij)i-7jC.\\  ganz  und  gar  niciit.  itii 
(liri-(/(i  ist  also  nur  eine  Abkürzung  füi-  itii  iHr-k'-kiii-kitd.  Wir  begegnen  der- 
selben noch  in  dem  .Jahre  niu  al.am  '' Xinni  l,i-h)il  wai-dn-ki  (VS  IX,  5  u.  (i) 
=  H(tii>i>ninipi  17.  In  den  Jahren  '>  mid  S  seines  tmmittelbaren  Nachfolgor.s 
Samsu-il.uiiii  ei-.seheint  bereits  der  ifii  kiii  '' Xiiiiii  1  l-k(iii/-)ii(i,  der  II.  Ehil. 
Daraus  folgt.  dal.\  der  neue  Schaltmonat  entweder  in  der  2.  Ih'iirte  der  Regie- 
rungszeit Hduimiirapi^  (genauer:  nach  seinem  IS.  ,lahi-)  oder  zu  Anfang  dei- 
Regierung  Sintisu-ilunds  eingeführt  wurde.  Glücklicherweise  setzt  mis  Jetzt 
eine  längst  bekannte  Verordnung  Hdiiitinirapix^  in  den  Stand,  die  Frage  voll- 
ständig zti  entsc-liei<len.  Der  königliche  Erlaß  ist  mittelbar  an  Siii-idiiiixiiii.  den 
Landeshauptmann   von   Larsa,  gerichtet   niiil   lanlel    Colgendermal.ieii : 

'   Br.   Mus.    l'iKS.j,   imbliziiM-t   von   Kim.,   I.otlers    1,   |i.    lli,   licnibcilel    iliid.    III,    1'2  1'. 
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[a-nu  ''  Sin-i-din-nom] 

[hi-  hi-         tna] 

[iim-injtt 

ßja-iit-fiim  hi  ri-(/<i-<(in  i-sii 

ira-iir-lju-iim  m  i-ir-ru-h<i-am 

"'kill  ''Innana  II-him-m[ti  IJi-ig-su-tc-ir 

i(  a-sar  iijisi  i-ita  "' [TisrifuJ  ilniit  ^.i*"" 

a-na  Bühilfl/  /'"/ 

za-na-ku         ik-[  ]-u 

i-na  "kill  '' i<iiini-Il'"'"-iii<i  inini   J}''"" 

(l-IKI  Bilhili  '■' 

//  -  /.•>•  -  ;(/       -      [</a-(UiiJ,     (1.   Ii. 

,Zu  Sidiniiaiii  spricli:  So  (verordnet)  Hiiiiiiiii(ni[ii.    Da  da.s  .lalir  iMiien 

Mangel   hat.    so    laß    den    bevorstehenden    .Munal    (den   Monat,   der 

eintritt)  aU  Ehil  II.  einschreiben.     Und   statt   daß  die  Abgaben  am 

■25.   Tisrilu  nach  Babylon  gebracht  werden,  laß  sie  am  riö.    Elul  II 

nach  Babel  gelangen." 

Wahrscheinlich    bezieht   sich   diese  Verordnung   nicht    ant  die   erstmalige 

Anwendung  eines  II.  Elul.     Gleichwohl    liefert  sie   in  Verbindung   mit   unserer 

obigen  Feststellung  den  miumsttißlichen  Beweis,  daß  der  II.  Elul  unter  Hummu- 

rapi  in  den  babylonischen  Kalender   eingeführt    wurde   inid   daß   dies   durch 

eine  Reichsverfügung  des  Herrschers  geschah.    Letzteres  beruht  auf  dem  gewiß 

gi'iltigeii  Schluß:  wenn  schon  die  Einscliiebmig  eines  II.  Klul  in  ciucm  einzelnen 

•lahr  Gegenstand  einer  königlichen,    auch    für  die  Trovinzen    geltruden  Verurd- 

nmig  war,  mn  so  mehr  die  Einführung  selbst. 

Diese  schon  an  sich  wichtige  Feststellung  wird  uns  im  \'rrlaufe  der  fol- 
genden Untersucliimtri'u  mx-li  ganz  i)es(iudere  |)ipnsle  leisten. 

V.  Mittlere  Jahreszeiten  der  einzelnen  Monate. 

Auf  Grund  einer  astroiKimixIieii  Tafel  (K.  lliO)  werden  \vii-  in  der  folgen- 
den Abhauillung  (S.  d')')^'.)  unter  anderem  den  Nachweis  erbringen,  daß  zur 
Zeit  .Imiiii-Ziiiliiijds  der 

Mittlere  Jahresanfang  (.Msuii  I)  =  April  dCi  des  gregorianixlii'u 
=  Mai   I  ;>  des  julianisclien  Kalendcis. 
Für    die    üegiciimgszcitin    der    vurausgelienden    neun     lleir<cher    dri-    Kralen 
Dynastie  gelten  wohl  dieselben  Daten. 
Hiernach  ist  im  Mittel  beiläufig: 

gregt)r.  grogor. 

1.   Sixdiiiiit     =    April  2(i  1.    Ti.sniii  =-    Okt.     20 

1.   Aini  =     Mai      2.-.  1.    Aiiih-s<iiin„i    —-     Nnv.     18 

1.  Sirnnii       —    Juni    24  1.   h'ixlimu  Dez.     18 

1.  DiizH  —    Juli     2:1  I.   T'hitii  =    Jan-     lU 

1.  Abu  =    Aug.    22  1.   ^UilMlit  =    Fohr.   1.'. 

1.   l'liilii         =    Sept.    20  1.   AililiiiH  -^    Mäi7.    17 

Auf  diese  Datengleichungen  gestützt,  kann  man  sich  leicht  von  ilen  wahren 
mittleren  .lahreszeiten  der  einzelnen  Monate  eine  Vorstelinng  machen.     Natür- 
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lieh  waren  der  -lahiesaufaiig  und  .soniit  aiicli  die  Jahfeszeiten  der  einzelnen 
Monate  intolye  de.s  luni-solaren  Charakter:»  des  Jahres  gewissen  Sc-hwankun^'en 
unterworfen.  Dieselben  konnten  zur  Zeit  Ammi-zaduxjas  bis  zu  +  Ki  und 
—  23  Tage  betragen.  Zur  Zeit  Hamiiuirapig  und  seiner  Vorgänger  waren 
diese  Schwankungen  infolge  der  dauiaiigen  sehi'  mangelhaften  Schaltung  sogar 
noch  erheblich  größer. 

VI.  Festzeiten. 

Bezügiirli  des  Neujahrsfestes,  das  uns  am  meisten  interessieren  würde, 
müssen  wir  uns  auf  die  dürftigen  Angaben  auf  S.  i'oS  beschränken.  Aber  auch 
von  anderen  Festen  wissen  wir  jetzt  noch  wenig.  Während  in  vorbabylonischer 
Zeit  die  Namen  der  einzelnen  Monate  zugleich  auf  eine  Reihe  von  Festen  hin- 
weisen, enthalten  die  babylonischen  Monatsnamen  nur  spärliche  Angaben  dieser 
Art.  Da  der  IV.  Monat  auch  itu  ''Dumii-zi  und  der  VI.  in  der  Regel  itu  hin 
''Xiiiiii  (.Monat  der  Sendung  (oder  Entscheidung)  der  Nituii  (Istar)")  genannt 
wird,  so  dürfen  wir  annehmen,  daß  auch  das  Fest  des  Gottes  Dumu-zi  ^  und 
das  der  Ninni  -  in  den  betreffenden  Monat  fiel.  Ausdrücklich  bezeugt  sind 
nur  das  Mn  "NE.  NE.  GAB  (Var.  Mii-A-l>i)  =  .das  Fest  des  Monats  Abu^'^ 
[VS  VIII.  -2SL:  47f.;  CT  VIII.  W']  und  das  <'hiu  Banmän  =  .Fest  des 
'' Bammän"  in  dem  nach  ihm  benannten  Monat,  der  mit  dem  Sabätu  identisch 
ist  [vgl.  oben  S.  :244]. 

Außer  diesen  alljährlich  wiederkehrenden  Festen  hat  es  aiier  auch  soldie 
gegeben,  die  sich  einige  Male  während  des  .lahres  wiederholten.  So  ist  in 
R  34,  3(5  (und  auch  öfters  in  anderen  Dokumenten]  von  diei,  in  F  -2  und  "li 
von  vier,  in  F  5  und  CT  VI.  II''  so^ar  von  fünf  S««((/.y-Festen  als  Lie- 
ferungsterminen die  Rede.  Es  ist  aber  iiiciit  sieliei-.  daß  alle  vier  oder  fünf 
Feste  einem  einzigen  .Jahre  angehören.  Solches  ist  nur  für  drei  Saniu.s-Feste 
nachweisbar,  da  TD  iiS  ausdrücklich  angibt:  im  NiKannii  (I.).  Duzii  (IV.)  und 
Anth-iiaMiia  (Vlll.). 

[Über  eigentliche  Ruhetage  geben  die  Dokumente  keinen  Aufschluß: 
dagegen  lehren  die  Datierungen,  daß  an  jedem  Tage  des  Monats  (auch  am  7.. 
14.,  '2\..  28.])  Geschäfte  abgeschlossen  wurden.  Die  ineLsten  Datieiungen 
(etwa  J  aller)  sind  vom  1.:  besonders  häufig  sind  auch  die  Daten  der  Fünfer- 
tage (5.  10.  15.  20.  25.  3U,  die  über  i  aller  ausmachen.  | 

'  iipln  li)>iiH  ,ecliter  Sohn',  sc.  «fc»  (der  Wassertiefe);  nicht  „Kind  des  Lebens"  —  wie 
irrtümlich  üben  II,  178.     Über  Uimiu-zi  (Tniiiii:)  später  eingehend. 

-  Über  diese  Feste,  die  auch  in  neubabylonischer  Zeit  gefeiert  wurden,  später 
oingeliend. 
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Festlegung  des  Alters 

der 

Ersten  Dynastie  von  Babel 

und  des 

damaligen  mittleren  Jahresanfangs 

auf  Grund  gleichzeitiger  astronomischer  und  juridischer  Dokumente 

]i(:\><\  Aiiliaii^-  i'ilic'i' 

Messungen  von  Fixsterndistanzen 

aus  angeblich  derselben  Zeit. 


Die  ältesten  Venus-Tafeln 

und 

das  Alter  der  I.  Dynastie  von  Babel. 

Üa  die  Venus  <icli  vor  allen  Planeten  (Iui'(;li  ihre  nahezu  kreisfönnige 
Bahn  au.szeiclinet,  so  ist  ihre  Bewegiuifj  und  folglich  auch  die  peiiodische 
Wiederkehr  derselben  Erscheinung  des  Gestirns  nur  einem  geringen  Schwanken 
unterworfen.  Um  dies  wahrzunehmen,  bedurfte  man  keinerlei  optischer  Instru- 
mente, keines  Winkelmessers,  keines  Uhrwerks.  Ein  gewisses  natürliches 
Interesse  an  dem  schönen,  schon  im  3.  .Jahrtausend  mit  der  Göttin  Istar  in 
Beziehung  gebrachten  Gestirn  fnlnte  fast  mühelos  zu  folgenden  Beobachtungen: 
Venus  erscheint  zum  ersten  Mal  in  der  Morgendämmerung.  In  den  folgenden 
Tagen  und  Monaten  ist  ihr  Stand  am  östlichen  Hiumiel  immer  höher,  erreicht 
ein  Maximum,  vermindert  sich  hipnuif  wierlci-  von  Tag  zu  Tag,  bis  sie  zum 
letzten  Male  sirlifbar  ist.  Ks  folgt  eine  längere  Zeit  völliger  Unsichtbarkeit. 
Darauf  erscheint  sie  zum  eisten  Male  als  Abendstern  und  am  Westhimmel 
wiederholt  sich  das  langsame  Auf-  und  Absteigen  und  schließliciie  Verschwin- 
den wie  zuvor  am  Morgenhimmi'l,  Wi'iiige  Tage  darauf  wiril  sie  an  diesem 
abermals  sichtbar.  Indem  man  dir  /.wisrhcn  ilen  einzelnen  Ersclieinnngen  ver- 
tlossenen  Tage  zälillr,  i  iTuhr  man  leicht  die  Zeit,  die  zwischen  je  zwei  erst- 
maligen (heliakischen)  Aulgängen  am  Morgen  (bzw.  am  Abend)  verstreiciit. 
Durch  wiederholte  Beobachtung  dieser  Art  konnte  man  erfahren,  daß  dieser 
Zeitraum  durchschnittlich  =  ySi''  ist.  .Selbst  wenn  sich  die.ses  Ergebnis  schon 
in  alten  Texten  vorfände,  so  dürften  wir  doch  darin  noch  kein  Anzeichen  einer 
hochentwickelten  Steinkumle  erblicken.  .Xoch  viel  weniger  ai)er  wäre  es 
wissenschaftlich  zulässig,  aus  der  l:>ekannt>cliafl  anderer  Völker  mit  jener 
l'eiiode  auf  eine  Entlehnung  aus  dem  Wissensschatz  dei-  mesopotamischen 
Astrologen  schließen  zu  wollen. 

Daran,  daß  die  Babjlonier  der  lelzleii  1  oder  .")  .lalnliiinderle  vor  Chr. 
die  Iknvegungen  und  iMsclieinungsformen  iU'<  liell.-.|en  Planeten  /.lemlich  genau 
kannten,  ist  freilich  niclil  zu  /.weileln.  Die  Deweise  hierfni-  sind  in  Stern- 
kunde 1  niedergelegt.  In  der  gegenwärtigen  Unlersnchung  handelt  es  sich 
lediglich  um  den  Si.uid  t\f>  astronomischen  Wi.ssens,  welcher  sich  in  viel 
älteren  Texten  kundgibl.  Es  sin<l  Venus-Beobachtungen  aus  der  Zeit 
Ammi-zddiKjnx  und  Venus-Beicciinungen ,  die  aus  jenen  hervorgegangen 
sind.  Ihre  eingehende  ^\'ürdigung  ist  der  nächste  Zweck  dieser  Arbeit.  Es  ist  aber 
nicht  der  letzte  und  wichtigste.  Dieser  besteht  in  der  Feststellung  des  Alters 
iler  I.  Dynastie  von  Babel  mit  Hilfe  der  erwähnten  Venus-Beobachtungen. 
.Vn  \  ir.-uclien,  diese  Aufgal)e  auf  anderem  Wege  zu   lö.sen.  hat   es  freilich  nicht 
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gefelüt.  Aber  uieiiiaiid  wird  leiiyueii,  daß  yegeii  sämtliche  l)isheriyeii  Auf- 
stellungreii  .sch\ver\vieL;eiidc'  Bedenken  eriiobeu  werden  können  und  auch  er- 
hoben wurden.  \r\\  werde  hierauf  aiu  geeigneten  Ort  nälier  einyeiien.  Von 
meiner  eigenen  Lösmig  ilei-  Frage  so  viel  schon  jelzl:  sie  ist  unabhängig  von 
jeder  historiscli-chronologischen  Hypothese,  vdu  ik-w  nicht  selten  zweifelhaften 
Daten  der  Königslisten  und  den  möglichei-weise  unsicheren  babylonischen  An- 
gaben über  den  zeitlichen  Abstand  zweier  Herrscher  aus  verschiedenen  Dynastien. 
Damit  soll  der  Wert  einer  umsichtigen  Kombination  aller  dieser  Momente  nicht 
im  mindesten  verkleinert  werden.  Dei'  Scharfsinn  berufene)'  Forscher  hat  auf 
diesem  Gebiete  geleistet,  was  mit  den  bisherigen  Mitteln  zu  leisten  war. 

Die  Venus-Tafel  K.  160. 

K.  1(50  entstammt  der  ..Bibliothek  Assurbaniiials"  aus  Knjunjik.  Ver- 
öffentlicht wurde  sie  zuerst  von  l!.  Smith  im  III.  Band  der  C.uneiform  Inscrip- 
tions  of  Western  Asia  (1870)  pl.  63,  wo  sie  bereits  als  „Table  of  tlie  Move- 
ments  of  the  Planet  Venus  and  their  influences"  lidilig  bezeichnet  ist.  Die 
erste  Ti-anskription  und  Übersetzung  lieferte  Sayck  (Transact.  of  the  Society 
of  Bibl.  Arch.  III  (1874),  31(itl'.).  Es  versteht  sich  von  .selbst,  dati.der  er.ste 
Versuch  noch  viele  kleinere  und  auch  manche  größere  Iritümer  in  sich  schloß. 
Die  erste  astronomische  Würdigung  hat  derselbe  Assyriologe  im  Verein  mit 
BosANQUET  versucht  (Monthly  Notiits  nl'  the  Royal  Astr.  Soc.  vol  XL  (1880) 
p.  5()0f.).  Bestimmtere  Ergebnisse  hat  Schiaparelli  (Venusbeobachtungen  und 
Berechnungen  der  Babylonier.  Weltall  litOd.  Heft  ())  erzielt.  Aber  das  meiste 
und  die  Hauptsache  bleibt  noch  zu  tun  übrig,  zumal  die  späteren  Versuche 
unsere  Erkenntnis  nicht  nur  nicht  gefördert,  sondern  den  Tatbestand  sogar 
mehrfach  verwirit  haben. 

Die  Tafel  umfaßt  2  Kolumnen  und  zerfällt  in  :!  größere  Abschnitte,  die 
wir  mit  Aj   ß  und  A._,  bezeichnen  wollen. 

Ai  reicht  von  Vs    1 — lU) 
B        „  „      ,  31— Rs  33 

"    A.,      ,  ,    Rs  34-47. 

Wie  schon  Schiaparelli  1.  c.  erkajmt  hat,  schließt  sicli  A.  an  Aj  saclilii-h 
und  zeitlich^immittelbar  an.  Zwischen  beide  ist  also  B  eingeschoben.  Schiaparelli 
sucht  dies  durch  die  Unwissenheit  des  (assyrischen)  Kopisten  zu  erklären,  der 
melü-ere  die  Dokumente  A-  und  B  enthaltenden  Tafeln  unter  Händen  gehabt 
und  gemeint  habe,  daß  alle  zum  selben  Dokumente  gehörten.  Wahrscheinlich 
liegt  aber  die  Sache  anders,  nämlich  so:  Schon  der  Verfasser  der  Tafel 
hat  B  in  A  hineingeschoben,  weil  er  B,  das  ein  künstliches  Schema 
ist,  aus  A,  das  der  Hauptsache  nach  eine  Serie  von  kontinuierlichen 
Beobachtungen  ist,  entwickelt  hat.  Der  Einschub  sollte  also  die 
Genesis  von  B  aus  A  anzeigen. 

Ent.sprechend  diesem  bis  jetzt  nicht  erkannten  Zusammenliang  soll  im 
folgenden  zuerst  B  und  A  untersucht,  dann  die  Entstehung  von  B  aus  A 
nachgewiesen  werden.  Den  Schlußstein  der  ganzen  Untersuclumg  aber  bildet 
die  Bestiinmunji  des  Alters  f)eider  Dokumente 
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I.  Das  Dokument  B. 

Tiisei-e  Üarleguiij,'    zei lallt    in    drei  Teile:    I.  (iej.'eii.slaiid    iiiul   Anlage  des 
Dükuiiieiits;  II.  seine  Terminoloizie:   III.  sein  astiunouiisclier  Ciehall. 

I.  Gegenstand  und  Anlage  des  Dokuments  B. 

H  besteht  aus  I:.'  (liiipiim.     Von  diesen  enthalten  ilie  1.,  '■'>..  '>.  usw..  kurz 
alle  unijeradzahliticn : 

(a)  (hl  ((■)  (d)  (e) 

das  Monats-  das  .Monate-  das  .Monats-        die  Dauer         das  Monat.s- 

datuüi  des  Im-     datnni  der  letzt-     ilatuni  des  Vei-     der  folgen-      datuni  des  Er- 
sclieinens  im        maligen  deut-      Schwindens  im       den  Un-         scheinens  im 
Osten  liehen  Sichtbar-  Osten  Sichtbarkeit  Westen 

keit  im  (Jsten 
Die  '2.,   i..  (i.  usw..   kurz  die  gei'adzahligen  Gruppen  bieten: 
(a)  |b)  (c)  (d)  (e) 

das  Monats-         ilas  .Monats-  das  Monats-       die  Dauer         das  Monats- 

datum des  Er-     datum  der  letzt-     datumdesVer-     der  folgen-      datuni  des  Er- 
scheinens im        maligen  deut-      Schwindens  im        den  Un-         scheinens  im 
Westen  liehen  Sichtbar-  Westen  Sichtbarkeit  Osten 

keit  im  AVesteu 
Auf  (a|   und   auf  (e)  folgt  jedesmal   eine   astrologische  Deutung,   die    uns 
aber  hier  nicht  interessiert.     Ziu-  Kenntnisnahme  des  stereotypen  Wortlauts 
i\(j^  astronomischen  Teils   genügt  es,    etwa    die   '>.   und   (j.  (ii'uppe,    dii-  unver- 
sehrt erliallen  sind,  herau.szugreifen.     Sie  lauten: 

(.').  llrnp|je| 
l(j.   —  ina  '"''*'-' AOi  üinu  ()'•'""  "  XIX .  DAh' .  AN .  XA  imi  fit  Saiii.^i  iiummir 

zunnpi''  ina  gumr''  ibassfi  >''  uh-hii-fu  ihnssi 
17.   (hH  ümi    10''""    s«    "'"'.'  Xisianii   imi   fit   Sainiti   izzuz"^    i'diiii    //*""    sa 

urah  yigfoiiii    l-t<lh-blll-ni(l 

IS.   H  arhäni  ina  Same''  uhhitru-iiKi  iiinu  IJ^'""  sn  '""'.' l)u'mi  '' XIX .  D.llt  . 
AX .  XA  inii  cirli  Sumsi  Iikiiij/h/j-iiki 

l'.l.    ''"'  iiulcniti  iiiii   tiKiti  iljiisMi  I''  il/iir  iiiäli  isir. 
=   1(1.    Wenn   N'cnns  am   '/.    Atm   im   Osten   sichtliai-  wai'd,    so   wirti    es  Regen- 
güsse  vom    llininii'l   Lieben:   /(i>loriniL:   wird   es  geben. 

17.  Bis  zum    I<i.  Xi^aii  -blil   -ic  im  ()>len :  am  //.  Xixiin  verschwindet  sie: 

18.  ;{  Monalf   lilcilil   -ic  .ini   Himmel    aii>:   am    //.  Ihcu  leuchtet  Venus  im 
Westen   wieeler  auf. 

l'.l.    Dann   wird  es  Feind-cliaften  im  Lande  geben,  die  Keklfrncht  des  Landes 

(abei)  wird  gedeihen. 

|(',.  (buiip.'l 
'2i).    iiiii  "'"'-' riftU  iimii   / '•""  '' A7.V. />.(/.'.  .I.V.  .V.l  imi  iirO  Sumsi  iiniiiiiiir 

ebür  mäti  iair  HO  iiiüti  itoli "'' 
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'21.   udi    ami    Jl^"'i    s(i    ">'"'-' Aifi    inu    erfb    Sani^i   izzuz"^    tiniu    12''""    sa 
'"'"'-'  Airi  i-tab-lHil-iiM 

d'I.   7  ünil""    iiia   mmf^    uh-lju-rinn-iiin    fuitK    l'.l'-""    m    '"'"'-'   Airi    ''XJX. 
DAR .  AN.  NA 

'l'Ä.    iiia  Sit  Samsi  iiidpixdi-nxi   -"huiknili  iim  iiiäti  ibaSmi''. 
=  20.   Wenn  V^enus  am  7.  Eliilu    im  Westen   sichtbar    ward,   wird  die  Feld- 
frucht des  Landes  gedeilien :    dem  Herzen  des  Landes  wird  wohl  sein. 

il.  Bis  zum  Jl.  Airti  steht  sie  im  AVesteii:  am  1'^.  Airii  verschwindet  sie. 

22.  7  Tage  bleibt  sie  am  Himmel  aus  und  am   i.V.  Airii  V^enus 

23.  leuchtet  im  (Jslen  wieder  auf.     Dann  wii-d  es  im  Lande  [•'eindscliaricn 
geben. 

Die  übrigen  (irupi)en  unterscheiden  sich  von  den  eljen  ei'wälmten  nur 
in  den  Zeitangal)en :  Transkription  und  l'ijersetzung  des  ganzen  Textes  wäre 
also  Raumvergeudung.  Es  genügt,  dali  wir  alle  Daten  und  Intervalle  heraus- 
heben und  in  einer  Tabelle  vereinigen.  Dies  geschieht  auf  S.  2<'):>.  wo  sich 
auch  ihre  astronomische  Würdigung  findet. 

Von  Interesse  ist  auch   die   Unterschrift   des  Doi<umeiiles.     Sie    lautet: 
12  ki-is-nt-tu  gab-m-tum  sa  ''  NIS .  DAR .  AN  .NA 

GAB.  in  KA.DINGlll  .IIA''' 
=  ,12  gleichai'fige  Kombinationen  t)etretfend  die  Venus. 

Die  Urschrift  ist  liahvloniscji.' 

IL   Terminologie  des  Dokumentes  B. 

1.  Der  Name  des  Planeten  Venus.  Er  erscheiiil  iiici'  ausiKilnns- 
weise  unter  dem  ideographisch  ge.schriebenen  Namen  "  NIN .  DAR .  AX .  NAK 
Sonst  heißt  der  Planet  in  assyrischen  Originaltexten  mid  in  assyiischen  Kojjien 
babylonischer  Vorlagen  in  der  Regel  Dil-lmt  (mit  dem  vorgestellten  Gottes- 
determinativ .l.V  =  (7«  oder  dem  Sterndetei'minativ  MVL  =  kakhiha  bzw. 
VL   [selten]).     In    den   spätbabylonischen    Texten   (aus    den    letzten   0   .lahrh. 


'  Ganz    verschieden    von    ''  A'/A'  .  DAli  .  l)edcutet    ja    nicht    nur    und    auch    nicht    in 

-I.V.  XA    ist   il  XIX .  DAR    bzw.   sein  Stern  er.sler    Linie    ,bunt',     sundern    die    Tätigkeil, 

^'  XIX .  DAH.      Der   Gott   selbst    ward   schon  duicli    welche  das  Bunte   erzeugt  wird;    das 

von  Gudea  erwälint  und  verehrt  (vgl.  Thukeau-  , Weben'   und   speziell    das  , Buntweben'  (n"i; 

Dangix,  SAK  144  g';  227).    Sein  Stern  wird  in  II,  1).     Die   grolle    und  sehr  wechselnde  Ge- 

R  III  .53  n.  1  (ViKOLLEAUD,  ACh,  Istar  XXV, 33)  sohwindigkeii    des    Mars,    seine    bedeutende 

genannt,    wo  der  Gott  zugleich   mit  H  Miisla-  rückläufige   (zwischen  11"   und  20"  scliwan- 

hanü-Diiilänu,    d.    h.    dem    Gott    des    Mars-  kende)  Bewegung,  die  sich  in  der  kurzen  Zeit 

Planeten,  identifiziert  ist.  Also  Itokkal  \  j  \  vcm  64 — 80  Tagen  vollzieht,  endlicli  die  da- 

D.iR  =  Mars.     Hätten   die  Babylonier  un-  mit  verbundene  ausgeprägte  Schieilenbildung 

sere    Fernrohre   gehabt,     so    hätten    sie    dem  sind  gewiß  nicht  ungeeignet,  an  die  vor-  und 

Mars  keinen  passenderen  Namen  geben  kön-  rückläufigen    Bewegungen    und    Sclileifenbil- 

nen,   falls  DAR  —  wie  oben  —  ,buntfarbig'  düng  des  Webens  zu  erinnern  und  eine  dem- 

bedeutete.     Immerhin  konnte   ihnen    ein   ge-  entsprechende    ideographische    Namengebung 

wisscr    Farbenwechsel    der    Planeten    nicht  zu  veranlassen. 

entgehen.     Viel    wahrscheinlicher   ist  jedoch,  Der  ""'l  XIX .  DAI!  ist  mir  übrigens  nur 

daß   der  ganz   auffallende  Wechsel    der  an    der    genannten    Stelle    begegnet.       Sonst 

Bewegung    den    Namen    veranlaßte.      I)AI!  trägt  der  Marsplanet  ganz  andere  Namen. 
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V.  r.lir. )  wird  Venus  stets  so  genannt.  In  zwei  assyrischen  Texten'  findet 
sicli  aiiih  der  Nnnie  Istar  (Ideogr.  Brün.  8862).  Was  bedeutet  aber  NIX. 
DAR.AN.XA'f  Waluscheinlifh  ,Heriin  der  Buntfarbigkeit  des  Himmels'. 
Der  Veniisstern  selbst  ist  allerdings  blendend  weiß;  darum  heißt  die  Göttin, 
die  sich  in  ihm  manifestiert,  auch  Stir/xdiitu  .die  Silberglänzende":  a])or  wenn 
sie  der  Sonne  nahe  ist.  erscheint  sie  mitten  in  jenem  buntfarl)igen  Lichte, 
i|;i~  von  der  Hin-  wenig  unter  dem  Horizonte  stehenden  Sonne  ausgeht.  Nun 
sind  IUP  in  nnscrom  'JV'xte  erwähnten  Erscheinungen  nur  solche,  die  in  der 
Snnnciiiiähc  ciiilnti'ii :  die  erste  und  die  letzte  Sichtbarkeit.  Daher  ist  NIX. 
DAJi  .  .4X .  XA  wohl  nur  ein  spezieller  Name  des  Venussterns  für  die  Zeit 
ihrer  Sonnennähe.  '' XIX .  I).\E  .AX .  XA  scheint  a})er  nicht  etwa  identisdi 
mit  der  gleichnamigen  Göttin,  sondern  nur  ihr  Gestirn  (kakhihii)  zu  sein,  wie 
man  auch  aus  den  Verbalformen  U-^ml,  uh-hii-ram(-inu)  .schließen  möchte;  denn 
diese  weisen  auf  ein  .subjectum  gen.  masc.  Oder  sollte  liier  —  wie  in  den 
Kontiakten  der  Hamniurapi-Zeit  —  eine  grammati.sche  Nachlässigkeit  vorliegen-? 

2.  Der  Heliakische  Aufgang  wird  abwechselnd  durdi  HI.  GAB  und 
(luidi  SAR  ausgedrückt.  81.  GAB  bedeutet  (wie  das  anderwärts  zum  gleichen 
Zweck,  besonders  für  das  erstmalige  Erscheinen  der  Mondsichel,  verwandte 
SI.LAL)  ,das  Auge  erheben,  aufschauen',  wird  alier  auch  —  so  oft  in  den 
astrologischen  Tafeln  —  für  »nininirii  ( ics  W.  1)  .gesellen  wei-den'  gebi-aucht; 
also  iinKiiiiir  ,wird  gesehen,  erscheint'. 

,s',  1/,'  =r  iinii,i/ii(  .aufglänzen'.  Dafür  steht  sonst  fast  regelmäßig  KUR  = 
iKipa/iii.  (\'gl.  auch  eine  andere  Bedeutung  \(in  KUR  (==  hiklJu),  das  vom 
\'(illni()nd  gesagt  wird.  .Stemk.  11.    I.  521. 1 

;>.  Der  Heliakische  l'ntergang  wird  durch  tahülu,  .sonst  .füi-  sich  tragen. 
wegnclniK'ii.  cndTilireii"  hezeiclinel.  Die  hetrclfende  Verbalform  i-fah-bul  muß 
aliiT  hier  rellexive  Bedeutung  haben:  .sie  nimmt  sich  hinweg,  verschwindet'. 
tili  den  1'aleln  der  Spätzeit  steht  datni-  stets  SU  =  eruh  (ps.).  <ruh  (pf.).) 
Ausnahmsweise  findet  sicii  in  den  älteren  Dokumenten  GAL.  So  bei  Virolleaud. 
ACh,  i.star  I.  1-7:  Enttma  Istar  ina  iwii  huhhuU  .m  "'"^  Tam-hi-ri  GAL-ma  Ina 
'"'"'-'  Ai/ilari  ijipii/jn'-'"  =  .wenn  Lstar  am  Tage  des  Verschwindens  (des  Mondes. 
d.  Ii.  zur  Zeit  der  Konjunktion)  im  Monat  Tamhiri  (=  Tebifii  =  X.  M.)  ver- 
.schwindel  niid  im  .\h)nat  Addcini  (wieder)  aufleuchtet".  Dieser  Gebrauch  von 
GAL  lür  .N'erschwinden.  Untergehen'  ist  meines  Erachtens  auf  das  .Größer- 
werden' der  Sonnenscheilie  in  der  Nähe  des  westlichen  Horizonts  zurückzu- 
führen; eigentlich  paßt  ei-  nur  Inr  Sonne  und  Mond.  (Vgl.  Slernk.  II.  I.  128; 
ini'inen  Anfs.itz  C.nntnbnli.m  a  la  Meleorol.  Babyl..  Rev.  d'Ass.  VIll  Xo.  III 
p.   127   n.   2.) 

1-.  Die  Sich  I  lia  rkei  t   ei  nlaeli  liin   (alsn  nicht   die  i  ishnalige  1|  «iiil  durch 

'   Bei  Crak.,    .\  T  74  1.  (X'iuoi.i.i  AI  n,  .\rii,  »iZ-cki/»;/".-.-   zurüekfiPht.     Woim    man   damals 

Islar  I)  und  Grau,,  AT  .'i(l  (\'iium  i  hai  i>,  ACh,  in  den  Kontrakten  für  die  ;t.  pers.  fem.  iddiii 

Istar  IX)  —  dem  besser  ei-lialtenen  Duplikal  statt  tridtlin.    inmlilin    statt    tniKuliliii  schrieb, 

VnuxarALD,  ACIi,  Suppl.  XL.  so  kann  auoli  ilhal  statt  tulhnl   in  den  aslro- 

Das  ist   um   so  walirsebeinlieher,   als  tat-  uomisehen    Texten    der    ;;leielien    Zeit    niebl 

säelilli'li  wie    unten    jjezeii;!    wird  die  auffallen. 

Talel   n   auf  die   Vi.rlajje  A   aus  der  Zeil   .(»,- 
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nnzäzu    .dastehen'    bezeicliiiet :    adi   finii   r  '•""  sn   '"'"''  // .  .  .  izzm   =    .hi>   zum 
X.  Tag  des  Monats  y  steht  er  da'  '. 

5.  Die  Untersclirift.  Was  ist  ki-l'<-ru-t<i :'  Entweder  ein  ungewöhn- 
licher Plural  von  kisni  oder  (wnhrsc-heinliilier)  von  l-ifnitu,  einem  noch  nicht 
belegten  nomen  abstractum  mit  Kollektiv])edeutung  (cf.  arelfifa  und  arrlütti 
.Menschheit').  Kisnlta,  vom  Stamme  -li-r  [kn^üru  =  zusammenfügen)  bedeutet 
jedenfalls   .Zusammenstellungen,    Anordnungen,    (iruijpierungen'  -.     Sie   werden 


'  Die  Ansicht  Jastrow  s  (Rel.  Bab.  u.  Ass. 
II,  622  n.  5):  ,/h«  n-eh  ianiii  izui:  —  d.  Ii. 
„Stillstand  als  Abendstern"  und  dement- 
sprecliend  hia  «.«(  sainsi  hziiz  „Stillstand  als 
Morgenstern"  ist  weder  philologisch  noch 
astronomisch  zulässig.  Gründe:  1.  l)V  = 
iKizäzu  wird  weder  in  der  älteren  noch  in 
der  jüngeren  astrologischen  Literatur  für  das 
Stillstehen  der  Planeten  gebraucht.  Letzteres 
wii-d  vielmehr  stets  durch  ['.S'  ^=  emfilu  ausge- 
drückt. Während  aber  die  Astrologen  der  Spät- 
zeit sich  damit  begnügten,  fügte  man  in  älterer 
Zeit  noch  DV  >-  (izzizj  hinzu.  So  z.  B.  in 
ViROLL.,  ACh,  Istar  IV,  4 ff.:  ^Dif-hat  ina  har- 
rän  sii-ut  'I  E-a  f'5  f'=  Iniiimidy-iNO  DV '^ 
(■=  izziz).  Dilhnt  stand  auf  der  Bahn  des 
Ell  still  und  blieb  noch  da  (d.  h.  blieb  noch 
'in  jenem  Ekliptikbezirk  sichtbar).  Daß  izzi: 
hier  nicht  etwa  heißt:  ,sie  blieb  unbeweglich', 
zeigt  die  Parallelstelle  Viroll.  Suppl.  XXXVII, 
il  it.,  f^'Dil-b/it  i'i  arhn  hurrän  si'i-iit  '^  En 
US- »in  izziz  d.  h.  6  Monate  verweilt  sie 
in  dem  genannten  Bezirk.  2.  Nach  unserem 
Text  verechwindet  Venus  jedesmal  einen  Tag 
nach  jenem,  bis  zu  welchem  sie  izzaz.  Nun 
findet  aber  der  Stillstand  der  Venus  als 
Abendstern  etwa  15  Tage  vor  dem  Ver- 
schwinden statt.  Sie  ist  üoch  28"  von  der 
Sonne  entfernt.  Dann  wird  sie  rückläufig 
(steht  also  nicht  .still)  und  verschwindet 
bei  einer  Ekjjigation  von  etwa  10"  in  den 
Strahlen  der  eben  untergegangenen  Sonne. 
Vom  Stillstand  der  Venus  als  Morgenstern 
bis  zu  ihrem  heliakischen  Verschwinden  ver- 
gehen sogar  durchschnittlich  232 '',  also  bei- 
nahe 8  Monate  (!).  Vom  ersten  Stillstand 
(im  Westen)  bis  zum  zweiten  Stillstand  (im 
Osten)  verstreichen  durchschnittlich  42  Tage. 
(Vgl.  Sternkunde  I,  16  )  Diese  ausführlichere 
Richtigstellung  schien  mir  nötig,  weil  sich 
sonst  bei  der  verdienten  Wertschätzung  des 
J.^STROW sehen  Werkes  der  Irrtum  festsetzen 
könnte,  die  babylonischen  Astrologen  hätten 
schon  sehr  frühe  die  Stillstände  der  Planeten 
(speziell  der  Venus)  zeitlich  annähernd  be- 
stimmt.    Ein  solch  schwieriges  Unternehmen 


lag  der  älteren  Himmelssehau  ganz  fern.  Die 
örtliche  und  zugleich  zeitliche  Festlegung 
jener  Erscheinungen  ist  erst  in  den  letzten 
6  Jahrhunderten  v.  Chr.  in  Angriff  genommen 
und  durchgeführt  worden.  (Vgl.  Stornk.  I.) 
■■'  Ein  anderer  Plural :  /,/.<)t  (von  kisni) 
kommt  in  der  Unterschrift  der  asti-ologischen 
Tafel  Tho.mpson-,  Reports,  Nr.  160  vor.  Sie 
lautet:  üri  Sii-ma-a  '""''hlnp-sar  Eniimn  Aini 
Elia  H  ki-ix-ri-i:i-.sit  „von  Sumaia,  dem  Schrei- 
ber der  (Serie)  ,Als  A  nu  Ellil'  und  der  zugehöri- 
gen kixre".  Diese  sind  Zusätze,  Anhänge. 
VVkidnkk  (Meninon  V,  :}6)  übersetzt  sowohl 
klxie  wie  l-ixnlfa  mit  „Exzerpte,  Auszüge". 
Beides  ist  unrichtig.  Die  obigen  h-ixnVii 
sind  ihrer  Natur  nach  durchaus  keine  Ex- 
zerpte, sondern  selbständige,  wenn  auch 
letztlich  auf  Beobachtungsdaten  einer  anderen 
Tafel  sich  stützende  Kombinationen.  Die 
kixri'  zur  Serie  ,Etiu»ia  Ann  Ellil'  sind  zwar 
in  der  Tat  zum  guten  Teil  , Exzerpte'  daraus; 
aller  in  dem  Wort  /.-ixi-u  liegt  dies  durchaus 
nicht.  .Exzerpt'  heißt  im  Babylonischen  be- 
kanntlich iiixhii,  iiushit  (von  niisähu  heraus- 
reißen, herausnehmen),  oder  auch  xätitni  (von 
KS:  iirixii,  herausgehen).  Und  gerade  diese 
Ausdrücke  kommen  auch  in  den  Unterschrif- 
ten der  astrologischen  Tafeln  vor,  die  als 
Anhänge  zur  Serie  ,E>ii<mn  Ann  Ellil'  zu 
gelten  haben  <vgl.  z.  B.  Virolle.^ud,  ACh, 
Supplem.  A  XXXIX  und  Supplem.  B,  1,  XXI). 
Diese  Exzerpte  scheiden  sich  nach  zwei  Arten 
von  Naturereignissen,  den  sichtbaren  und 
den  hörbaren.  Erstere  werden  stets  mu- 
k-iil-lim-li,  letztere  Ml'pl  (xnmäti)  oder  KAr' 
(amäti)  d.  h.  , Aussprüche,  Verkündigungen, 
Orakel'  genannt.  So  findet  sich  ninkdlllititi 
in  ViROLLE.\UD,  ACh,  Istar  V  (Venus),  XI 
(Venus),  XXII  (Venus  und  Fixsterne),  XXXIV 
(Planeten  und  Fixsterne),  XXXV  (Planeten); 
Supplem.  A,  XLIV  (Jupiter);  Adad  XXX 
(Färbungen  und  Bewegungsrichtungen  der 
Wolken).  Dagegen  bietet  Vikolle.\L"D,  Adad 
XXII:  11  MUl'l  n-iii-iint  ia  lihhi  ,hij,pi  .  .  ., 
d.  h.  11  Donner-Orakel  aus  der  Tafel  .  .  ., 
und     Adad     XXX VI:      (io    KAl'^   ia    •>  Ailiiil 
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f/ahi-fitum  .entsprechende'  genannt.  Wem  entsprechen  sie?  Offenbar  einander, 
da  (s  aiidernfall.-i  au.sdiLuklich  gesagt  werden  müßte.  Es  sind  —  wie  anch 
die  Daten  lehren  —  filei(liniäßi;_;c.  nach  einer  nnd  dei'seliieii  Schablone 
siiii    richtende   Gruppen    von   Je   dni    \'onnserscheinnngen.     GAB.  HI   hier  = 

lirscliiilt.  Oriiiiiial. 


III.  Astronomische  Würdigung  des  Dokuments  B. 

t-nser   astronomisches  l'ileil    gründet    sich    iialnrlirh  anl'  liir  Zcitaiiga])cn 
ichriltstücks.     Hiei'  folgt  ihre  Znsammeiish'liniiL; : 


(i  nippe 


(a) 
Ersclieinen 


(b)  (r) 

Letzte  deutliche      Verseliwindon 
Sichtbarkeit   im  im 


Osten 


Osten 


1. 

.) 

IX.     c. 

IX. 

7 

III. 

I''-I 

|XI.     s| 

XI. 

'.) 

V. 

(i 

I.    10 

1, 

1  1 

ni. 

,s 

III.  \1 

III. 

\:\ 

IX. 

10 

\.  l'l. 

\. 

1.". 

XI. 

\i 

\ll.  1(1 

VII. 

17 

(d) 

(e) 

Dauer  der 

Erscheinen 

darauffolgenden 

im 

Unsichtbarkeit 

Westen 

:i   Monah' 

XII.     7 

l-l         - 

II.     '.1 

IV.   11 

n                   ^ 

VI.  i:; 

. 

VIII.  1.-. 

M 

X.    17 

(Iriippe 


I^ 


(a) 
Ei-schiMiien 


II.  |:;| 

IV.  .-. 

VI.  7 

VIII.  '.) 

X.  1  1 

XII.  I:; 


(b» 

Letzte  deutliclie 

Sielitharkeit   im 

Westen 

X7|7| 
XII.     '.I 
II.    1  1 
IV.  i;; 
\l.  i:. 

VIII.    17 


(B) 

(e) 

Veiseliwindcn 

im 

Westen 

X.  s 

Xll.  lo 

II.  \d 

IV.  l'l 

VI.  Kl 

\lll.  IS 


OD 

(e) 

Dauer  der 

Erscheinen 

larauffolgenden 

im 

Unsiclitbarkeit 

Osten 

[7  'l'age] 

X.  15     ' 

7  Tage 

XII.    17 

.. 

II.    I'.i 

.. 

IV.  iM 

- 

VI.  -l:\ 

- 

VIII.  -i:, 

Hill  r,ll  -I  ViCO  ..  ■  —  ,<''0  V('i-küiidit;inii;(Mi 
des  Donnergottes  (.\dad  nebst  7:t  (V)  .  .  . 
Miihil/iiiilii  kann  nicht  einlach  ,Titel'  odi'r 
,Cidophonlinie'  (Schlidltitellinie)  bedeuten,  wie 
Mp.iss\i;r,  Suppleni.  z.  d.  assyr.  Wörterb.  47, 
meint.  Das  ergibt  sieh  schon  daraus,  dal!  die 
Sehlulititol  der  reinen  Dimner-Omina  jenes 
Wort  nicht  entlialten.  Noch  klarer  aber  folgt 
es  aus  dem  Schiulititel  bei  X'iiioi  1 1  ach,  Adnd 
XXV:  Mll'l  mii-l.;(/-lii„-,/„  „  .v»-»?  .  .  .  ,Ora- 
kel,  iiii(/,(iUlinlii  und  .  .  .'.  Der  abgebrochene 
Rest  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  Erd- 
beben   und  die  damit  verbundenen  Mineral- 


ciMiplioncii,  von  denen  im  Tcxt(>  die  Rede 
ist  (Vgl.  dazu  Sternkunde  II,  1,  117  ff.).  Nach 
alledem  bedeutet  itiiil.dllinihi  (von  chz  II,  1 
=  s(diauen  lassen,  zeigen):  Offenbarung 
durch  sichtbare  Zeichen.  Damit  steht  im 
Einklang,  dal!  es  vnii  .S7» ,  dem  Mondgolt, 
heißt :  »iH-kul-lim  ^lltili  ,der  Zeichen  sehen 
Ifdlt'  (IV   R   .'iß,   IIb). 

Auch  in  der  von  Miissmk  angeführten 
Stelle:  Xiii-Xisin,  (Jirras  Sohn,  seine  i»»- 
l.rilliiiilii  ,Ieli  will  verehren  den  Herrn  der 
Weisheit'  wird  niiihalliiiilii  wohl  am  besten 
durch  ,rnterweisung'  fdieivetzt. 
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Man  sieht  ohne  weiteres,  daß  es  sich  nni  ein  reines  Schema  handelt, 
das  mit  dem  2.  Tai;-  des  I.  Monats  bep;innt  nnd  sich  nnter  Annalmic  von 
lauter  iconstanton  Intervallen  zwischen  den  f;leichnaniigen  Erschei- 
nungen bis  zum  letzten  Monat  ganz  schablonenhatt  weiter  entwickelt.  Jede 
Gruppe  ist  in  sich  abgeschlossen;  ein  dem  natürliclien  Verlauf  entsprechender 
Anschlufa  der  einen  Gruppe  an  die  andere  (z.  l!.  der  i.  an  die  1.)  ist  nicht 
vorhanden.  Immerhin  konnte  man  mit  Hilfe  der  Tabelle  die  auf  den  Erschei- 
nungen in  (A)  jeweils  folgenden  Erscheinungen  leicht  ans  (B)  al)leiten.  So 
konnte  man  die  an  Gruppe  1,  e  natürlich  sich  anschließenden  Daten  ans 
Ginppe  12  din-cl:  eine  Verminderung  sämtlicher  Daten  um  (>  Tage  leicht  be- 
rechnen. Der  Zweck  des  ganzen  Schemas  ist  sduiit  klar:  es  diente  dazu,  aus 
der  Zeit  der  einen  Erscheinung  die  Zeil  einer  anderen  annähernd 
voraus  zubestimmen. 

Uns  interessieren  vor  allem  die  konstanten  Beträge  der  Intervalle; 
es  sind  folgende: 

1.  Vom  Erscheinen  im  Osten  bis  zum  Verschwinden  im  Osten:  8  Monate  '>  Tage 
3.  Vom  Verschwinden  im  Osten  bis  zum  Erscheinen  im  Westen :  3        „       0     „ 


3.  Vom  Erscheinen  im  Osten  bis  zum  Erscheinen  im  Westen :  1 1  Monate  '>  Tage 

4.  Vom  Ensclieinen  im  Westen  bis  zum  Verschwinden  im  Westen :  s        ..        .'> 

5.  Vom  Verschwinden  im  Westen  bis  zum  Erscheinen  im  Osten :  0        „        7     „ 


G.  \^om  Erscheinen  im  Westen  bis  zum  Erscheinen  im  Osten:  8  Monate  12 Tage 
Die  Sunnne  der  Intervalle  3.  und  C).  =  1'.)  Monate  17  Tage  ist  natürlich 
ilie  Dauer  des  mittleren  synodisclien  l'mlaufs  der  Venus.  Die  unzwei- 
deutige Bestimmung  der  letzteren  erinrdeit  abei',  daß  wii-  wissen,  zu  wie  vielen 
Tagen  der  .Monat'  hier  gerechnet  ist:  zu  2'.»',',,  (dem  beilänligen  Durchschnitts- 
wert des  natürlichen  Monats)  oder  zu  30  Tagen. 

ScHiAPARELLi  nahm  (1.  c.)  ersteres  an  nnd  fand  so  19  Monate  17  Tage  = 
-577,5  Tage,  ein  Wert,  dei-  um  t).5  Tage  zu  klein  wäre. 

ScmAPARELLis  Voraussetzung  trifft  indes  nicht  zu.  Wir  haben  vielmehr 
hier  —  wie  in  allen  schematischen  Berechnungen  der  Dabylonier  — 
den  Monat  =  30''  zu  setzen.  Hiernach  sind  19  Monate  17  Tage  =  587  Tage 
=  Dauer  des  synodischen  Umlaufs.     Dieser  Betrag  ist  um  3  Tage  zu  groß  •. 

yL^ 

'  Auch  Weidxer    liat    sich    (im    Meninon  lassend,  ,'.i  Monate'  zu  der  Zeit,  die  von  I.  2 

V,  1911,  34ft.)  mit  unserem  Text  B  beschäftigt,  (Erscheinen    im    Osten)    bis    zu  IX.  G    (letzte 

und    daraus    den  inschriftlichen  Beweis  dentliehe    Sichtbarkeit)    verstreicht,   während 

zu  erbringen  gesucht,   daß   den   Sumerern  er  statt  des  letzteren  IX.  7  (Verschwinden  im 

und    Babyloniern    der    ältesten  Zeiten  Osten)  zu  nelimen  hatte.    So   fällt  das   ganze 

(sie!)  der  synodische  Umlauf  der  Venus  Intervall    um    1 '1    zu    kurz    aus.      Denselben 

von    584    Tagen    (sie!)    genau    bekannt  Fehler  (von  Id)  macht  Weidner  bei  der  Be- 

war.     Und  wie   hat   er  das  fertig  gebracht?  rechnung  der  Zeit  vom  Erscheinen  im  Westen 

Durch  eine  zweimalige  Mißdeutung  des  bis  zum  Erscheinen  im  Osten.  Dabei  subtrahiert 

Textes    und    einen    Subtraktionsfehlcr !  er  X.  7  —  II.  3  =  „7  Monate  3.3  Tage"  (sie!) 

In    seiner   Berechnung  l.~  c.  p.  38  benutzt  er  statt    8  Monate    4    Tage.     So    ist    der    wahre 

Gruppe  1   und  2  (vgl.  oben  S.  263).    Um  die  Betrag    von    587    Tagen   durch    drei    Fehler 

Zeit  vom  Erscheinen    im  Osten    bis  zum  Er-  glücklich    auf  584  Tage   herabgedrückt.     Um 

scheinen  im  Westen  zu  berechnen,  addiert  er,  ferner  zu  zeigen,    daß    der  Text   der  ältesten 

das    Datum    des    letzteren    ganz    außer    acht  historischen    Zeit    angehört,   hebt   er   hervor, 

G4 


Astronomische  Würdigung  des  Dokuments  B.  ^65 


Vorstellendes  Ersebiii-  Ii.iIjc  ich  in  Kürze  l)ereifs  in  meinem  Buche  Im 
Baiinkieis  Babels  (Miinster  r.ild)  jj.  Tis  veröffentlicht.  Was  Jedoch  die  dabei 
vorauso-esetzte  konstante  30täg-ige  Dauer  des  Monats  in  dem  provisori- 
schen Kalender  der  Astrologen  lietritft,  so  erheischt  sie  ein  näheres  Eingehen. 

Die  Verwendnng  des  30  tätigen  Monats  und  des  entsprechenden  Jahres 
von  ]-2  X  :^"  =  -^60  Tagen  als  konstantes  Zeitmaß  bestand  bereits  im 
Geschäftsleben  Altl)abyloniens  (vgl.  Sternkunde  II,  1,  1S4  u.  192).  Es  wird 
sogai-  noch  in  der  spätbahylonischen  Zeit  bei  astronomischen  Berechnungen 
vcrwamit  [\'^\.  Sternkunde  1  (1007)  138  tf.,  wo  ,3  Monate',  .4  Monate'  er- 
wiesenermaßen =  3  >;  30.  bzw.  1  >'  30  Tage  sind).  Das  alles  hat  aber 
nichts  mit  kaleiidarisclieii  Einricbtungen  zu  tun.  Wie  der  bürgerliche 
Kalender  zur  Zeit  von  I'r  inid  der  I.  Dyna-stie  von  Babel,  so  war  auch  der 
astronomische  Kalendir  dci-  Spätzeit  —  ob  es  sich  nun  um  beobachtete 
oder  berechnete  Daten  handelt  -  stets  ein  lunisolarer  (also  mit  Monaten 
von  29  und  30  Tagen).  Die  Astrologen  der  älteren  Zeit  aber  haben  es 
für  be(|uem  erachtet,  ihren  berechneten  Daten  ein  kün.stliches  .lahr  von  360 
Tagen  mit  12  Monaten  ä  30  Tagen  zugrunde  zu  legen,  wie  dies  das  astro- 
logische Dokument  IHR  52  No.  3.  Z.  (>  ausdrücklich  bezeugt.  Die  ergänzte 
Stelle  lautet:  12  arlu-'''  sa  MV  i*""  li  l'S  rwif'-i''  m  mi-na-at  ZAG.MUK 
ina  küti[-lx(i  tu-kaij  =  .die  12  Monate  pro  .Talir.  ti  ■'  HO  Tage  der  Periode 
(sie!)  des  Neujahr.sfestes  sollst  du  an  deinei-  Hand  halten,  d.  h.  abzählen 
(Fingerrechnen  !)•  '. 

Dieselbe  Erscheinung  tritt  in  unserem  Dokument  B  hervor.  Die  Daten- 
jiaarc.  welche  stets  ein  Intervall  von  .3  Monaten"  ein.schließen  (z.  B.  in 
(iruppe  1  :  IX.  7  und  XII.  7)  zeigen  klai-,  daß  drei  Monate  hiiitereinandei-  zu 
30  Tagen  gerechnet  sind,  wähi-end  im  natürlichen  Kalender  nur  je  zwei  aufein- 
anderfolgende Monate  30  Tage  betragen  können.  Daraus  allein  dürfte  man 
jedoch  noch  nicht  schließen,  daß  in  dem   ganzen  Dokument   alle  Monate  diese 


dafi  die  ersten  Daten  der  einzelnen  (".nippen  Xul  die  anderen  .Xusfülirungen  Weidners, 
des  Schemas  in  fnlgemler  Weise  voran-  1.  e.  p.  31,  uns  cinzulas.*en,  liegt  keine  Ver- 
schreiten: anlassung  vor.  Das  „große"  Venusjahr,  „das 
2.  Shannii  -V.  Airii  i.  Simäiiit  .  .  .  1.1.  Ailtlunt,  72  Wochen  zu  je  8  Tagen  und  8  Epagome- 
was  klar  darauf  hinweise,  dali  das  Jahr  nicht  nen  enthielt",  ist  dem  Chronologen  völlig  un- 
mit  dem  Nisannit,  sondern  mit  dem    voraus-  bekannt. 

gehenden  Atldani  begonnen   habe.     Und  das  Ebenso  hat  die  Aniu.  2  (der  Schriftleitung 

sei    etwa   zur  Zeit   gewesen,    „wo   die    Sonne  des  Meninon)  längst  ihre  Erledigung  gefunden, 

beim    Frühlingsäquinoktium    zwischen   Zwil-  Wer  aus  dem  Umstand,  daß  das  babylonische 

lingen  und  Stier"  stand  „(Ende  des  5.  Jahr-  Rundjalir  von  360  Tagen  aus  72   >,  5  Tagen 

tausends  v.  u.  Z.)"  (sie!).     Ich  muli  mir  ver-  besieht,  die  Vertrautheit   der  Babylonier  mit 

sagen,    das  Willkürliche    und    Widerspruchs-  der  Tatsache,    dali  die   Präzession   in    72  Jali- 

volle    dieser    Sehlulifolgerungen    darzulegen;  ren  nahezu   1"  ausmacht,    ableitet    oder   eine 

es    genügt,    darauf   hinzuweisen,    dal)    unser  solche  Ableitung  gutlieilit,  ist  schwerlich  dazu 

DokumentB  aus  dcniDokumentA  her-  berufen,    die   fieschichte    der    Astronomie    zu 

vorgegangen    ist    und    letzleres    nach-  fördern. 

weisbar  Beobachtungen    aus  den  Jali-  '   Auch  der  MOiägige  Monat   der  Heinero- 

ron  VII  — XXI   Ammi^:a(lll;|ll.^  enthält.     B  lojjien  (vgl.  IV  R  :l2f.)  erklärt  sieb  aus  dei-en 

ist    also    noch    jünger    und     vielleicht  schematischejii  Charakter   (wie   ich  schon  iui 

bedeutend    jünger    (vgl.    unten    S.  280f.).  Anlhmpos   lüO!),  p.  tsi   betont  hnlie). 

Kultier.  .Sieiiiknii.le  un,l  Sl.-in.lieiist   in    llabi-l   II.  I.  .-, 
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Dauer  haben.  Die  babylonischen  Astrologen  der  älteren  Zeit  waien  eben 
nicht  konsequent,  wie  die  Untersuchung  des  Dokumentes  A  (voj.  S.  [-271 
zeigen  wird.  Mit  Rück.sicht  auf  das  obige  ausdrückliche  Zeugnis  in  III  R  7)-2 
sind  wir  aber  schon  jetzt  berechtigt,  im  ganzen  Schema  B  lantei'  oOtägige 
Monate  vorauszusetzen.  Die  folgenden  Untersuchungen  werden  vollends 
jeden  etwaigen  Zweifel  beseitigen. 

IL  Das  Dokument  A. 

Sehr  wertvoll  zur  richtigen  Beurteilung  dieses  Dokumentes  ist  der  Um- 
stand, daß  wir  noch  Bruchstücke  einei-  anderen  Tafel  besitzen,  die  in  ihrer 
ur.sprünglichen  Vollständigkeit  außer  vielen  anderen  Venusdaten  auch  diejenigen 
des  Dokumentes  A  enthielt.  Es  sind  dies  die  Fragmente  K.  2321  -f  3032 
(publiziert  von  Craig,  Astrol.- Astron.  Textes  4G  und  neuerdings  von  Virolleaud 
LAstrol.  Chald.  Istär  XII) '.  Wir  bezeichnen  diesen  Text  der  Kürze  halber 
mit  A'.  Da  die  sachliche  Identität  von  A,  1  — H  mit  A',  14 — 25  ganz  zweifel- 
los ist,  so  dürfen  wir  A'  zur  Kontrolle  heranziehen.  Dies  um  so  mehr,  als 
A'  laut  Unterschrift  (hippu  63''""  Enuma  Ann  '' Ellil  ,die  63.  Tafel  (der  Serie) 
Emima  A)ui  '' EIIW,  d.  h.  der  ältesten  auf  uns  gekommenen  astrologischen 
Sammlung  ist.  A  ist  offenbar  nur  ein  Auszug  aus  A',  odei'  wahrschein- 
licher aus  einer  Tafel,  von  der  A'  eine  Kopie  ist. 

Die  folgenden  Untersuclmngen  umfassen  I.  Gegenstand  und  Anlage 
des  Dokuments;  II.  seine  astronomische  und  textkritisclie  Würdigung. 

I.   Gegenstand  und  Anlage  des  Dokuments  A. 

A  umfaßt   Kl  Gruppen,  von  weichen  die  ersten  l.ü  auf  A,.  die  4  übrigen 


,   Konmien.     Kie    i.  . 

i.   .) aisu   ane   ungen 

lUiianiigtjii   uruj)peii 

a) 

b) 

c) 

das  Monatsdatum 

die  Dauer 

das  Monatsdatnm 

des 

der  darauffolgenden 

des 

V^erschwindens  im 

Uiisichtliai'keit. 

ersten  Ersclleinen^ 

0.sten, 

im  Westen. 

'  ViROLLEAUD   hat  in  Nr.  XII  K.  2.S21    -f  Virollfald   eine  astrononiisoli-lngiselie  Ord- 

3032  Vs  1  —  25    mit    K.   160    Vs  1  —  30    (bzw.  nung  lierst'^Ilen,  so  liätte  er  außerdem  seinen 

12—30)  verbunden  und  weist  K.  2321  +  3032  Text  XIII,  der  den  von    uns  mit  B  bezeicli- 

Rs  in  Nr.  XV,  K.  160  Rs  34  ad  fin.  in  XIV  neten    Einseliub    zwisclien    A,    und    A.>    der 

einen    gesonderten     Platz    an.       Dieses    Aus-  Tafel    K.    160     bietet     und     der    ein     reines 

einanderreißen    der   ui-sprünglichen  Texte  ist  Schema  darstellt,   nach  allen  Venusbeoh- 

für    deren    Bearbeitung    sehr    mißlich,     weil  aehtungen,  also  nach  XV  bringen  müssen, 

sie    eine    Quellenscheidung    unmöglich  Die    einzelnen    Textpartien    müssten    also    so 

macht    oder   doch    wenigstens    zwingt  aufeinanderfolgen: 

immer  wieder  die   älteren  Texteditio-  xil  +  XIV,   XV,   XIII  und  ülicrschrielK  n 

nen  zu  Rate  zu  ziehen.    In  unserem  Falle  —  worden: 

ist  aber  die  Vertauschung  auch  astronomisch  XII,  XIII,  XIV. 

nicht  richtig;    denn    —    wie  oben  gezeigt    —  p;,,.   pjnj,    Textausgabe    aber    wäre    auch 

schließt    K.  160  Rs  34    sachlich    und   zeitlich  (üp^p  Ordnung  unzulässig. 

unmittelbar    an    K.   IGO    Vs   30    an.      Wollte 
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nio  '2.   i.  (i kurz  iillf  geradzahligen  (iriip|)en  oeben  an 

a)  1))  (-1 

ilic   l)anei- 

(lei-  (laiand'oloendcn 

riisiclitbarkcit. 


(las  Mnnalsdafinn 

des 
Versfliwindens  im 

Westen. 
W'if    dürfen    nns    liici 


auf    die 


das  Monat-;datuni 

des 
ersten  Erscheinens 
im  Osten. 
rranskiiiition    und    l'bersetzunj.'    zweier 


anfeinandertblgenden  Gruppen  beschränken,  da  alle  übrigen  —  abgesehen  von 
der  uns  hier  gleicligültigen  astrologischen  Deutung  und  einigen  besonders  zu 
l)ehandeinden  bedeutenderen  Textstöi'ungen  —  nur  in  den  Zeitangaben  etwas 
Besonderes    ]>ieten.    und   der  Zusammenhang   der   letzteren  ohnehin   aus   einer 

labf-llarisclien  t'bersicht   besser  erkannt    wird. 

Transkription  und  i'bersetzunfr  <ler  (irnppen  5— ('». 

.').    itid    '"'"'■'  Antlj-Mimna   i'imii    U)^'""  '' XIN .  DAB .  AX .  XA  itm  fit  '' Sauisi 

if-luil  ?  arhii  iimu  6''''""  itia  sauif  uhharam-ma 

iiKi  '"'"'' Teblti  ümu    !!)'•'""  Ina  cirh  '' Saiiisi  SI.GAB  ehur  mfifi  i.<ir. 
C.    Ina  •""'}  l'litli  iniiu  V^*""  "  XIX .  DAI! .  AX .  XA    ina   errh    Sam.^i   If-hal 

fniiii    ]  1 '■'"I   Ina  gaiiir''   ii/j/jciram-jmal 

inii  '"'"'-'  l'lfdi  II  1(111 11   ;  *■""  ina  ßU  ^  '^  Samsi  SI.GAB  lih  niäti  litäh"''!. 
=  .").    Im    .Monat    Amh-snmtin,    den    lö.    Tag   verschwand    Venus    im    Osten: 

2  Monat  (1  Tage  bleibt  sie  am  Himmel  aus  und  im  Monat   Teb'itu,  den 

1(1.  Tag  erscheint  .sie  im  Westen.    Die  Ernte  des  Landes  wird  gedeihen. 
^  (■).    Im  Monat  l'liilu.  den  2fi.  Tag  verschwand  Venus  i?ii  Westen;   11   Tage 

bleibt  sie  am  Himmel  aus  und  im  Monat   Vlidu  11.,  den  7.  Tag  erscheint 

sie  im  Osten.     Dem  Herzen  des  Landes  wird  wohl  sein. 

Die  Zeitangaben  der  ganzen  Tafel  vereinigt  folsende  Tabelle. 


I. 

II 

(a) 

d» 

(c) 

(a 

(l> 

(c) 

a. 

3 

Vprsclnvinilcn 

Dauer 

der 

Erste.« 

C- 

Versoinvincien 

Dauer 

der 

Ei-stes 

im 

Unsiclitb 

arkeil 

Erscheinen  im 

= 

in 

rnsiolitbarkeit 

Ereclieinen  im 

O 

Osten 

Monate 

Tage 

Westen 

- 

Westen 

Monate 

Tage 

Osten 

1 

[v. 

21]^ 

\i 

111^' 

Vlll.     2 

:.' 

IV. 

25 

" 

7 

V.      2 

3 

XII. 

■2:^ 

(fehlt) 

(fehlt  1 

1 

111. 

11 

".1 

i- 

XII.  lö 

.") 

VI!!. 

10 

.» 

(> 

X.    Kl 

l'> 

Vi. 

i'(i 

11 

Vll''.     7 

/ 

1. 

'.) 

.-, 

1(1 

VI.   << 

S 

11. 

.", 

'.) 

Kl 

!••. 

W.    11 

Kl 

\\-r\. 

Kl 

x-l-1     Kl  +  v 

VIII.     L>t'. 

11 

1>() 

2 

k; 

.      1- 

\2 

r> 

i:. 

-'(• 

i;i 

.\ll. 

l'Ii 

:; 

'.1 

111.   l'o 

11 

Nil. 

11 

1 

|Xll.  ir.|' 

1 .") 

Kl 

\l''. 

1 

1.-. 

VI':  17 

17 
l'.i 

111. 

•'.") 

.» 

'■ 

VI.   2\ 
XII.  Js 

is 

1. 

l'II 

/ 

11.     :'. 

'   Im  Text  stellt  irrtümlieli  äV .  A   —   i'ieh. 

'  Ergänzt   naeli    K.   2:i2l   4-  S0S2. 

^  Die   Eruänzun^;    (>i-f;ilit    sich    :ius    den   beiden   ;inileiM    ZiMlansjabeii   deisellien   (!iu|i|ie. 
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IL  Astronomische  und  textkritische  Würdigung 
des  Dokuments  A. 

1.    Rückblick  auf  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Forschung. 

Welelien  f'.liarakttT  lial)eii  die  vorsteliondcn  Werter*  Sind  sie  aus  der 
Beobaclitung  oder  durch  Reclinung  liervor^^egan^en  y  Bilden  sie  eine  zeitlich 
uiiunterlirocliene  Kette  oder  nicht  ? 

Schon  BoNSANQUET  und  Sayce  waren  der  Meinung,  daß  wir  e*  hier  mit 
Beobachtungen  zu  tun  haben  und  ,tlifit  tlie  observations  link  themselves  into 
a  certain  nuniber  of  nurnerical  Scheines:  so  tliat  portions  of  the  Tal)let  ahnost 
certainly  refer  to  a  continous  series  of  phenomena'.  Sghiaparelli  bestätigte 
diese  Kontinuität,  hob  jedoch  mit  Reclit  hervor,  daß  wohl  die  meisten,  nicht 
aber  alle  Daten  unmittelbar  auf  Beobachtungen  beruhen  können ;  denn  es  sei 
wegen  des  dichten  Nebels  der  Winterzeit  in  Babylon  unmöglich,  viele  Jahre 
hindurch  alle  Auf-  und  Untergänge  der  Venus  festzustellen.  Ein  Teil  der  An- 
gaben sei  wahrscheinlich  aus  anderen  Beobachtungen  mittelst  ungefährer 
Kenntnis  der  Zwischenzeit,  die  man  in  jedem  Fall  als  verlaufen  annehmen 
mußte,  abgeleitet  worden.  Welche  Daten  aber  unmittelbar  gefunden  und 
welche  nur  abgeleitet  seien,  lasse  sich  nui'  in  ganz  wenigen  Fällen  ermitteln. 
Sghiaparelli  hat  natüi'lich  auch  gesehen,  daß  manche  Angaben  nicht  stiimnen 
und  daß  sogar  grobe  Fehler  vorliegen.  Dieser  Umstand,  die  völlige  Unsicher- 
heit des  Alters  von  A  und  seiner  kalendarischen  Voraus.setzungen  bewogen 
ihn,  auf  alles  weiteiv  zu  verzichten  und  das  Heil  von  künftigen  Ausgrabungen 
zu  erwarten. 

Die  folgende  Untersuchung  wird  jedoch  zeigen,  daß  schon  das  vorliegende 
Material  ausreicht,  um  über  die  Entstehung  der  mei.sten  Angaben  und  den 
Zweck  der  ganzen  Komposition,  wie  auch  über  den  wissenschaftlichen  Wert 
der  letzteren  ins  klare  zu  konmien. 

2.   Hilfsmittel  und  Methode  unserer  Untersuchung. 

Wir  haben  die  Intervalle  der  Daten  sowohl  in  vertikaler  als  auch  in 
horizontaler  Richtung  zu  prüfen.  Dazu  ist  es  vor  allem  nötig,  daß  wir  den 
babylonischen  Monatsdaten  —  so  wie  es  schon  Schiaparelli  getan  —  die  zu- 
gehörigen relativen  Jahreszahlen  beifügen.  Das  Jahr  des  ersten  Datums  be- 
zeichnen wir  mit  (1). 

a)  Prüfung  der  Daten  in  vertikaler  Richtung.  Die  gleiche  Er- 
scheinung (z.  B.  des  heliakischen  Verschwindens  im  Westen)  kehrt  ungefähr 
alle  -584''.  (synodische  Umlaufszeit)  wieder.  Die  vertikalen  Intervalle  der  Daten 
werden  daher  bald  einige  Tage  mehr,  bald  weniger  betragen.  So  schwanken 
nach  einer  Tafel  aus  der  babylonischen  Spätzeit  (Sternkunde  I,  20:2)  die  Werte 
zwischen  19  Monaten  9  Tagen  und  20  Monaten  4  Tagen,  während  der  Mittel- 
wert 19  Monate  28  Tage  beträgt.  Im  einzeln  sind  z.  B.  die  Zwischenzeiten 
dei-  heliakischen   Untergänge  am  .Abend: 
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Zwischenzeit 
Siniänu  i'.i 

Sabätii    ^7  rH)  Monate  +     1-  Tage 

Ulli!  II  -    U)  .         —  17      , 

Nisannu  11  ,         4-     1       , 

Kislimu     \)  „         —    -2      , 

Siniänu   ['■)  „         —  -20 

Eine  uücli  genauere  Prüfung  gestattet  der  Umstand,  daß  5  synodische 
V'enusuinläufe  nahezu  =  8  Sonnenjahre  sind.  Nacli  Ablauf  dieser  Zeit  sind 
die  durch  den  Stand  der  V^enus  und  der  Sonne  gegebenen  Sichtbarkeitsbedin- 
gungen   nahezu   dieselben.     Wir   iiaben    daher   nach   5   synodischen  Venusuni- 

5X584 
laufen  ^  -tttt^-tt  =  ^"^    mittleren    synodischen    Monaten   +    i2ü    Tagen    eine 
29,53 

Wiederkehr  der  gleichen  Erscheinung  zu  erwarten.  Das  Monats-Datum  des- 
selben wird  also  alle  8  Jahre  um  3—4  Tage  niedriger  werden.  Die  An- 
wendung dieses  Kriteriums  könnte  nur  durch  die  Unkenntnis  der  eingeschalteten 
Monate  vereitelt  werden.  Die  Schaltnionate  la.ssen  sich  aber  -  soweit  sie 
nicht  schon  direkt  bezeugt  sind  —  aus  den  vertikal  aufeinanderfolgenden 
Daten  bestimmen. 

Eine  kleine  Abweichung  von  dem  Werte  98  ■"  2<)  <'  werden  die  Intervalle 
zwischen  dem  1.  und  (>..  dem  2.  und  7.  Datuui  u.  s.  f.  immerhiu  erwarten 
lassen.  Denn  der  mittlere  Monat  des  Zeitraums  von  8  Jahren  ist  in  dem  uns 
vorliegenden  babylonischen  Kalender  nicht  genau  29,53  Tage,  sondern  bald 
etwas  größer,  bald  etwas  kleiner.  Ebenso  bewirkt  die  Verschiedenheit  der 
Euftbeschaffenheit  und  der  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  leicht  eine  kleine 
Schwankung. 

2.  Urüfiing  der  Daten  in  iiorizoiitalei-  Richtung.  Auch  diese  darf 
nicht  ganz  unterlassen  werden,  da  die  Lflikeu  oder  irrigen  Angaben  keine 
durdigreifende  Beurteilung  der  Daten  in  vertikaler  Richtung  gestatten. 

Das  erste  hitervall:  vom  Verschwinden  im  Osten  bis  zum  Wiederer- 
scheinen im  Westen  beträgt  bei  uns  im  Mittel  78''. 

Die  astronomischen  Tafeln  der  St)älzeit  bieten  folgende  Sonderfälle: 

ViTsoliwiiidi'M   im  Krsclieinen   im 

'^"''""  Oston  Westen  Zwisohenzcil 


S)i   1.    117   (Sleiii-      \/S^A  r/iihi  ]()(II)       Äf<th-g(tmiiri   -25 

knnde  I.  97)  =  August  i'9(:!())       =  Noveniher   II       71-  (7:!)'' 

Sp   I,    li'9  (EiTixci,       IS9  S.\   Ti.^n/ii    -21  Kislimu  ^■'^ 

.\stnih.   aus    l!;il)yl.|       =   Xovenilier  S  =   .lannar    II  Hl-'' 

l»a>    zweite    Intervall:    vom    ersten    Erscheinen    im   Westen  bis  zum   Ver- 
scliwinilen   im    Westen  beträgt  im   Mittel  21-7''. 
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Die  Venus-Tafeln  K.  IGO  (und  K.  2321  +  3032). 


Alls  (lea  Tafeln  der  Spätzeit  .seien  als  Sonderfälle  folgende  erwähnt: 
I    Erstes  Ersclieinen  im  Verscliwinden  im 

Westen  Westen 


Quelle 


Zwischenzeit 


-28  SA  Airu  11 

Sabäfu  10 

1 

=  Mai  i'i 

=  Februar    10 

205 ''    (aufk'rge- 

wölmlich  lange 

Dauer) 

:{i>  SA  Ähu    1 

Siihätu  -21) 

=  Jnli  i'o 

=  März  ^'.) 

2Ö2  ■' 

R  ■"  678   (Epping   u. 

Strassmaiek,   ZA   V. 

355  fr.) 

Sp  II.  51    (Stern- 
kunde I,  S5) 

Das  dritte  Intervall  zwischen  dein  Versehwiiiden  im  Westen  und  dem 
eisten  Er.<;cheinen  im  Osten  wird  durch  spätbabylonisclie  Tafeln  am  jjesten 
illustriert.  Nach  der  Rechnungstafel  Sp  II  663  -|-  SH  193  (Sternkunde  I.  2(>'i.ff.) 
beträgt  die  Durchschnittsdauer  nur  S*'. 


Ver.schwinden  im 

Er. 

-tes  Ersclieinen 

Dauer  der 

Westen 

im  Osten 

l'nsichtl)arkeit 

Snbatu  W 

Sabätu  23 

4'i 

IJlalu  2 

Ulülu  15 

13 

Airu  8 

Airu  14 

11 

Kislim  II    l 

Kidimu  2 

1 

Simäiiii   11 

Simänu  20 

y 

Siibritu   15 

^nhäfu    U) 

4- 

Werte    aus    andern    Tafein    (Beobachtung 
stimmen  damit  gut   übeiein.     Hier  zwei  Belege; 


afein  t    nmi    Ephemcriilfn  tt) 


Verschwinden  im 

Erscheinen  im 

Dauer  der 

Westen 

Osten 

Unsichtbarkeit 

tfSH  214  (Stern- 

120 SÄ  Airu  17 

Airu  28 

Ud 

kunde  I,  '.)!) 

tR"^  678  (ZA 

228  SA  Sdhätii  10 

Sabätu  15 

5'' 

V.  357) 

3.    Kritik  der  babylonischen  Daten. 

Der  (H-uppe  2  stelle  ich  noch  die  Gruppe  0  voran,  die  der  ersteren  in 
der  oben  (S.  2(56)  erwähnten  Tafel  A'  vorausgeht.  Dies  geschieht,  um  auch 
sub  II  wie  sub  1  Hl  Gruppen  zu  erhalten  und  nebenbei  uiLsere  Kritik  auch 
auf  A'  auszudehnen.  Indem  wir  zugleich  die  Ordnungszahlen  der  aufeinander- 
folgenden Jahre  in  ( )  beifügen,  ist  es  möglich,  die  Richtigkeit  der  Daten 
zu  prüfen  und  zugleich  die  Schaltjahre  des  Dokuments,  soweit  sie  nicht 
durch  den  Schaltmonat  unmittelbar  angegeben  werden,  festzustellen.  Es  sind 
die  folgenden : 

(3)*  oder  (4)**,  (5)**.  (8)**,  (11)**.  (13)**. 

wo  *  auf  einen  II.  Addar,  **  auf  einen  II.  Eltdn  hinweist. 

Von  diesen  sind  (5)**  und  (13)**  direkt  jjezeugt.  während  die  übrigen 
mit  Sicherheit   aus  den   Intervallen  erschlossen  siml. 
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I 

II 

j      Verschwind 

en 

Dauer 

der 

Erstes  Ersclieinen 

c      Vei-schwinden 

Dauei 

der      Erstes  Erscheinen 

Z          im  Osten 

Unsiehtb 

irkeit 

im   Westen 

§^         im   Westen 

Unsielitl 

arkeit          im  Osten 

5  Jahr 

Monat 

Tag 

Monate 

Tage 

Jahr  Monat  Tag 

ß  Jalir   Monat   Tag 

Monate 

Tage  Jahr  Monat  Tag 

H 

0 

(O)VIII.    2[,S| 

3    i   (0)      VIII.      1 

1 

0) 

V. 

21 

.) 

11 

(11     VIII.      -2 

.) 

{2)      IV.      i'.-. 

7      12)         V.     2 

3 

(i) 

XII. 

i25 

(Ml  II 

!) 

{:'>)       (Irlilll) 

i- 

(::!)      III.       11 

'.1 

1-     (;!)      XII.  1.-, 

5 

nr* 

VIII. 

10 

-) 

('> 

(V)**     X.    1(1 

6 

(5)**    VI.      2ü 

11    (ö)**  VIP'.     7 

7 

(<•') 

I. 

".) 

•) 

IC. 

(C.l      VI.   -2:, 

S 

(7)      II.        .-. 

.17) 

'.1 

(') 

Kl 

].". 

(7)       XI.    11 

10  (S)**      V.IHIO 

.\+  1     10  +  y  |S)**    VIII.    2C. 

11 

OM 

:.'(l 

.) 

l(i 

('•')                 4 

12(10)                 c. 

l.j    (10)             .  20 

13(10) 

\II. 

i>(i 

;i 

'.) 

(llj*      III.    l'(I 

14|11)*XII.      11 

4    (11)*          .      . 

i5:(i-') 

lli'l            .       . 

IC.  (13)** VI''.      1 

l.-i    (13)**  VP.  17 

17(14) 

III. 

•'•") 

.) 

i; 

Ilil        VI.    :i5. 

KS(1.-.)        1.      i>(i 

7    (15)         II.     3 

\<) 

(l.".| 

(1.-.)      XII.    2S 

Tiolz  so  iiuiuclier  fehler  enthält  vucstehende  Tafel  tlucli  eine  j,'aii/.e 
Reihe  Uli  verdächtiger  Daten,  die  aus  unmittelbarer  Beobachtung' 
hervorgegangen  sind.  Zwar  wissen  wir  jetzt  noch  nicht  das  Alter  der  Tafel: 
aber  die  Harmonie  jener  Daten  untereinander  bietet  uns  eine  völlig 
sichere  Garantie;  dies  um  so  mehr,  da  die  andern  Daten  I.  auch  unter- 
einander größtenteils  im  Widerspruch  stehen  und  2.  auf  einfache  und  un- 
gi'zwungene  Weise  mit  den  korrekten  Daten  in  Kinklaiig  gebracht 
werden  können. 

Die  Kigenart  un.seres  Dokuinenls  nötigt  uns.  /.nnädist  auf  die  Fehler  liin- 
/.uwci.sen,  die  teils  dem  Astronomen,  teils  dem  astionuniisch  geschulten  Assviiu- 
liigen  ohne  weiteres  auffallen. 

Die  fehlerhaften  Angaben  in  den  Dalen  und  Inlciv.illi-n  lassen  sich  in 
zwei  Gruppen  .scheiden:  in  ollenkundige  irrtümer  eines  babvloni.schen  oder 
as.syrischeii  Kopisten  und  solche  Fehler,  die  bereits  in  dein  Dokument  A  (bzw. 
.\')  cnlhalfen  waren,  als  man  das  Schema  B  daraus  ableitete.  Diese  Schei- 
diMig  läl.tl  sich  wenigstens  in   mehreren  Fällen   mit   aller  Evidenz  durchführen. 

a)  Irrtümer  des  babylonischen  (oder  assyrischen)  Kopisten. 

1.  GiMippe  (K  A',  l'i  bietet  als  I.  Datum:  ina  "'"tf  Ani/j-sumiKi  lonii  20 
niil  dem  Znsalz  /li-hi-cs-su  (d.  i.  , abgebrochen,  zerstört'  oder  /ji-hi  es-$u  = 
, neuerdings  zerstört-):  letzteres  bezieht  sich  natürlich  auf  die  Einerzahl  hinter  20. 
Wie  aus  der  richtigen  Zwischenzeit  3  ■'  und  dem  .Monatstag  I  des  2.  Datums 
erhellt,  kann  (lii>  zerstörte  Ziffer  nur  S  .sein.  Natürlich  ist  VIII.  I  verschrieben: 
es  niul.i   IX.    I    heilk-n.     Das  ist  auch  astroiiomisch  gefordert. 

2.  (iriipiM-  ;J  und  4.  Der  Wert  III.  11  in  Gru|)pe  t  ist  in  XII.  1  und 
'•• '"  1''  in  i'  abzuändern.  Dies  ergibt  sich  aus  der  Naiur  der  Sache  und  aus 
dem  Vergleich  mit  der  um  S  .Jahre  abstehenden  Gruppe  11.  .Merkwürdigcr- 
wei.se  bietet  A'.  22  denselben  Fehler,  ein  Beweis,  wie  gedankenlos  die 
assyrischen  Kopisten  oder  ihre  babylunisclien  Znnffgeiiosseu  arbeiteten.  Den 
babylonischen  \'erfa.sser  der  Tafel  aber  triiri,  wie  wir  sehen  werden,  keine  Schuld. 

Wie  kDiinle  aber  nur  eine  -oli-l <innige  .\ngabe  entstelienr     Die  Lösung 

des  Rälsel>  bietet   uns  der  assvrisdie  Te.xt   .selbst. 


Die  Venus-Tafeln   K.  160  (und  K.  2321  -f  3032). 


Sehen  wir  uns  nur  die  Zeilen  7 — 10  näher  an.     Sie  lauten: 


7.  —  ina  '"■"^  Addari  ümu  25'"'"  "  NIN .  DAR .  AN .  NA  Ina  sU  ''  Samsi  it-bcd 


8.  MU  GiS.KU.GAR  AZAG.Gl.GA  KAN 


\).  —   ina   "'-"ffSimäni   ümu    11''"»    "  NIN.  DAR  .AN .  NA   ina  ereb   ^' Samsi 

it-l)(tl  !>  (ifhu  ümu  4'''""   ina  i'amr''  uh-ha-ram-nia 
10.   ina    "'"'-' Addari    ümu     13''""    ina    fit    Samsi    SI.GAB    sarru    ana    Mrri 
salima '""  uma'ar  "''. 

Wir  haben  also  hier  lolgeudc  Angaben: 
(Z.  7)  (Z.  8)  (Z.  '.))  (Z.  <.))  (Z.   10) 

Verschwinden  Jahr  des  Verschwinilen         Dauer  der         iM-.sclieinen 

iin  Osten        f^oideneu  Thrones        im  Westen        Unsichtbarkeit       im  Osten 
XII.  25  111.   11  '.)'"  4'i  XII.   15 

Zwei  Zeitangaben  aber  sind  übersprungen:  die  Dauer  der  Unsiditbar- 
keil  nach  dem  XII.  i5  und  das  Datum  des  ersten  Erscheinens  im  AVesten. 
Das  ging  so  zu:  man  nahm  an,  die  Dauer  jener  Unsichtbarkeit  sei  "2"^  16 f' 
gewesen.  Das  ei'ste  Erscheinen  im  Osten  fand  also  (XII.  25  +  3"  16''  =) 
111.  11  des  folgenden  Jahres  statt.  Dieses  Datum  aber  legte  der  zerstreute 
Abschreiber  irrtümlich  dem  viel  später  folgenden  Verschwinden  im  Westen 
bei.  Da  ferner  nach  der  Beobachtuug  am  XII.  15  das  erste  Erscheinen  im  Osten 
stattfand,  so  zog  er  aus  seiner  falschen  Prämisse  folgerichtig  den  Schluß:  die 
Dauer  der  Unsichtbarkeit  =  '.» '"  4 ''(!). 

hl  der  Vorlage  standen  somit  ohne  jeden  Zweifel  folgende  Werte  der 
LIruppen  :J  und  4: 

XII.  25         i>"'   16 "^1         111.   11  XII.    I  1  l'i         XII.    15 

Die  Zeilen  '.Mf.  müßten  also  lauten: 
'.).      [ä  ar/ju    in'''""  ina  same''  uh-ha-ram-niaj 
')b.  jina   "'"'-' Simänu  finiu    H'''""    inn  cirh    ''Samsi  SI.GABj    (folgt  asli-olo- 

gische  Deutung) 
'.)c.   —  ina  "•■"'■'  /A</däru/  ümu  11''""  "  NIN .  DAR  .  AN .  XA  ina  ercb  ''Samsi 

it-bal  4   iltnii'''""  ina  same"  uh-ha-ram-ma 
10.      iaa    "'"k  Addari    iiinu     !'>'''""    ina    fit    Samsi    SI.GAB    stirni    ana    sarri 
s(dlma '""   uma'aj- '"'. 

(ii'upppii  8  —  1(1.  Das  erste  Datum:  II.  5  stand  wahrscheinlich  schon  in 
der  Vorlage.  Die  lolgenden  Zeilen  (A.  17—21)  des  Textes  aber  hat  der  Kopist 
durch  Vertauschung,  Auslassung  und  Einschub  ganz  verwiirt.  In  seiner  vor- 
liegenden Gestalt  lautet  der  Text  [nebst  den  bisherigen  Ergänzungsversuchen  | : 
Z.  17.  —  ina  '"-"^Airu  amu  .','■""  •'  NIN .  DAR .  AN  .NA  ina  ereb  Samsi 
SI.GAB  jiimu  .  .  .'■'""]  ina  sainr''  Nl 
IM.   inu  fit  ''Samsi  SI.GAB  rhfir  inati  isir  [iini   "'"i'.rj   iimii    10''""    ina  .fit 

Samsi  l  it-bal I 
U).  ina  fit  "Samsi  it-l>al  iiinu   !■')''""  ina  samr''  j  S  ij  ina  "'"'-' Sa  bat  i  H '•<"' 
ina  ereb  ''  Samsi  /         / 

20.  —  Ina  "'■'•'-' AI bil  ümu  Kl''""  " NIN .  DAR  .  AN .  NA  ina  /        /  Samsi 

j  I   I .'■    ■  J  I   ar/ni   iiiiih    I'-^I-\    f/j''""   ina  same''   Nl 
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21.  ina    '"'"^  Aruh-saunni    nmu    '21!''""  iim   rrcli    SkidsI    Sl.GAB   ziiiitw    iiia 
mäti  ibassii  /  /. 

Dem  ganzen  Kontext  niid  tleni  astronouii-sclien  Verlauf  /.uloli^e  sind  liier 
Iblgende  Fehler  zu  konstatieren : 

Z.   17  steht  SI.GÄB  (ward  sichtbar)  statt  it-hul  (verschwand): 
Z.   is  sollte  mit  isir  schließen.    Das  Folgende  bildet  ja  eine  neue  Gruppe  ('.l|, 
welche  den  Zeitraum  vom  Verschwinden  am  Morgen  bis  zutn  Erscheinen  am 
Abend  umfaßt.  Das  Datum  war  höchstwahrscheinlich  "'"''KiMimu  ilmu  If)''"". 
Z.    I'.)  ist  offenkundig   ganz    verwint.     lim    .<if    "  Sam><i    it-lml    ist    natürlirii    zu 
streichen,   da  es  schon  unmitlclbar  vorher  gesagt  ist.     iiinu   /.}'■'""   ist 
ein    ganz    unmöglicher    Wert ;    deim    das    hitervall    beträgt    sicher   über 
:2  Monate.     Das  Datum  Sabätu    11 '"'"    i.st    um    mehr   als    i  Monate   zu 
niedrig.     Wir  werden  gleich  sehen,  wie  es  entstanden  ist. 
Z.  iO  ist    der  Monat   des  Datums   lädiert;    es  war  nach  den  Resten  Abu,  und 
da  das  Datum  in  Z.  ■1\   stimmt,  so  ist  das  Intervall  /*/ +  1  »rhu  ümu 
12  [-{-ij]  =  3  Monate  lü  Tage.    Dieser  Wert  paßt  aber  ganz  und  gar 
nicht:    er  sollte   nur    1   Tag   ausmachen.     Statt  Abu  10  ist  also  Anih- 
samiia  25  zu  setzen. 
Z.  dl   ist   das   Datum    Arah-sainna    mnu    V'/'"'"    richtig:    aber   die  Angabe   ina 
creb  Samsi  (im   Westen)  ist  falsch:   es   nmß  heißen    ina  sit   Sanisi  (iui  Osten). 
Wie  erklärt  sich  nun  diese  confusio  maxima-' 
Stellen  wir  zuerst  den  urs])ri'in^liclien  lialiylonisi-lien  'l'ext  her.  Es  lautete 

(iiuppi- 

IZ.  17      —   ina  "'"'-' Airu  ümu  .')'•'""  '' SIS .  DAR  .  AX .  XA    ina    frrb    Samsi 
f^  I  it-bal  ümu  jsfj'''""  in  sainf'^  SI 

ina  '"'"'J  Airu  nniii  /L'l'f/'"'"  ina  sit  Sam.si  Sl .  GAB  ebür  mäti  im r 
ina   l'"'"'-' Kisliniii/    nmii    l()''"l''SIS.DAR.AS.SAIinaxH 

Samsi  [it-hal]  [H  ar/jiij   iimti    lli'"'"  ina  same'  SI 
ina  "•■">>  [Adihini   mnu  -Ji;  >•■'"/   ina  cn-h  "  Samsi  [Sl .  GAB]  \fo\<:l 

astnil.  DcutniiL' I 
ina    '"'"'-'  [Arah-.ianina    ninu    i'.j'""/    ''  SIS .  DAli' .  AS .  SA    ina 

[iirli]  Samsi  [ümu  1 '■'•"J  ina  sianr''  Sl 
ina  '""''  Aralj-samna  ümu  '2li'''""  ina  sit  Samsi  SI.GAB  zunne 
ina  mäti  ibassü  .  .  . 
Im  Original  waren  —  wie  in  imserer  Liste  —  alle  von  uns  als  gerad- 
zahlige (!ru|)|ien  liczcicliiictcii  Partien  imd  ebenso  die  ungeradzahligen  Gruppen 
liochstwahrscheinlicli  ;:ilr(iiiil  uml  hciilr  iiiliiiiiiiiander  gestellt.  Auf  die.se 
Weise  kamen  Z.  i'Of.  ihIkii  l'.i'f.  .\ui-  sei  lai.il  sich  leicht  folgeiidci-  Vertau- 
schungsfehler  erklären:  i\:[<  liilcivall  in  '/..  i'd  /////(/  /  *""  geriet  in  Z.  lU*  und 
umgekehrt  :j  arlju  nnm    Ui''""  aus  Z.    l'.t'   in   Z.   lin. 

Ferner  hereclmilr  litr  Kompilator  aus  di  ui  Datum  Kisliniu  10  i\e<  \'er- 
schwiiidens  im  Osten  und  dem  Intervall  von  I  '.  dem  er  —  wohl  merkend, 
daß  es  mn  etwa  d  .Monate  zu  klein  war  —  udcli  diesen  Betrag  hinzufügte. 
das  Datum  des  Aufgangs  im  Osten  Sabatn  11.  .Merkwurdigerwei.se  steht  aber 
Z.  I'.l  nicht  I''.  .son<lerii  /.V  (was  wohl  10''  heißen  sollte  und  auf  den  Rest 
des   ursprüntrlicheii    lnlervall>   von   '.!   .Muualen    Mi  Ta^^i'U   hiuweistl. 


Kl 


z. 

hs 

z. 

V.)^ 

z. 

19'^ 

z. 

H) 

z. 

■1\ 
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b)  Fehler,  die  im  wesentlichen  schon  in  der  ursprünglicheren  babylonischen  Vorlage 
vorhanden  waren. 

a)  Fehler  in  Abteiluii;.:    II. 

Dieselben  beruhen  auf  einer  unjienü^enden  Kenntnis  des  Beobat-hlun^s- 
niaterials,  auf  das  der  Verfasser  der  babylonischen  Vorlage  sich  stützte.  Sein 
astronomisches  Wissen  war  noch  sehr  dürftig-.  Er  ahnte  vielleicht,  daß  ungefähr 
alle  8  .Jahre  die  gleiche  Erscheinung  der  Venus  wiederkehrt :  aber  das  Zurück- 
gehen des  Monatsdatuuis  um  8  — 4  Tage  war  ihm  noch  unbekannt:  andernfalls 
wären  .seine  irrigen  Ansätze  unlerl)liebon.     Diese  bestehen  in  folgendem: 

1.    Die  Gruppen    (i  und   Ib    (Ditfeienz  =  S  .Jahre)    sind    offenbar   mitein- 
ander  vertauscht.     Denn   —  wie   oben  S.  2(i'.t  hervorgehoben    —    muß  da.s 
Datum  der  gleichnamigen  Venuseischeinung   nach   einem   Zyklus  von  S  Jahren 
stets  um  etwa   1'*  niedriger  ausfallen:  die  .Vnordnuiig  in  unserem  Dokument 
Jahr  (5)       VI.   i'C.       .  .         Jahr  |.-)|        VI''.    1 

Jahr  (i:|)  VP'.  1  ""  ^^ ''^  '"  Jahr  (I:!|  VI.  dr, 
abzuändern.  Daß  die  Daten  in  dieser  Folge  auch  zu  den  übrigen  sichern 
Daten  des  Dokuments  passen,  kann  erst  durch  spätere  genauere  Rechnung 
gezeigt  werden.  Das  Erscheinen  im  Osten,  das  nach  Gruppe  Ki  auf  VI''.  17  (1(1!) 
fiel,  ist  entweder  um  mehrere  Tage  zu  spät  beobachtet  oder  —  was  jedoch  sehr 
unwahrscheinlich  ist  —  das  Datum  wurde  mangels  eigener  Beobachtung  in 
dem    betreffenden  Jahr  einer  frülieren  Beobachtung  entlehnt. 

■2.  Durch  eine  analoge  Annahme  wei'den  auch  die  Daten  in  den  Gruppen 
s  und  IS  (Differenz  =  S  Jalu'el  verständlich.  Der  babylonische  Kompilator 
fand  von  den   lalsächliclieu  Daten  des  Verschwindens  im   Westen 


11.  5 

II.    1 
1.  •>») 

I.    i'l' 


nur  (_lie  durch   Fettdruck 
hervorgehobenen  vor 
und  kam  so  zu  dei- 
ii  1  igen  Fest.setzung : 


Jahr  (7|      II.     .-.1  jJahr  (7|       I.   liC 

Jahr  (-1S)     I.   -Mi     ~  ''        I  Jahr  (IM     I.   -2-2 
Nur  die.se  Anordnung  paßt  zu  den  übi-igen  sichern  Daten  t\i^>  DnkuincMls, 
wie  sich  unschwei-  erkennen  läßt. 

II.  In  Gruppe  14  stehen  genau  dieselben  Werte  (XII.  II...  i  '  .  .  . 
XII.  I.JJ  wie  in  Gruppe  4  (d.  h.  8  Jahie  zuvor):  die  Daten  sulllen  aber  um 
:i— 4  Tage  niedriger  sein  als  dort.  Der  L'iuslaii(l.  dal.!  die  Werte  dei' Gruppen 
14,  16  und  18  — aber  auch  nur  diese  --  unter  sich  im  Einklang  stehen,  darl 
uns  nicht  verführen,  auch  ihre'  Position  als  richtig  anzusehen.  Gründe: 
1.  Diese  Annahme  stände  im  Widerspruch  mit  K!  andern,  von  uns  naturgemäß 
als  richtig  angesehenen  l)aten  und  selbst  im  W'idei'spiiii  li  mit  den  übrigen: 
-2.  die  stattgehabte  Vertauschung  wiid  durch  die  Werte  der  (irui)i)en  (J  und  lil 
mit  voller  Evidenz  bezeugt:  die  Identität  der  Weile  in  den  Gruppen  4  und  1 1 
bietet  auch  den  Schlüssel  zum  Verständnis  dieser  Vertauschung:  hatte  man 
einmal  die  Werte  der  Giiippe  4  in  die  Gruppe  14  eingesetzt,  so  ist  es  ohne 
weiteres  verständlich,  daß  man  auch  die  zeitlich  unmittelbar  dai-auf  folgenden 
W^erte,  die  in  Wahrheit  in  die  Gruppen  ('>  und  s  gehören,  in  die  Gruppen   Ki 
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unrl  18  stellte.  So  gestaltet  sicli  die  Harmonie  der  Werte  der  Grappen  14. 
I(i  und  18  untereinander  zu  eint  in  neuen  Beweis  dafür,  daß  wir  auf  dein 
liclitigen  Wege  sind. 

4.  Die  Daten  dei'  Grup|ic  -2  sind  um  etwa  lü  Tage  zu  iiocli.  Es  .sollte 
etwa  IV.    15  (statt  IV.  i>.i)  und  IV.  S.^  (statt  V.  -2)  heißen. 

[i]    Fehler  in  Abteilung  I. 

Hier  sind  mehreie  Verschreibungen  und  Rechenlehler  zu  konstatieren. 
1.  Das  Datum  XII.  '2ö  ist  um  etwa  -i  Tage  zu  niedrig.  2.  Die  Giuppe  7  ent- 
hält in  sich  völlig  unsinnige  Werte:  wir  weiden  aber  unten  sehen,  daß  sie 
bereits  in  der  Vorlage  gestanden  haben,  aus  der  die  Werte  des  Dokuments  B 
abgeleitet  wurden. 

Auch  in  der  N  Jahre  .später  fallenden  Gruppe  17  passen  die  Werte  in 
keiner  Weise:  aber  auch  sie  standen  bereits  in  jener  Vorlage. 

Merkwürdig  ist,  daß  die  Werte  füi-  das  erste  Erscheinen  im  Westen  in 
beiden  Gruppen  nahezu  zusammenpassen,  obschon  sie  .sich  dem  Ganzen  durch- 
aus nicht  fügen,  indem  sie  etwa  P  .,  Monate  zu  hoch  sind.  Wie  sind  sie  ent- 
standen-' Beobachtungen  sind  es  gewiß  nicht,  sondern  Berechnungen,  die 
die  fehlenden  ßeobachtungsdaten  ersetzen  mußten.  Der  größte  Fehler, 
den  der  babylonische  Kompilator  dabei  beging,  war  die  Veinachlässigung  des 
Schaltmonats  im  .Jahre  (ö)  und  im  Jahre  (13). 

Auf  mehrere  fehlerhafte  Berechnungen  der  Daten-Intervalle  hinzuweisen. 
Iiaitf  icli  für  übei-flüssig.  weil  sie  sofort  in  die  Augen  springen.  Warum  der 
ijabylonische  Kompilator  dabei  offenbar  den  Monat  zu  30  Tagen  annimmt, 
obschon  die  Daten  ohne  allen  Zweifel  sich  nach  einem  luiiisolaren  Kalender 
richten,  wird  auf  .S.  :277.  Note  1  erörtert  werden.  Es  könnte  auch  die  Frage 
aufgeworfen  werden,  ob  nicht  etwa  durch  die  erwähnten  F'ehler  in  den  Doku- 
menten A  und  A'  die  Verteilung  der  Scliall-  und  Gemeinjahre  geändert 
oder  wenigstens  unsicher  geiiiaciit  würde.  Darauf  können  wir  getrost  ant- 
worten: nicht  im  miiidesteiil  Denn  die  Fehler  betragen  in  der  Hegel  nur 
4-  einige  Tage  und  in  den  wenigen  Fällen,  wo  die  Daten  um  mehr  als  1  Monat 
von  der  Wahrheit  abweichen,  entpuppen  sie  sich  durch  ihre  Dissonanz  mit 
allen  umliegenden  Daten  als  künstli<-hen.  auf  Unkenntnis  der  Schaltung  und 
i\i^>  wiiklichen  Venuslaufs  Ijeruhenden  Einschub,  der  bei  Feststellung  der  Schalt- 
jahre gar  nicht  in  Betracht   kdUuiiiMi  darf. 

c)    Vertrauenswürdige  Daten, 

die  al)er  iiiicli   einer  genauen   asIrcjiHJiiiisciieii   Prüfung   bedürfen,  siiul  fdlgeiide: 

Verscliw  indeii  im  Osten:       Ersi  lniucii  im   Westen: 

Jalu-     .Munat     Tag  Jahr     .Moual      Tag 

|1|  \.       2\  in        VIII.  2 

(II       VIII.        1(1  (4)  X.        IC. 

cn       |v.|    2u 

(1(»|        XII.        liC.  (Ml  III.        20 

(l-M  (i:.)       XII.      js 


Vor 

>cll\\'illi 

;leii  im 

Westen: 

.luhr 

Moiuil 

Ta^ 

(0) 

VIII. 

:2S 

(-) 

XIl. 

11 

(«) 

(10) 

Liv.J 

(■) 

ilonat 

Tag 

IX. 

1 

Xil. 

1.5 

VIII. 

:.'(■> 

|IV.] 

■20 

.siclier 

zu  igelten, 

da 

?ie 

Die  Vemis-Tafrl  K.   1(5(1. 

Er.sclieiiieii  im  Osten: 
.Jalir 
M') 
(:^) 

(10) 

Die  in  [  |  gesetzten  Monate  liaben  als  absolut 
dreifach  gestützt  sind:  1.  diucli  das  8  Jahre  vorausgehende,  :2.  das  unmittel- 
bar vorausgehende  und  o.  das  unmittelbar  folgende  Datum  der  gleichnamigen 
Erscheinung. 

Die  an  sich  richtigen  Daten  der  Gruppen  (),  IG  und  18.  die  aber  in  der 
babylonischen  Komposition  an  die  falsche  Stelle  gerieten,  lassen  wir  hier  ganz 
beiseite. 

Die  genauere  Nachprüfung  obiger  Daten  duich  astronomische  Berechnung 
wird  zweckmäßig  erst  dann  vorgenonmien  werden,  nachdem  das  Alter  der 
Tafel  wenigstens  iimerhalb  zweier  nicht  allzuweit  auseinanderliegender  Grenzen 
festgelegt  ist.  Bevor  wir  jedoch  an  diese  letzte  Aufgabe  lierantreten,  soll  der 
innige  Zusammenhang  zwischen  den  Dokumenten  A  und  B  gezeigt  werden.  So 
sind  wir  dann  in  der  Lage,  zugleich  auch  über  das  Alter  von  B  bestimmte  Aus- 
kunft zu  geben.  Nur  so  wird  auch  verhütet,  daß  verwandte  Gegenstände 
durch  wesentlich  ungleichartige  getrennt  weiilen. 

III.  Entstehung  des  Dokuments  B  aus  dem  Dokument  A. 

(Babylonisciie   Bereciinung  der   mittleren   Zwischenzeiten   der 
aufeinanderfolgenden   Venuserscheinungen.) 

Da  B  nur  mit  konstanten,  d.  i.  mittleren  Werten  reclmet  und  B  gewiß 
nicht  ohne  Zweck  mit  A  in  ganz  auffallender  Weise  (durch  Einschiebung)  ver- 
einigt ist,  .so  liegt  der  Gedanke  nahe,  daß  alle  Mittelwerte  von  B  aus  der 
Tafel  A  gewonnen  sind.  Um  dies  zu  erfahren  und  zugleich  die  babyloni.sche 
Rechenweise  kennen  zu  lei'uen,  dürfen  wir  natürlich  nicht  die  für  die  irrigen 
Angaben  des  baljylonischen  Originals  von  uns  eingesetzten  Werte  benützen,  son- 
dern müsseXi  mit  den  ersteren  rechnen.  Dagegen  ist  es  erlaul>t,  diejenigen 
Ergänzungen,  die  sich  naturgemäß  aus  andern  babylonischen  Daten  wenigstens 
näherungsweise  ergeben,  in  ganz  wenigen  Fällen  zu  gebrauchen. 

a)  Die  babylonische  Berechnung  der  mittleren  Dauer  des  syncid. 
Laufs  aus  den  Daten  von  A.  Wir  würden  folgendermaßen  verfahren  '.  Der 
mittlere  Betrag  des  synodischen  Monats,  der  ja  approximativ  jedem  lunisolaren 
Kalendei',  also  auch  dem  babylonischen,  zugrunde  liegen  muß.  ist  l".»,.j'.]  Tage. 
Ferner  haben  wir  fe.stgestellt,  daß  das  Dokuments  Schaltmonate  enthält.    Es 


'  Natürlich  würden    wir   unserer  Berecli-  fasser  des  Dokuments  wählt  dazu  einen  Zeit- 

nung    des    synodischen    Venusumlaufs    einen  rauin  von  etwa  14'/,  Jahren  —  ein  Beweis, 

Zeitraum    von   8  Jahren  =  nahezu  5  synod.  dali  er  die  8jährige  Venusperiode  noch 

Venusläufen  oder  noch  besser  ein  Multipluni  nicht  kannte, 
dieses  Zeitraums  zu  Grunde  legen.    Der  Vei- 


Entstellung  des  Dokuments  B  aus  dem  Dokument  A. 
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umfaßt  also  das  Intervall  zwischen  dem  ersten  und  letzten  heliakischen  Auffrangr 

im   Westf-ii.  d.   Ii.   zwisclien 

(1)  Vlil.  -2  und  (15)  XII.  2.s 

(14  X  1^  +  ^)  synod.  Monate  +  Jß-^  =  (14  X  H  —  9)  X  ^^K-'>:^  ^  5<>  Tape 

=  'j-2ö2.H   Tage.     Dieser   Zeitraum    ist    naoli    A   =   '■)   synodisclien    Veniisum- 

r>-2:r2.S 
laufen.     .\lsr)  beträgt  der  mittlere  syiuidisdie  Lauf  ^        ^         =  ."iSS.O.")  Tage. 

Aul'  gleiilu-  Weise  würde  siili  ;ius  di-n  t-iitspreclienden  Daten  der  lielia- 
kisciicH   Aurgiin;je  im   Osten 

(dj   IX.    I   und   (l.j)   II.  :! 
der    miltlere    Hetrjig    =    .")S4,31    liei'ausstelleu.      So    naeli    unserer    (riclitigcn) 
Reciinung. 

Ganz  anders  die  alten  Astrologen.  Man  erkennt  leicht,  daß  der 
Verfas.ser  von  A  dort,  wo  er  aus  den  ihm  vorliegenden  Beobachtungen  deren 
Zwischenzeiten  bestinunte,  stets  mit  einem  30tägigen  Monat  rechnete.  Daraus 
folgt  natürlich  nicht,  daß  der  astrologische  Kalender,  nach  dem  die  ganz 
überwiegenden  Beoljaclihingsdaten  der  Tafel  geordnet  sind,  lauter  Monate 
zu  ;i(i  Tagen  habe. 

Die    obige    Bestimmung    des    synodisclien    Venusumlaiirs    liefert    obendi'ein 
den    Beweis,    daß    die    Monate    hidd   2'.)    ])ald    l!0   Tage    zählten.      Würde  man 
lauter  3Öfägige  Monate  voraussetzen,  so  betrüge  das  Intervall 
(1|   VIII.  2  —  (lö)  XII.  i>8 

(14  X  1^  +  '•»)  X  '-^(^  t-  -''■'  =  ■''■i-i^>  Tage,  also  S3,i  Tage(!)  mehr  als  oben 
gefunden  wm-iieii  und  der  mittlere  synodische  Umlauf  wäre  =  503  Tage,  also 
tun  '.I  Tage(I)  zu  groß.     Das  wäre  aber  völlig  unsinnig'. 

Da  der  Verfasser  von  A  schon  bei  den  einzelnen  Intervallen  den  Monat 
ilurchweg  zu  30  Tagen  rechnete,  so  hat  er  dies  höchstwahrscheinlich  auch  bei 
der  Berechnung  der  synodischen  Umlaufszeit  getan.  Und  wie  verfuhr  er?  Er 
hatte  einen  Zeitraum  von  ungefähr  14",  Jahren  vor  sich.    Auf  diesen  kommen 


'  Jastrow  (Rel.  Bab.  u.  .\ss.  II,  G17  A.  11) 
bemerkt  zu  unserem  Text  A  (bzw.  A'):  ,,Man 
beachte,  daß  alle  Monate  auf  .SO  Tage  bereoli- 
net  werden  —  also  auf  einen  scbematisclien 
Kalender  hinweisend."  Diese  Auffassung  hat 
sieh  auch  Bezold  in  „Astronomie,  Himmels- 
schau und  Astrallehre  bei  den  Babyloniern 
(lleidelb.  Akad.  d.  W.,  phil.  Kl.,  3.  Dez.  1910) 
p.  20    und    51    (Xote  79)    zu    eigen   gemacht. 

Das  ist  aber  nach  obigem  ein  Irrtum. 
Derselbe  ist  leicht  begreiflich  und  entschuld- 
bar. j.\STRO\v  (und  Bezolo)  liclien  sich  durch 
Angaben  der  folgenden  Art  täuschen  : 


Vei-schwinden 

im  Osten 

IX.   12 

V.  21 

I.     !l 


Dauer  der  Ersclieinen 

I'nsichtbarkeit  im  Westen 

2  „Monate"  4  Tage  XI.   1(> 

2          „       11     „  VIII.     2 

ü          „        lU     „  VI.  2.1 


Hiernach  ist  allerdings  in  der  aus  den  vor- 
liegenden älteren  D.iten  berechneten  Un- 
sichtbarkei tsdauer  der  „Monat"  zu  30 
Tagen  angesetzt.  Dem  babylonischen  Kom- 
pilator  kam  es  eben  mehr  auf  Bequem- 
lichkeit als  auf  Genauigkeit  an.  Was 
er  mittelst  der  älteren  Beobachtungen  an- 
strebte, war  ein  einfaches  Scliema,  wel- 
ches annäherungsweise  die  Zeit  des  Ein- 
tritts einer  bestimmten  Venuserscheinung  ab- 
zulesen gestattete.  Der  Kalender  aber,  nach 
welchem  die  benützten  Beobachtungs- 
daten sich  richten,  ist  durchaus  nicht  sche- 
matisch, sondern  beruht  auf  natürlicher,  luni- 
solarer  Basis.  [Diese  Xote  ist  zugleich  eine 
Ergänzung  zu  p.  2(5».] 
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—   unter  Vnraiissetzniig  von  liiiilcr  :!(lt:i^ijix-n  Monnten  —  iiiiid  :)  Sclialtinoiinte. 
Zwisflien  flcMi  Daten  der  lieliaki.sclien  Aufgänge  am  Aliend 

(1)   Vdl.   '1  nnd  (1.1)  XII.  i>S 
liegen    also  (14  X    \±  +  1)   X   ^<>  +   :2<)  =  r):27G  Tage.      Da    ferner    dieser 
Zeitraum  '.I  .synodisclie  Umläufe  umfatat.  so  ist  die  mittlere  Dauer  eines  solchen 

.■i">7() 
Umlaufs  =  ~^-  =  "jSO '',:->.      Auf    die    gleiche    Weise    würde    sieh    aus    den 

Daten  der  heliakischen  Aufgänge  im  Osten 

(0)  IX.   1   nnd  (1."))  II.  n 
der  Mittelwert  58(1, 9  Tage  herausstellen. 

Der  Beweis,  daß  man  wirklich  so  verfuhr,  ist  durch  die  ohen  naclige- 
wie.sene  Verwertung  der  konstanten  synodischen  ITmlaufszeit  von  ÖS?  Tagen 
im  Schema  B  ei'bracht.  Diese  ist  nichts  anderes  als  der  abgerundete  aus  A 
sich  eingebende  Mittelwert.     Er  ist  um  :>  Tage  zu  groß. 

Es  ist  nun  zu  erwaiten.  daß  auch  die  übiigen  konstanten  Werte  in  H 
aus  A  entstanden  sind.     Sehen  wir  zu  1 

b)  Nacii  B  verstrichen  vom  heliakischen  Aufgang  im  Westen  bis 
zum  heliakischen  Aufgang  im  Osten  konstant  i'yl  Tage.  Und  in  Av 
Die  Daten  der  einzelnen  Ersclieinunüen  und  ihre  Zwischenzeiten  sind  dorl 


1. 

II.                   ! 

III. 

?liakischor  Aufgang 
im   Westen 

Ileliakischer  Aufgang 
im  Osten 

Zwi- 

ielienzeit 

(1)      VIII.     2 

ii)       V.     -1 

'.)  ' 

„      0 ,1 

{■!)         III.    11 

(3)    XII.  1.-. 

'.) 

4 

(4)         X.    IC. 

(0)    VP'.     7 

s 

i\ 

(C.)       VI.  !>.-> 

(7)       II.  (U!) 

7 

18 

(7)       XII.  i>C. 

(S)  VIII.  i'C. 

!» 

(1 

('•')  rVllll.     4 

(10)  \m-  ^0 

8 

1(5 

(11)       IV.    :l' 

(1^)    XTI.  15 

8 

12 

(H)       [X|.(H) 

(U!)    VI''.  17 

9 

5 

(14)        VI.  -1^ 

(15)       11.     :i 

7 

9 

Summa  74"'  S5  "^ 

Die  D^uer  der  einzelnen  Monate  dm-fte  der  babylonische  Rechenmeister 
bei  so  großen  Zwischenräumen  natürlich  nicht  =  30  "^  setzen,  wie  er  es  bei 
der  obigen  Berechnung  des  synodischen  Laufs  getan:  denn  hier  konnte  er 
nicht  wie  dort  den  Fehler  durch  entsprechende  Schaltung  kompensieren.  Es 
blieb  ihm  daher  nichts  übrig,  als  den  Mittelwert  des  synodischen  Laufes  in 
Rechnung  zu  bringen ;  er  setzte  ihn  in  Ermangelung  einer  besseren  Erkenntnis 
=  291/2  Tage.  Somit  erhielt  ei'  als  Summe  sämtlicher  9  Zwischenzeiten 
74  X  29V2  +-  85  =  22()8  Tage,  die  durch  9  dividiert  den  Mittelwert  von 
252  Tagen  ergeben.  Dieser  Wert  ist  um  8\/.j  Tage  zu  klein;  denn  aus 
den  näherungsweise  berichtigten  Daten  (die  babylonischen  Fehler  linden  sich 
hauptsächlich  in  der  Kolumne  1)  geht  der  Mittelwert  260,5  Tage  liervoi'. 

'  Im  Text  steht  das  Datum  III,  20;  aber  aus  den  vorausgeliendoii  Worten  XIT.  '2(1 
-|-    3"!  fl<1  ergibt  sieli,  den  Monat  zu  29,5  Tagen  gerecluiet,  IV.  3. 
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(•)  Nar-li  B  liclr:ij;l  die  Zeit  der  Unsifhtbarkeit  '/wischen  dem  Verschwin- 
den im  Wesicii  und  dem  Ersciieiiien  im  Dstcn  i<onstniit  7  Tage,  die  Zeit  der 
rn>ir|itliarl<('it  zwisclicn  dem  \'erscinviiideii  im  ()sti'ii  und  dem  fM-sciieinen  im 
Westen   :i   Mnnale   (ii   :;(»'i).      l'nd   nach   Ar 
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im 
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11 
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11. 
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4 

13 
15 
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0) 
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17 
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7 
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-2-2) 
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Al)gerun(i 

letes     „ 

7'' 

Aii-( 
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:! 

m 

ilieriiacii  i<aiiu  es  —  wenn  aui'li  die  eigäiizleu  Werte  nicht  genau  dem 
iii-spn'ingiicheii  Text  entsjucclien  sollten  —  keinem  Zweifel  unterliegen.  dai.i 
die  konstanten  Inteivalle  in  H  iiiclils  anderes  sind  als  die  ahgeiundeten  Mittel- 
wei-te  des  Dokuments  A.  Dei-  Mittelwert  7''.")  ist  nahezu  richtig:  die  fortge- 
scltrittene  Sclnile  der  l)aliylonischen  Spätzeit  nahm  dalür  wie  oben  S.  270 
gezeigt  wurde  —  den  W'ert  S  >'  au. 

Dagegen  ist  der  andere  Mittt^lwerl  .:'  .Monate"  viel  zu  grofs.  Dies  rülirf 
ndeniiar  von  den  viel  zu  Imhen  l']inzehverten  ■>'"  H'.''  und  :i  "'  IC.''  in  den 
(Irupiien  7  und  '.l  her.  Denn  ihr  l'henual.i  erhöhte  den  Miltelweit  um  etwa 
\2  Tage!     Das  riclitige  Mittel  würde  2"'   IS''  t)etragen. 

Hieraus  ergil)f  sidi  zugleich,  daß  das  Dokiuiieut  \  jene  irrigen  Angaben 
heicils  entiiielt.  als  dei'  balnioni.sche  Verfasser  des  Dokuments  B  dieselbe  be- 
mitzte:  dagegen  zeigt  der  richtige  W(M'f  l"^  statt  "l '"  1  ''  der  assyrischen  Kopie, 
dal.!  letztei'e  .\ngahe  erst  durch  die  nheii  (S.  212)  «■nthiillte  Konrnsion  des  as.sy- 
rischen  Kojiislen  iider  eine-  seinei-  würdigen  liali\  lonisclien  Kollegen  ent- 
sianden   ist. 

Daniil  isl  auch  der  lelzle  Teil  dieser  I 'nlersiichung  vollständig  ahge- 
.-chlossen.  Da-  Did^unieii!  1!  i-l  in  der  Tal  seinem  ganzen  Bestände 
nach  .lu-  dem  Doknmenl  .\  li  e  r  \  (ii-gei;a  ngeii .  woran-  sich  zugleich  das 
l\mio-uni  i'rkhirl.  dal.';  I>  in  dem  uns  üherlielerlen  Te.\l  nicht  nur  mit  .V  vel- 
liHMilen,   -ondern   in   lil/.leres  sogai-  eingeschoben   i-l. 
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IV.  Das  Alter  der  in  A  und  A'  enthaltenen 
Venus-Beobachtungen. 

I.  Nachweis  ihrer  Entstehung  zur  Zeit  Ammi-zadugas, 
des  X.  Herrschers  der  I.  Dynastie  von  Babel. 

Sowolil  A  al.s  A^  bieten  —  eine  äußerst  seltene  Erscheinung  in  astrolo- 
gischen Tafeln  —  eine  .Tahresangabe.  und  zwar  mitten  im  Text.  Das  ist 
eine  auläerordentlich  dankenswerte  Gabe. 

A,  8  und  A'.  :21  enthalten  übereinstimmend  folgende  Jaliresformel: 
MU  ais KU.  GAU  AZAG  .  Gl .  GA  KAX 
=  „.fahr  (der  Errichtung)  des  goldenen  Thrones". 

Das  scheint  eine  sehr  unbestimmte  Angabe  und  docli  fülirt  sie  uns  sicher 
zum  Ziel. 

Derartige  Formeln  zur  Bezeichnung  eines  bestimmten  .(ahres  finden  wir 
im  Altbabylonischen  und  auch  noch  unter  der  I.  Dynastie  von  Bal)el.  Mit 
dem  Erscheinen  der  Dynastie  der  Kassiten  erlischt  diese  Datierungsweise :  von 
da  ab  wird  stets  nach  Regierungsjahren  der  Könige  datiert. 

Damit  haben  wir  eine  untere  Grenze  des  Zeitraums  gewonnen,  in  den 
das  gesuchte  .fahr  gehört. 

Wir  können  aber  auch  eine  obei'e  Grenze  feststellen.  In  unsereiu  Doku- 
ment A  und  ebenso  in  A'  kommt  wiederholt  ein  //.  Elfilii  \iir.  Geniäß  unseren 
obigen  Nachweisen  (S.  252  f.)  wurde  dieser  aber  erst  von  Haumiurapi  und  zwar 
in  der  zweiten  Hälfte  seiner  Regierung  eingeführt. 

Wir  haben  demnach  die  uns  bekannten  .Jahresformeln  von  diesem  Zeit- 
punkte bis  zum  Ende  der  I.  Dynastie  von  Babel  zu  durchmustern.  Und  dabei 
stellt  sich  heraus,  daß  dem  VIII.  Jahr  des  Königs  Amiiii-zadiiga  tatsächlich 
obige  Jahresformel  zukommt.  (Man  vergleiche  nur  dazu  die  Zusaumienstelhmg 
der  .Jahresformeln  etwa  bei  Poebel  1.  c.  p.  1(10.) 

Damit  wollen  wii-  uns  aber  noch  nicht  begnügen,  denn  es  stehen  mis 
noch  drei  weitere  wertvolle  Beweismomente  zn  Gebote. 

Wie  bereits  S.  2()()  hervorgehoben,  ist  Dokument  A  ein  Auszug  aus  dem 
Dokument  iV  bzw.  einer  Tafel,  von  der  A'  eine  Kopie  ist.  A.  I  —12  =  A',  14— 2ö. 
Indem  wir  nun  von  A',  1  ausgehend  alle  Daten  bis  zum  Schluß  von  A  zu- 
sammenstellen und  demgemäß  das  .Fahr  der  ersten  Venusbeobachtung  in  A' 
als  .Jahr  (1)  bezeichnen,  erhalten  wir  höchstwahrscheinlich  die  vollständige 
Beobachtungsreihe  (S.  281),  die  der  A^erfasser  von  A'  darstellen  wollte. 

Die  Daten  sind  diejenigen,  welche  unseren  Darlegungen  S.  27111'.  gemäß  in 
der  Vorlage  gestanden  haben,  aus  welcher  der  Verfasser  des  Dokuments  B  seine 
Mittelwerte  geschöpft  hat.  Einige  der  unhaltbaren  Angaben  des  uns  vorliegen- 
den Textes  sind  also  bereits  korrigiert;  im  übrigen  blieb  aber  alles  beim  alten. 
Hinzugefügt  wurden  eine  Reihe  von  Ergänzungen;  die  sicheren  sind  nur  in  [] 
gesetzt:    die   unsicheren   außerdem    durch    Kleinkursivdruck   kenntlich  gemacht. 

In  der  so  wiederhergestellten  Beobaclitungsreihe  treten  zunächst  zwei 
sein-  überraschende  Tatsachen  hervoi-. 

SO 
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?  o))f'n  genannte  .lalir 

de.s  ii 

oidenr-ii 

Tliroiios'.   in  dem   wir 
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ITir    (las 

•lalir  .Vinirii-'/ 
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a   VIII    f 
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unscrtT  'rai)ellc  d;is  8.  -lalii-;  denn  e.s  Inljit  im  Text  nninil  lelliai'  anl  das 
Datum  XII.  25  (dnit.  wo  in  der  Talielje  der  liori/.ontale  Di)|i|)elstiicli  t;e- 
zogen  ist). 

2.  Die  Beotjachtunc^eii  erstrecken  sicii  vom  I.  iiis  znm  .\Xi.  .iaiir 
Ammi-zadugas,  der  nach  der  Köiiig.sli.ste  1!  ancli  gerade  21  .lalire 
regiert  hat. 

Es  steht  somit  imzweifeiliart  lest,  dals  sicii  die  in  Frage  stehenden 
Venusbeobachtungen  über  die  Regierungszeit  Ammi-zadugas  er- 
strecken. Auch  ist  es  nicht  zu  bezweifeln,  daß  die  geordnete  BeobacIituiig.s- 
reihe  ursprünglich  nicht  etwa  24  Jahre  umfalate  (wie  Schiaparelli  meinte), 
sondern  mit  dem  Ende  des  Jahres  Annni-zaduga  XXI  nicht  bloß  in  A.  .sondern 
auch  in  A'  abschlolä.  |  Schiaparelli  setzte  eben  voraus,  daß  der  Verfasser  von  A' 
die  Sjährige  Venusperiode  kannte,  und  ihre  Beobaclitungsreihe  sich  deshalb  über 
ein  einfaches  Multipluni  von  8  Jahren  erstreckte.  Aber  der  Umstand,  daß  in 
dem  Dokument  A  eine  nur  etwa  147^  jährige  Beobachtungsreihe  offenbar  eigens 
zur  Bestinunung  der  waliren  Mittelwerte  (des  Dokumentes  B)  verwendet  wird, 
beweist,  daß  man  die  Sjährige  Periode  noch  nicht  klar  erkamit  iiatte.] 

(Freilicli  enthält  die  Tafel  A'  in  dem  erhaUenen  Rest  der  Rückseite-'  noch  andere 
Venusbeobaclitungen ;  aber  es  ist  wohl  zu  beachten,  daß  dieselben  1.  durchaus  nicht  sich 
an  die  vorigen  zeitlich  anschließen  und  2.  auch  untereinander  nicht  wie  jene  geordnet  sind. 
Ihre  Anordnung  ist  vielmehr  diese: 

Die  4  erhaltenen  Gruppen  x  +  3  bis  x  -(-  G  bieten  für  die  Monate  nach  ihrer  kalen- 
darischen Aufeinanderfolge  die  Daten  des  Verschwindens  im  Westen,  die  Dauer  der  Un- 
sichtbarkeit, die  Daten  des  Ei-scheinens  im  Osten.  Die  folgenden  5  Gruppen  x  -t^  7  bis 
X  -)-  11  enthalten  Daten  des  Vei-schwindens  im  Osten,  Dauer  der  unsichtbarkeit,  Daten  des 
Erscheinens  im  Westen. 


'  So,  wenn  das  Jahr  (1)  einen   //.   Aildani  halle;  andernfalls  Xf.  1.')  bzw.  XI.  18. 
•  Absichtlich  nicht  korrigiert! 

'  Craig,  Astrol.  Texts  46,  Rs.  1-26;  Virolle.^cd,  ACh,  Islar  XV,   1  ff. 
lEler.  Stornkuii.le  und  Stein. lioiiHt  in   Buliel  11.  2.  6 

Hl 
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Gruppe 

X  -f  3 

X  +  4 

X  +  5 

X  +  (! 


X  +  8 
X  +  9 
X  +  10 

X  +  11 


Versehwinden 

Dauer  der 

E 

•seheinen  im 

im  Westen 

Unsichtbarkeit 

Osten 

III. '  23 

i                     20  Tage 

IV.   13 

VI.    25 

!                     12     „ 

VV'.     8 

VII.     11 

1  Monat  17     „ 

VIII.  =  28 

VIII.    28 

5     .1 

[IX.] '[3] 

Verschwinden 

j          Dauer  der 

E 

rscheinen  im 

im  Osten 

Unsichtbarkeit 

Westen 

VIII.   11 

2  Monate  8  Tage 

X.  19 

.' 

2        „          8     „ 

.    16 

^    2        „          .      „ 

IX.     4  ■■ 

2       „          4      „ 
2        „          0     „ 

XI.     8 

In  den  drei  nocli  folgenden  Gruppen  wird  aucli  diese  Anordnung  wieder  aufgegeben. 


Verscliwinden  im  Westen 
X  +  12  [XI.  25] 

Verschwinden  im  Osten 
X  +  13  .       . 

Verschwinden  im  Westen 
X  +  14  .        . 


Erscheinen  im  Osten 

XI.   28 
Erscheinen  im   Westen 


Erseheinen  im  Osten 


Dauer  der  Unsiclitbarkeit 

3  Tage 
Dauer  der  Unsiehtliarkeit 

2  Monate  7  Tage 
Dauer  der  Unsiehtbarkeil 

4  Tage  .     . 

Die  beiden  ereten  Gruppen  halten  wahrscheinlich  die  wirkliche  zeitliche  Folge  ein; 
aber  die  letzte  (Intervall  4  Tage!)  folgt  gewiß  nicht  zeitlich  auf  die  vorletzte.  Sie  stammt 
wahrscheinlich  aus  dem  XII.  Monat.) 

Ein  viertes  Beweismonient  liefern  die  Sciialtjalire  unsere.s  astiono- 
niisciien  Dolcument^. 

AiLs  den  Daten  der  Kontraicte  ergaben  .■^icli  (vgl.  ol)en  S.  2öO)  folgende 
Sclialt,jahre  der  Regierungszeit  Ammi-zadugas 

4*  10**  11**, 

wo  *  auf  einen  IL  Ädur,  **  auf  einen  //.  EUd  iiinweist. 

Wir  Icennen  nun  freilich  noch  zwei  andere  Fälle,  wo  zwei  Jahre  hinter- 
einander Schaltjahre  waren  (Hammurapi  15  und  l(i  und  Ammi-ditana  26  und  27, 
alle  mit  einem  //.  Adar).  Immerhin  handelt  es  sich  hier  um  eine  Ausnahine. 
Das  Auftreten  eines  II.  Elul  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  ist  his  jetzt 
überhaupt  nur  in  dem  einzigen  obigen  Fall  beobachtet  worden. 

Nun  bietet  unsere  Venustafel  folgende  Schaltjahre  (direkt  bezeugt) : 
11**,  19**,  (aus  den  Datenintervallen  sicher  erkennbar):  9*  oder  10**.  14** 
und  17*.  Wir  haben  also  auch  hier  das  Jahr  11  als  Schaltjahr,  und  zwar 
mit  einem  //.  EM;  außerdem  ist  auch  10**  ebensogut  möglich  wie  9*. 

Mehr  als  hier  zum  Beweise  des  historischen  Alters  eines  Doku- 
ments geschehen,  wird  vernünftigerweise  niemand  erwarten  können. 


'  Nicht  Elülu  (VI.),  wie  Craig  und  Virol- 
LEAUD  (in  Text  und  Transkription)  bieten. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  selbst  die  Monats- 
zeichen verwechselt  haben  oder  der  assyrische 
Kopist.  Das  Intervall  „20  Tage"  paßt  nur 
für  die  Zeit  III  IV,  nicht  aber  für  VI. 

'  VIII.  28  paßt  nicht  zu  VII.  11;  denn 
das  Intervall  „1  Monat  17  Tage"  ist  unsinnig, 
weil   über  1   Monat   zu   groß.     Auch    hieraus 


geht  klar  hervor,  wie  wenig  der  Verfassei- 
des  Dokuoients  A'  sich  in  der  Zeitfolge  der 
Venuserscheinungen  auskannte;  denn  ein 
bloßer  Schreibfehler  ist  ausgeschlossen. 

'  Natürlich  nicht  Abu  (V.),  wie  Virol- 
LEAUD  vermutet. 

""  u.  '  Nicht  [iiHi  frei]  Saiiiii  ,im  Westen', 
wie  ViROLLEAUD  ergänzt,  sondern  limi  sitj- 
änmsi  ,im  Osten'. 
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IL  Die  julianischen  Daten  der  Venusbeobachtungen  in  den 
Dokumenten  A  und  A'. 

S.  :27ö  wiesen  wir  auf  eine  Reihe  von  Beobaclitungen  liin.  die  —  weil 
untereinander  im  Einlvlang  stellend  —  zienilicli  vertrauenswürdig  erscheinen, 
aber  selbstverständhcii  einer  genaueren  Prüfung  unterworfen  werden  müssen. 
Glüclilicherweise  ist  eine  solciie  jetzt,  d.  h.  nach  der  soeben  gewonnenen  Er- 
kenntnis des  relativen  Alters  jener  Dokumente  bzw.  der  darin  enthaltenen 
Beobachtungen,  möglich  geworden.  Jetzt  erst  .sind  wir  auch  in  der  Lage,  end- 
giltig  darüber  zu  entscheiden,  ob  die  S.  274  angeführten  fehlerhaften  Daten 
wirklich  so  zu  erklären  sind,  wie  wir  bei  dem  damaligen  Stadium  unserer 
Untersuchung  annehmen  durften,  oder  ob  unsere  Deutung  hierin  eine,  wenn 
auch  nicht  wesentliche,  Modifikation  erfahren  muß.  Natürlich  legen  wir  jetzt 
nicht  mehr  die  frühere  provisorische  Zeitskala,  sondern  die  den  aufeinander- 
folgenden Beobachtungen  entsprechenden  Regierungsjahre  Ammi-zddugus  zu 
Grunde.  An  der  Ordnung  der  Daten  darf  jedoch  nicht  das  geringste  geändert 
werden,  und  von  vereinzelten  Korrektuien  der  Daten  werden  nur  diejenigen 
als  voUgiltig  zugela.ssen,  die  sich  aus  den  Dokumenten  sellist  heraus  mit  altsu- 
luter  Sicherheit  ergeben.  Die  Folge  und  die  Werte  der  zu  untersuchenden 
Daten  sind  also  diejenigen,  welche  die  Tabelle  auf  S.  •l'f>\   bietet. 

Die  Bestimmung  der  julianischen  Äquivalente  jener  Daten  läl.it  sich  auf 
(Inind  folgender  sicherer  Anhaltspunkte  erreichen. 

I .  Die  Heliakischen  Auf-  und  Untergänge  der  Venus  sind  an  eine  ganz 
bestinnnte  wechselseitige  Stellung  von  Sonne  und  Venus  gebunden. 

i'.  Dazu  kommt  aber  der  Umstand,  data  die  einzelnen  Monatsdaten 
implicile  die  gleichzeitige  Position  des  Mondes  in  bezug  auf  die  Sonne  angel)en. 
(Jhne  dieses  zweite  Kriterium  wäre  das  erste  von  sehr  geringer  Bedeutung. 
Beide  zusammen  dagegen  (also  die  Konkordanz  Sonne-Venus-Mond)  .sind 
von  großem  Wert  für  die  Fixierung  der  in  Frage  stehenden  -lahresgruppe 
innerhalb  eines  Zeitraumes  von  hundert  und  mehr  Jahren. 

li.  Damit  allein  kämen  wir  jedoch  in  Anbetracht  (tes  riesigen  Zeitraums 
von  etwa  2()()0  Jahren,  in  welchen  möglicherweise  die  genannten  Venus- 
beobachtungen fallen  könnten,  (turchaus  nicht  zum  Ziel.  Durch  die  sub  I  er- 
wiesene Tatsache  aber,  daß  die  Beobachtungen  sich  über  (tie  Jahre  Amini- 
zaduyn  I — XXI  erstrecken,  ist  jene  Unsicherheit  insoweit  beseitigt,  daß  dadurch 
die  Anzahl  der  möglichen  Fälle  auf  einige  wenige  besciuänkt  wii-d.  Was  nun 
den  Anfang  der  Regierung  Animi-zadMjan  betrilft.  so  ist  nach  allen  bisherigen 
Forschungen  sicher,  daß  er  vor  1800  v.  Chr.  fällt.  Ebenso  sicher  ist  es.  daß 
er  nicht  höher  als  !2060  v.  Chr.  angesetzt  werden  darf.  _  In  dem  Zeitraum  von 
20()0— 1800  wäre  also  die  Regierungszeit  des  Königs  zu  suchen.  Wir  erweitern 
aber,  um  auch  jeder  unbegründeten  Skepsis  den  Boden  zu  entziehen,  unsere 
I'ntersnchmig    noch    bis  ^080   hinauf  und  bis  zum  Jahre   1740  herab. 

1-.  l'hcr  die  Jahreszeit  der  babylonischen  M(uiate  werden  wir  allerdings 
erst  später  genaueren  Aufschluß  geben  können.  Als  Grundlage  für  die  Gegen- 
überstellung der  julianischen  und  der  l)abylonischen  Daten  genügt  es  indes  zu 
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wissen,  dala  der  1.  yisan  sicher  zwisclien  Mitte  März  und  Mitte  Juni  des  julia- 
nisdien  Kalenders  fällt.  Das  ergibt  sich  schon  aus  einer  oberflächlichen  Prü- 
fung der  Kontrakte,  die  .sich  auf  die  Ernte  beziehen  (Näheres  S.  301  tf.).  Auiser- 
deni  lehren  mehrere  Zeiten  der  Unsichtbarkeit  der  Venus  bei  ihrer  unteren 
Konjunktion,  daß  der  mittlere  1.  Nisa)i  schwerlich  mehr  als  1  Monat  sich  gegen 
das  Äquinoktium  verspätete. 

Die  rechnerische  Prüfung  knüpft  mit  sicherstem  Erfolg  an  jene  Daten  an, 
die  nur  durch  ein  Intervall  von  wenigen  Tagen  gelrennt  sind,  d.  h.  an  die- 
jenigen, welche  sich  auf  den  Heliakischen  Untergang  im  Westen  und 
den  Heliakischen  Aufgang  im  Osten  beziehen. 

Würde  die  untere  Konjunktion  der  Venus  in  der  Regel  nahezu  in  die 
Mitte  des  Intervalls  der  beiden  Erscheinungen  fallen,  so  hätten  wir  eine  leichte 
Arbeit;  denn  wir  könnten  uns  dann  auf  die  Berechnung  der  genannten  Kon- 
junktion und  der  den  Venuserscheinungen  vorausgehenden  Neumonde  beschrän- 
ken. Die  Venus-Konjunktion  fällt  aber  in  Wirklichkeit  nur  dann  nahezu  in 
die  Mitte,  wenn  Venus  und  Sonne  beiläufig  90*  oder  i^TO"  Länge  liaben,  d.  h. 
z.  Z.  des  Sonmier-  und  Wintersolstitiums:  denn  dann  sind  am  westlichen  und 
am  östlichen  Horizont  die  astronomischen  Sichtl)arkeitsbedingungen  annähernd 
die  gleichen.  Dagegen  sind  z.  Z.  des  Frühlingsä((uinoktiums  jene  Bedingungen 
am  westlichen  Horizont  ungleich  günstiger  als  am  östlichen :  infolgedessen  liegt 
der  Zeitpunkt  des  Heliakischen  Untergangs  am  Abend  der  unteren  Konjunktion 
bedeutend  näher  als  der  letzteren  der  Heliakische  Aufgang  am  Morgen.  Das  ent- 
gegengesetzte Extrem  trifft  natürlich  zur  Zeit  des  Herbstäquinoktiums  ein.  Dazu 
konmit  aber  auch,  daß  —  abgesehen  von  der  Zeit  der  Solstitien  —  die  Breite, 
d.  h.  der  Abstand  der  Venus  von  der  Ekliptik,  sowohl  ihrer  Größe  als  ihrem 
Vorzeichen  nach  den  Unterschied  der  Sichtbarkeitsbedingimgen  am  westlichen 
und  am  östlichen  Horizont  erheblich  beeinflußt. 

Eine  Berechnung  der  Heliakischen  Unter-  und  Aufgänge  ist  somit  un- 
erläßlich. Um  aber  nicht  zahllose  Berechnungen  anstellen  zu  müssen,  haben 
wir  uns  zuvor  darüber  klar  zu  werden,  welche  Jahresgruppen  des  julianischen 
Kalenders  der  babylonischen  Beobachtungsreihe  entsprechen  können. 

Zu  diesem  Zweck  wählen  wir  ein  Datenpaar  aus,  das  zuverlässig  ist,  da 
es  mit  einer  ganzen  Reihe  anderer  Daten  in  Einklang  steht',  und  das  zugleich 
nur  ein  sehr  geringes  Intervall  einschließt: 

I   Heliak.  Untergang  im  Westen:  VIII.  28 
•^         I  .         Aulgang        „     Osten:         IX.    1. 

Die  Zeit  der  unteren  Konjunktion  kann  hier  von  der  Zeit  des  zwischen  den 
beiden  Daten  liegenden  Neumonds  gewiß  nicht  weit  entfernt  sein. 

Da  unsere  beiden  Daten  gemäß  Festsetzung  (4)  sicher  in  die  Zeit  von  Mitte 
November  bis  Mitte  Februar  des  juliani.schen  Kalenders  fallen,  so  haben  wir 
nun  die  Frage  zu  entscheiden :  In  welchen  Jahren  des  Zeitraums  von  —  2080 
bis  1740  fand  die  untere  Konjunktion  1.  in  der  genannten  Jahreszeit  und  zu- 
gleich :2.  um  die  Zeit  des  Neumondes  statt.  Dabei  ziehen  wir  absichtlich  so- 
gar noch  jene  Fälle  in  Betracht,  wo  die  untere  Konjunktion  schon  i — 3  Tage 

Der  Beweis  wird  unten  S.  288  ff.  erbracht  weicien. 
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vor  oder  erst  ebenso  viele  Tage   nach   dein    Neiunond   eintrat.     Notwendig:  ist 
dies  nicht;  abei-  es  dient  imnierliin  zur  Klarstelkuig  des  Sachverhalts. 

Die   Ergebnisse   der   Berechnung   bietet   folgende   Liste.     Hierin   bedeutet 
I  das  Datum  (ßerl.  Zeit)  der  unteren  Konjunktion; 
II  das  Datum  (Beil.  Zeit)    des   Neumonds  \    der   der   unteren  Konjunktion 

am  nächsten  liegt,  sei  es,  data  er  ihr  vorausgellt  oder  nachfolgt ; 
III  die  Ditferenz  I— II; 
1  die   heliozentrische   Länge   der  Venus  -  z.  Z.  der   unteren  Konjunktion ; 
L  die  gleichzeitige  geozentrische  Länge  der  Sonne  -'. 
Die  Differenz  1— L  =   180". 


I 

i 

L 

II 

III 
(I-II) 

^l 

—  2034 

—  2026 

Februar 
Februar 

11.41 
8.9(5 

126!'l0 
123.73 

306^10 
303.73 

Februar 
Februar 

10.39 
12.20 

d 

+  1.02 
—  3.24 

B 

—  1970 

Januar 

23.49 

107.80 

287.80 

Januar 

23.33 

+  0.16 

< 

—  1914     .Januar 

—  190G     Jaiuiar 

(1.71 
i-.i>8 

91.38 

88.99 

271.38 
268.99 

Januar 
Januar 

5.17 

6.38 

17.40 
19.16 

+  1.54 
-  2.10 

< 

-  1859 

—  1851 

Dezember 
Dezember 

20.69 

18.43 

74.57 
72.34 

254.57 
252.34 

Dezember 
Dezember 

+  3.29 
-0.73 

E 


1795 
1787 


Dezember     1 .06 
November  28.58 


55.06     235.06 
52.63     232.63 


November  29.38    -j- 
Dezember     1.06     — 


1.68 
2.48 


Nun  gab  es  freilich  in  dem  Zeitraum  von  340  Jahren  in  der  Zeit  von 
Mitte  November  bis  Mitte  Februar  noch  viele  andere  (weil  alle  8  Jahre  sich 
wiederholende)  Konjunktionen  der  Venus.  Aber  sie  fallen  4 — 15  Tage  früher 
oder  später  als  der  Neumond  und  scheiden  daher  völlig  aus. 

Aber  auch  von  den  9  Jahren  der  vorstehenden  Liste  sind  —  wie  man 
aus  den  Werten  1— II  erkennt,  nur  wenige  zuläs.sig.  Denn,  wenn  wirklich  — 
was  noch  zu  beweisen  ist  —  das  Intervall  der  beiden  als  Ausgangspunkt  be- 
nützten Daten  Ammi-zarhir/a  6  VIII.  28  und  IX.  1  nicht  größer  ist  als  3  Tage 
oder  sogar  (wegen  des  eventuell  um  1  "^  zu  späten  Datums  IX.  I  des  Heliaki- 
schen  Aufgangs)  sich  auf  2  Tage  reduziert,  so  kann  die  Differenz  I  —II  kaum 
1''  betragen.  So  kommen  wir  zu  dem  Schluß:  außer  B  kommt  nur  noch  Aj 
und  D,  in  Betracht. 

Schon  durch  obige  Beschränkung  der  a  priori  möglichen  Fälle  wäre  der 
historisch-chronologischen  Forschung  ein  wesentlicher  Dienst  geleistet.    Es  wäre 


'  Die  Berechnung  der  Neumonde  geschah 
mittelst  „Abgekürzte  Tafeln  des  Mondes"  von 
Xeugebauer,  Veröffentl.  des  Astron.  Reclien- 
instituts  zu  Berlin,   Nr.  27.     Die  Genauigkeit 

der   Tafeln    ist    ±   0.2,    welche    für    unseren 
Zweck  vollständig  ausreicht. 


•  Zur  Berechnung  der  Venus-  u.  Sonnen- 
längen wurden  „Abgekürzte  Tafeln  der  Sonne 
und  der  großen  Planeten"  von  Xeuueb.\ier, 
Veröffentl.  des  gleichen  Instituts,  Nr.  25,  be- 

d 
nützt.    Diese  Tafeln  sind  bis  auf  O.Ol  genau. 
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dann  niii-  noch  zn  untersuchen,  ob  das  .Jahr  Ammi-zu<lu(ja  VI  =  —  ^035/34 
oder  —  H)71/70  oder  —  185:2/1,  also  das  .Jahr  Ammi-zaduya  I  =  —  2040/39 
oder  —  197()/ö  oder  —  1857/6  ist.  Da  nach  allen  gut  begründeten  bisherigen 
Ansichten  der  Assyriologen  und  Historiker  nur  das  Jahr  —  1976/5  =  1977/6 
V.  Chr.  in  Betracht  kommen  kann  ^.  so  wäre  damit  allein  schon  eine  definitive, 
in  den  Augen  jedenfalls  der  meisten  giltige  Entscheidung  gewonnen.  Mit  Rück- 
sicht auf  einige  nicht  unbedeutenden  Schwierigkeiten  i.st  es  doch  ratsam, 
den  Hauptbeweis  ganz  unabhängig  von  all  jenen  historischen  Momenten 
zu  führen,  die  Ungnad  und  Thureau-Dangin  benützt  haben.  Es  wird  dies 
auf  eine  Weise  geschehen,  die  auch  dem  Historiker  und  Assyriologen  einen 
klaren  Einblick  in  den  Gang  und  die  Zuverlässigkeit  der  Beweisführung  gewährt. 

Zunächst  ist  der  oben  versprochene  Beweis  zu  erbringen,  daß  die 
beiden  Daten  des  Jahres  Amiin-zaduga  6.  die  wir  bis  jetzt  ausschließlich  be- 
nützt haben,  wirklich  als  vollwertig  zu  betrachten  sind,  d.  h.  mit  den 
übrigen  Daten  der  Dokumente  A  und  A'  in  Einklang  stehen,  und 
daß  alle  diese  Daten  nicht  nur  den  i' I  Jahren  der  Regierung  J.m/n/- 
zadugus  angehören,  sondern  aucii  den  julianischen  Daten  der  Helia- 
kischen  Untergänge  und  Aufgänge  seiir  gut  entsprechen,  wenn  man 
annimmt,  daß 

Ämmi-zaduya  I  =   —   1976/5   |=    1977/6  v.  Chr.) 
ist.    Die  Lö.sung  dieser  Aufgabe  wird  uns  zugieicli  einen  interessanten  Einblick 
gewähren  sowohl   in   die  Entstehung   der  Dokumente  A  und  A'  als  auch 
in  den  Bildungsstand  der  Astrologen  des  II.  Jahrtausends  v.  Chr. 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  wurden  eine  Reihe  der  Heliakischen  Auf- 
und  Untergänge  mit  hinreichender  Genauigkeit  berechnet. 

Der  Gang  der  Berechnung  ist  folgender.  Au.sgehend  von  dem  Datum  der 
unteren  Konjunktion  der  Venus  im  Jahre  Ammi-zadiuja  6  VIII.  29  (=  —  1970 
Januar  23)  werden  unter  Berücksichtigung  der  babylonischen  Schaltjahre 
näherungsweise,  nötigenfalls  dann  genauer  die  Neumonde  berechnet,  die  den  zu 
prüfenden  Daten  der  Heliaküschen  Auf-  und  Untergänge  vorausgehen,  um  dann 
daraus  die  julianischen.  Äquivalente  des  1.  Tages  der  betretfenden  babylonischen 
Monate  und  schließlich  die  der  Daten  jener  Venuserscheinungen  .selbst  abzu- 
leiten. Für  die  so  gefundenen  Daten  werden  unter  beiläufiger  Berücksichtigung 
der  Tageszeit   die   geozentrischen  Ekliptikalkoordinaten    von  Sonne   und  Venus 

L  =  Länge  der  Sonne,  /  =  Länge  dei-  Venus,  ß  =■-  Breite  der  Venus 
berechnet. 

Damit  weiß  man  zugleich  die  Elongalion  dci-  Vejius  e  =  Ä  —  L,  welche 
bei  den  Heliak.  Erscheinungen  im  Osten  — .  bei  den  Heliak.  Eischeinungen  im 
Westen  +  sein  muß.  Aber  das  Vorzeichen  und  die  Größe  von  e  gibt  noch 
keine  definitive  Entscheidung.  Dazu  bedarf  es  vielmehr  der  Kenntnis  des 
Sehungsbogens  (Arcus  visionis)  s,  d.  h.  der  senkrechten  Tiefe  der  Sonne  unter 


'  Ungnad,  OLZ,  1907,  Sp.  638  und  Thure.^u-D.\ngin',  ZA  XXI,  186  nehmen  das  Jalir 
1984  V.  Chr.  an,  und  Ungn.\d  (Kohler  und  Ungnad,  ^amniurabis  Gesetz  III,  p.  1)  gibt  zu, 
daß  diese  „wahrsclicinliehste"  Ansetzung  möglicherweise  noch  eine  kleine  Reduktion  er- 
fahren müßte. 
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(lein  Hoiizuiil.  bei  iler  ein  Stern  (hier  Venus)  gerade  am  Horizont  zum  letzten 
oder  zum  ersten  Mal  gesehen  wird. 

Zur  Berechnung  von  s  werden  zunächst  aus  L,  /,  fi  und  f.  der  damaligen 
Schiele  dei'  Ekliptik  (=  2;^''  57').  mit  Hilfe  der  bekannten  Tianstbrmations- 
Ibrnieln  die  Äquatorialkoordinaten  von  Sonne  und  Venus: 

A  =  Rektaszension  der  Sonne  a  =  Rektaszension  der  Veuus 

D  =  Deklination         ,  ,  «^  =  Deklination         .  , 

bestimmt. 

Ferner  ergibt  sich  aus  d  und  der  Polhöhe  von  Babel  (f  =  32"  30'  mittelst 
der  Formel : 

cos  to  =  —  tg  <5  •  tg  rp 

der  Stundenwinkel  to  der  Venus  für  den  Moment,  wo  dieselbe  gerade  im  Hoiizont 
steht,  wo  also  ihre  Höhe  h  =  o  ist. 

Ohne  weiteres  hat  man  jetzt  auch  den  gleichzeitigen  Stundenwinkel  der 
Sonne : 

T  =  t„  -  (A  -  a) 

Damit   sind   alle   zur   Berechnung   der   Sonnenhöhe  H   notwendigen  Werte  be- 
kannt.    Wir  haben 

sin  H  =  sin  D  •  sin  9;  -p  cos  D  •  cos  q:  •  cos  T. 
Natürlich  fällt  H  negativ   aus,   da  die  Sonne  unter  dem  Horizont   steht:    der 
absolute  Betrag  von  H  ist  der  gesuchte  Sehungsbogen  s  >. 
Und  nun  zu  den  Ergebnissen  der  Rechnungen  - 1 


'  Schon  ScHlAPARELLi,  1.  c,  hat  aus  eini- 
gen unverdächtigen  Beobachtungsdaten,  die 
der  Zeit  der  unteren  Konjunkion  nahe  sind, 
den  Arcus  visionis  zu  bestimmen  gesucht  und 
als  Wert,    der   am    besten   zu   den   babyloni- 

0 

sehen  Beobachtungen  passe,  5.42  =  .5"  25'  12" 
gefunden.  Dabei  ist  indes  zu  beachten, 
daß  ScHi.^PARELLi  bei  seinen  Berechnungen 
die  Elemente  der  Erd-  und  Venusbahn  auf 
das  Jahr  650  v.  Chr.  bezog,  was  immerhin 
einen  kleinen  Unterschied  bewirkt.  Der 
kleinste  Arcus  visionis,  der  sich  aus  unseren 
Bereclinungen  ergeben  wird,  ist  5°  27' 55". 
ScHiAPARELLi  hat  auch  bereits  untereucht, 
für  welche  Jahre  des  7.,  8.  und  9.  Jahrhun- 
derts V.  Chr.  die  babylonischen  Daten  mög- 
licherweise passen.  Er  fand  fünf  mögliche 
Epochen.  Hiernach  konnte  das  1.  Jahr  der 
babylonischen  Beobachtungsserie  =  657  oder 
BGS,  812,  868  oder  876  v.  Chr.  sein.  Natür- 
lich konnten  diese  Versuche,  weil  sie  sich 
tatsächlich  auf  eine  um  12  — 1300  Jahre  zu 
späte  Zeit  beziehen,  nicht  von  Erfolg  ge- 
krönt sein.  ScniAPAREi.Li  bietet  leider  seine 
Ergebnisse,  ohne  irgendwelche  Belege  bei- 
zufügen. Auch  sagt  er  nicht,  welche  der 
babylonischen  Daten  jenen  zu  Grunde  gelegt 
sind.     Gleichwohl    läßt   sich    zeigen,    daß    er 


die  nämlichen  Daten  als  unverdächtig  an- 
gesehen hat,  wie  ich.  Zum  Beweise  genügt 
folgende  Vergleichung : 

Gemäß  der  von  ihm  gewählten  mittleren 
Epoche  (812  v.  Chr.)  mußte  das  Jahr  (6)  der 
babylonischen  Beobachtungsserie  =  —  807/6 
sein.  In  diesem  Jahr  fand  aber  die  untere 
Konjunktion  November  26.9-J  (Berl.  Zeit)  statt, 
während  Neumond  Nov.  27.13  war.  Beide 
Zeiten  liegen  also  sehr  nahe  beieinander.  Das 
gleiche  gilt  aber  auch  für  unsere  Annahme, 
daß  das  Jahr  (6)  =  —  1971/0  ist  (vgl.  oben 
S.  285). 

-  Hierbei  wird  der  Tag  immer  von 
Mittag  (12h  bürgerlich)  an  gezählt,  wie  es 
bei  astronomischen  Rechnungen  Brauch  ist. 
Also  1.  Januar  12l>  bürgerlich  --  1.  Januar 
Oh  astronomisch 

Die  Babylonier  begannen  bekanntlich  den 
Tag  mit  Sonnenuntergang;  der  babylo- 
nische Tagesanfang  fällt  also  durchschnittlich 
6li  später. 

Da  es  sich  aber  bei  unseren  l'ntersuchun- 
gen  nur  um  Beobachtungen  nach  Sonnen- 
untergang und  vor  Sonnenaufgang  handelt, 
so  decken  sich  unsere  (julianischen)  Monatstage 
ohne  weiteres  mit  den  babyli)nisclien. 
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(a)  Vor  allem  interessiert  uns  natürlich  die  Prüfung  der  Daten,  von  der 
unsere  Untersuchung  ausging,  nämlich 

^   1   Helialv.  Untergan-  im  Westen:  VIII.  28 
Ammi-Z(((/uf/ii  b  ■ 

I  ,         Aulgang         ,    Osten:         JA.    1. 

Die  untere  Konjunktion    fand  statt   -    Hl7o  Januar  23.49  (Berl.  Zeit.  =23.58 
Bab.  Zeit).     Es   sind   nur   für   die   vorausgehenden   Zeiten   kurz   nach    Sonnen- 
untergang und  die  nachfolgenden  Zeiten  kurz  vor  Sonnenaufgang  die  Sehungs- 
bögen  der  Venus  zu  berechnen.     Hier  die  Belege  und  die  Resultate! 
a)  —  1970  .Januar  22.12  (Berl.  Zeit,  =  22.21   Bab.  Zeit)i: 

L  =     2860  25'  48"      A  =     287«  53'  D  =  —  22»  54'  54" 

Ä=     288«  38' 27"       u=     289"    7' 38"       ^5  =  — 14o47'    4" 

/}=-!-    7»  48'  47" 

to  =  -)  80»  19'  14"      T  =  -f-  81"  33'  52"      H  =  —    5»  27'  55" 
)))  —   1970  Januar  23.7  (Berl.  Zeit,  =  23.79  Bab.  Zeit): 

L  =     287«  59'  24"       A  =     289"  33'  40"       D  =  —  22»  42'  42" 

/  =     287»  31'  27"       u  =     287«  58'  10"       r^  =  —  14«  51'  49" 

/?  =  -f    7«  58'  40" 

t^  =  _  80»  15'  57"      T  =  —  81»  51'  27"      H  =  —    5»  34'  52" 
c)  -   1970  Januar  24.7  (Berl.  Zeit,  =  24.79  Bab.  Zeit): 

L  =     288»  59'  24"       A  =     290»  38'    3"      D  =  —  22»  34'  20" 

/  =      286»  55'  26"       a  =     287»  20'  43"       ,^  =  —  14»  49'  36" 

/i  =    -    8»    5'  22" 

to  =  —  80»  17'  29"      T  =  —  83»  34'  50"      H  =  —    6»  50'  33" 
Aus   vorstehenden  Werten   von  H  ergibt  sich,   daß  bei   klarem  Himmel 

d 

Venus  am  Abend  des  22.  Januar  (1.37  vor  der  Konjunktion)  zum  letzten  Mal  und 

am  Moz'gen  des  23.  Januar  (0.21  nach  der  Konjunktion |  zum  ersten  Mal  sicht- 
bar sein  konnte. 

Wie  aber  passen  hierzu  die  babylonischen  Daten? 

1.  Das  Datum  des  Heliakischen  Untergangs:  VIII.  28.  Als  Datum 
des  dem  Heliakischen,  Untergang  vorausgegangenen  Neumondes  ergibt  sich 
nach  den  abgekürzten  Tafeln  (VIII — XI)  des  Mondes  von  Neugebauer:  —  1971 
Dezember  24.77  (Berl.  Zeit):  eine  genauere  Berechnung  aber  ergibt:  —  1971 
Dezember  -Ä.Ol.  Konnte  nun  die  junge  Mondsichel  schon  am  Abend  des  fol- 
genden Tages  gesehen  werden?  Suchen  wir  dies  nach  Möglichkeit  zu  ent- 
scheiden !  Es  geschieht,  indem  wir  zunächst  die  Zeit  des  Monduntergangs  am 
26.  Dezember  berechnen  und  so  auch  die  Zeit  erfahren,  die  seit  dem  Neumond 
verstriclien  war.  Hierauf  ist  die  Frage  zu  beantworten,  ob  diese  Zwischenzeit 
mit  Rücksicht  auf  die  Breite  von  Babel  und  die  Jahreszeit  (10.  Dezeuiber  gre- 
gorianisch) als  hinreichend  betrachtet  werden  kann. 


'    Wenn     in    diesen     und    den    folgenden  genauer  als  die  abgekürzten  Tafeln  der  Sonne 

Rechnungen   auch    die  Bogensekunden  an-  und  der  großen  Planeten  Xelgebaler^,  d.  h. 

gegeben  sind,   so  soll  dies  nicht  heißen,    daß  bis  ^  2    im  geoz.  Ort.    Die  Berücksichtigung 

die  Werte  auch  auf  die  Sekunde  genau  sind.  der  Sekunden  in  den    weiteren   trigonometri- 

Eine    derartige    Genauigkeit    wäre    ja    völlig  sehen  Berechnungen  hatte  nur  den  Zweck,  den 

zwecklos.      Die    Werte    sind    vielmehr    nicht  etwaigen  Fehler  nicht  zu  vergrößern. 
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Zur  Berechnuii}.'  der  Zeit  des  Monduntergangs  wurde  das  von  Xeugebauer, 
1.  c.  p.  S  angegebene  Verfahren  eingeschlagen.  Hier  das  Ergebnis  nebst 
Belegen. 


Mittlere  Zeit  Berlin 

Länge  der  Sonne      Länge  des  Mondes 

Breite  des  Mondes 

Zeitgleicln 

—  1971   Dez.  2.5.01 

258'.'14 

258914 

„      26.00 

259.1.5 

271.27 

+  3M3 

+  1.7ra 

„      27.00 

2G0.17 

284.39 

+  3.99 

Geogr.  Länge  vi 

:in  Babel 

in  bezug  au 

t  Berl: 

in:  —  2114.4"' 

Polhöhe  von  Babel  : 

+  32" 30' 

Mond 

Sonne: 

Dez.  26.0 

27.0 

Dez.  26.0 

27.0 

a 

18h    5..3>" 

19h    0'" 

a„        Wh  121" 

17lil6.7' 

d- 

-  20952          — 

-  18'.'83 

Ä„  —  2393 

—  2393 

j 

5li    7.5"! 

5li  13.5' 

11 

T„           51»     l'i' 

5l>    l"i 

a  +  7 

23li  r2.8ni 

24li  13.51 

11 

1  +  7-„        221'  IS"' 

221117.71 

U 

17lil0.3"' 

17h  151U 

,'/        17lil0.3"i 

17h  1.5111 

Zeit  d.  Untergangs 

.      6l>    2.5"! 

6li  58.5' 

"1               Zeit  d. 

Untergangs     S'i    2.7m 

5li    2.7 

Also  Monduntergung : 

5h    J^)m 

niittl.  Zeit 

Baby 

Ion  (astron.). 

Der  Mond  ging  am  :26.  Dezember  iS  Stunden  nach  dem  Neumond  unter. 

Nun  fand  allerdings  Schmidt  ^  in  Athen  (geogr.  Breite  l??«  58.8')  als  Mittel- 
wert für  Dezember  ::{8.7  Stunden.  Aber  die  babjMonischen  Werte  sind  ganz 
bedeutend  geringer.  Denn  während  die  Zwischenzeiten  für  Athen  (und  Korinth) 
zwischen  !29.5  und  (ÜJ  Stunden  liegen,  sind  die  babylonischen  E.xtremwerte 
18.5  und  5:2  Stunden  (Epping,  Astron.  aus  Babyl.  S.  5:2).  Die  Werte  sind  also 
in  Babylon  durchsclmittlich  um   1 1    Stunden  kürzer  als  in  Athen. 

Dadurch  reduziert  sich  auch  der  obige  von  ScHMmr  gefundene  Durch- 
schnittswert für  Dezember  auf  ungefähr  :2S  Stunden.  Außerdem  ist  zu  be- 
achten, daß  in  unserem  Fall  der  Mond  eine  beträchtliche  positive  Breite,  also 
eine  verhältnismäßig  geringe  negative  Deklination  besitzt,  ein  Umstand,  der 
besonders  günstig  ist.  So  kommen  wir  zu  dem  Schluß:  die  Mondsichel  konnte 
bei  klarem  Wetter  am  iHl.  Dezember  abends  wirklich  schon  gesehen  werden. 
Also  sind  die  Datengleichungen 

—  1971   Dezember  :>6  =  Vlll.   1   und  foiglii-h 

—  1970  Januar  ii       =  VIII.  28 

erlaubt.  Und  an  diesem  Tage  war  Venus  nach  obiger  Berechnung  des  Sehungs- 
bogens  zum  letzten  Male  am  westlichen  Himmel  sichtbar. 

2.  Das  Datum  des  Heliakischen  Aufgangs:  IX.  1.  Der  Heliakische 
Aufgang  im  Osten  wurde  freilich  um  zwei  Tage  zu  spät  (am  25.  statt  am 
23.  Januar)  wahrgenommen.  Das  ist  aber  selbst  unter  der  Voraussetzung  der 
günstigsten  atmosphärischen  Verhäitni.sse  nicht  sehr  auffallend.  Denn  während 
der  Ort  der  Venus  am  Abendhimmcl  durch  die  dem  Heliakischen  Untergang 
vorausgegangenen  Beobachtungen  am  Horizont  markiert  werden  konnte,  fehlton 
diese  günstigen  Vorhedinguiif-'en  für  die  sofortige  Wahrnehmung  am  östlichen 
Himmel. 

Wahrsclieiniicli  wai-  aber  auch  die  Luftbe.schafl'enheit  zum  Teil  Ursache, 
daß  man  die  Venus  nicht  schon  am  2i.  Januar,  sondern  erst  tags  darauf  wahr- 

'  Astr.  Nachr.  vol.  71,   1868,  p.  202;  vgl.  Ginzfl,  Handb.  d.  Chronologie  II,  p.  41. 
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290  Pio  Vt-nus-Tafolii    K.   KU)   (iiiul    K.  ÜSUI    +    3032). 

iiiilim.    Dies  düiioii  wir  an.-  ilcn  aciil  .laiire  später  ansrestellleu  Beobachhinjren 
.,     ,         .         ,  ,,    I   llrlialx.  rntcr-auü-  am   .\  i),Miil  I  Vlll.  i'.'.H 

^  •'  \  .         Aulgaiig         .      Morgen  Mll.  :2(i 

Sfiiließeu.     Die    as  t  run  o  ni  i  .-^c  heu    Sichtbarkeitsbedinguiigeii    sind    liier    die 
g:leichon  wie  vorhin. 

Nun  tiel  —  D)(i:]  (d.  ii.  in  lieni  Aiiiiiii-:<iihi<iii  14-  entspreciieiulrn  .lahr) 
die  nntere  Kunjnnktion  der  Veiui>  auf  .lannar  -Ji.Id.     Denn 

Herl.  Zeit  L  „  1  „ 

—  l'.Ul-J  Januar  -JI.IO  :>8.")'.l".t  1  O.V.W 

Ferner  fand  der  der  unteren  Konjunktion  vorans-iehende  Xeninond 
-  I9();>  De/eniber  H'^.M  (Derl.  ZeiO  statt,  woraus  mit  Sicheriieit  ,üeruls.:ert 
wenien  darf: 

--    1%8  De/ember  :2s  =   .l))imi-:<i(iiii/ti    11   VI!!.     1.  also 
IW-J  Januar        -2-2  =  .  1  1   Vlll.  -JC, 

Januar  22.1.  d.   li.   in    tier  .Morücnlrüiu^    des    der  Konjunktion    foli^endiMi    'i'ages 
konnte    aber    Venus    /weifellos    jreseben    werden :    denn    seit    der    Koiyunktion 

waren  bereits  1.8  verflossen.     Nacii   der  Theorie   (dies   lehrt   die  für  —   1970 
angestellte  Ueehnnnji)  beträgt  die  Verspätung  hier  nur   l'. 

,     ,  ,  ,.   I   Heliak.  Untergang  im  Westen    Xll.  II 

^  -^  (  .         Autgang         .     Osten       Xll.  1.3 

1.  Das  Datum  des  Heliakischen  Untergangs:  Xll.  11.  Dem  baby- 
lonischen Jahre  entspricht  -     1%Yt-     Die  untere  Konjunktion  (and  .statt: 

—  10l\7  April  a.H   (Berl.  Zeit):  denn 

J-  o  •  ,. 

—  19(57  April  :{.41         :^5G.3C.         17C).;U1. 

Das  Datum  des  vorausgegangenen  Neumonds  ist  (nach  dem  abgekürzten  Ver- 
fahren Neügkbaders  berechnet)  —  19G7  März  --'0.18.    Eine  genauere  Berechnung 

d 

eipbt  ü.iJ  mehr:    der  Neumond    war   also  März    -J0.38    Herl.    Zeit,   oder  :20.47 
Baliyl.  Zeit. 

Zur  eventuellen  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Mondsichel  bereits  am 
Abend  des  folgenden  Tages  sichtbar  sein  konnte,  liedienen  wir  uns  der 
gleichen  Atttbode  wie  oben  S.  :?89.     Hier  die  Ergebnisse! 

M.  Z.  Berlin  Läugx?  ilei"  Sonne     Länge  des  Mondes     Breite  des  >[ondes     Zeitgleiehung 


—  19(17  März  :il.O 

:ii;?.Ui              :!."v2.o:{ 

—  0.14 

4-  12.56 

.     i^i'.O 

MiM                   ca.") 
Mond: 

—  l"7:^ 

Sonne: 

M.  Z.  Berlin 

M; 

fnz  l'1.0         März  i^i\0 

März  rJl.O         M 

ärz  :2:2.0 

Untei-gang: 

(>"  :JS'"              7''  i-2"' 

5'' 

54.(j" 

ö^  58"' 

Untei-gang  des  Mondes   in   Babel:   März   2\.  (1'' 48™  M.  Z.  Babel.     Seit   Neu- 
mond verflossen:   Dl.G''. 

Für  den  März  in  Athen  gibt  Schmidt  als  Mittelwert  :!0.S''  an.  Wir  haben 
aber  bereits  gesehen,  daß  die  babylonischen  Werte  durchschnittlich  etwa  1 1 
Stunden   niedriger  sind.     Mit   Bücksicht   hierauf  scheint   es   mir   nicht   ausge- 
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schlössen,    dtdj    hei    klarem    Himmel    das  Neulicht  wirklich   am  Abend  des  il. 

gesellen  wenii/n  konnte.     Ist  ahci- 

AmiHi-z<i<lu<j(t  '.I  Xll.     I  =    —  I'.MIT   Mal/,  i'l,  .<o  ist 

,  XII.  II  =  ,      Müiz  31   (Heliak.  Untergang): 

,XI1.  ir,  =  .       April     4  (Heliak.  Anfgang). 

In  der  Tat  war  Venus  am  Abend  den  :)1.  M;ir/.  iiotli  deutlich  sichtbar: 
am  I.  April  abtr  nicht  mehr.    Das  erhellt  aus  den  Beträgen  der  Sehungsbögen. 

a)  Beiechnung  für  —    19(i7  März  lii.Kl  (Herl.  Zeit): 

L  =     353»  13'  48''  A  =     353"  4'.»'  30"  D  =  —  i"  44'  34" 

A  =     338"  33'  53"  a  =     35t')"    (V  f5  =  -f  5"  13'  47" 
ß  =   ]-    ü»  21'  40" 

t„  =  -)-  93«  20'  34"  T  =  -f  95«  38'    4"  H  =  —  fi"  13'  27" 

b)  Berechmmg  für  —   VMu   April   1.10  (Berl.  Zeit): 

L  =     354«  1 1'  24"  A  =  354«  41'  14"  D  =  —  2«  21'  19" 

l  =     357«  43'  38"  n  =  355«  23'  48"  ^  =  +  4«  45'  28" 
ß  =  +    (5«  12'  56" 

to  =  +  93«    2'  22"  T  =  ^   93«  44'  5r,"  U  =  ^  4«  25'  35" 

2.  Das  Datum  des  Heliaki.schen  Aufgangs:  Xll.  15.  In  voller  Harmonie 
mit  dem  Heliakischen  Untergang  am  31.  März  steht  der  Heliakische  Aufgang 
am  4.  April.     Denn  für  —  1967  April  4.66  (Berl.  Zeit)  ergeben  sich: 

L  =     357«  33'  36"      A  =     357«  46'  12"      D  =  —  0»  59'  24" 

/  =     355«  33'  45"       a  =     353«  39'  11"       ^  =  -j-  3«  22'  12" 

ß  =         5«  39'  15" 

to  =  —  92«    9'  T  =  -  96«  Ki'    1"      H  =  —  5«  55" 

,.,     ,         .         ,  ,  ,    I  Heliak.  Untergang  am  Abend     VI.  26 

(a)  Animt-Z(i(tu(fti   11  ,     ,•  »,  i-ih    ~ 

^  ■'  1         „         Aufgang         .     Morgen  M*".   i 

Dem  babylonischen  Jahr  entspricht  —  1966.  Die  untere  Konjunktion 
fand  statt  November  8.71   (Beil.  Zeit);  denn 

L  „  1  „ 

—    1966  November  8.71          210.75  30.75 

Das  Datum  des  vorausgegangenen  Neumonds  ist:  —  1966  Oktober  2.49  (nach 
abgekürztem  Verfahren  berechnet)  bzw.  Oktober  2.40  (nach  genauerer  Be- 
rechnung). Die  Bedingungen  für  die  Sichtbarkeit  der  Mondsichel  sind  die 
denkbar  ungünstigsten,  so  daß  man  als  Zwischenzeit  zwischen  Neumond  und 
Nenlicht  wenigstens  48  Stunden  annehmen  niul.j.     .Also 

Ainmi-Z((dttf/(i    11    VI.     1  =  —  19()()  Oktober  5 
,    VI.  26  =  ,  ,30 

1.    Das  Datuiii  des  Heliakischen  Untergangs:  VI.  2ti. 
al  Beiechnimg  iles  Sehungsbogens  für—  19(56  Oktober  29.15  (Berl.  Zeit): 
L=      199«  56' 24"      A=      198«  20' 34"      I)=—    7"  57' 27" 
X=     216»  13' 16"       fl=     212«  24'    6"       ,^  =  --  17«  3.5' 30" 
ß  =  —    3»  56'  55" 
t,  =  ■]-  78»  20'  48"      T  =  -i-  92«  21'  Kl"       H  =  —    «« 16'  50" 
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b)  Berechnung  des  Sehungsbogens  für  —  19(50  Oktober  ;30.I5  (Berl.  Zeit): 
L=     :200»58Mi"'      A=     199»  18M:V'      D  =  —    8'>^l'li>" 
Ä  =     216«    5' 42"       a=     2HM9'59"       (5  =    -  17«  24'    8" 
^  =  _    3«  47'  35" 
to  =  +  78«  28'  56"      T  =  +91»  30'  42"      H  =  —    5"  44'  35" 

Venus  konnte  also  in  der  Tat  nicht  nur  am  Abend  des  29.,  sondern 
auch  noch  an  dem  des  30.  Oktober  gesehen  werden. 

2.  Das  Datum  des  Heliakisehen  Aufgangs:  VI''.  7.  Das  Datum 
des  dem  Heliakisehen  Aufgang  (VI*".  7)  vorausgehenden  Neumonds  ist:  —  1966 
November  1.27  (Berl.  Zeit).     Dies  rechtfertigt  die  Gleichung 

Ammi-zaduga  11   VP.  1  =  —  1966  November  3;  also 
,    VIb.  7  =  „  „9. 

Am  9.  November  konnte  jedoch  Venus  noch  nicht  gesehen  werden.    Man 
könnte   zur  Annahme   geneigt    sein,    daß   es   VI*».  9   statt  VI''.  7    heißen   sollte, 
daß    also    ein    (an    sich    begreiflicher)    Schreibfehler   vorläge.     Aber   auch    am 
VP.  9    =   November    1 1    war    Venus    noch    nicht   sichtbar,    sondern    erst   am 
VI*'.  10  ==  November  12.    Denn  am  VI**.  9  ist  der  Sehungsbogen  erst  4''33'3()", 
also  noch  zu  klein,  wie  sich  aus  folgender  Rechnung  ergibt: 
—   196(')  November  ll.()8  (Berl.  Zeit)  waren 
L  =     213»  46'  12"      A  =      2110  25'  46"      D  =  —  13»    2'  27" 
;.  =      2080  54'  17"       o=     2060  27'  11"       ^  =  _  j^o    7/ 30'' 
ß  =  —    0«  52'    8" 
t„  =  _82o    S'  T  =  -87o    6' 3.5"      H  =  -    4«  33' 36" 

Am  folgenden  Tage,  also  am  VI'\  10  konnte  Venus  leicht  gesehen  werden, 
da  der  Sehungsbogen  jedenfalls  mehr  als  genügend  (über  6")  groß  war.  Der 
babylonischen  Zahlenschreibung  gemäß  ist  aber  eine  Verwechselung  von  10 
mit  7  ganz  ausgeschlossen.  Deshalb  kann  das  Datum  VI''.  7  nicht  zum  Jahre 
Ammi-zaduga  11  gehören,  sondern  ist  dem  um  die  8jährige  Venusperiode 
späteren  Jahre  Ammi-zaduga  19  (^  —  1958)  zuzuweisen.  Hier  die  Belege! 
—  1958  fiel  die,  untere  Konjunktion  auf  November  6.23;  der  voraus- 
gehende Neumond  auf  November  3.07  (Berl.  Zeit).  Aus  dem  Neumond-Datum 
und  mit  Rücksicht  auf  die  Jahreszeit  folgt: 

Ammi-zaduga   19  VI*'.  1  =  —  1958  November  5 
,       ■        ,     VIb.  7  =  —      .  .  11. 

Nun  war  —   1958  November  11.68  (Berl.  Zeit).: 

L=     2130  50' 24"      A=     211"  29' 49"      D  =  —  13o    3' 54" 
/  =     205«  19'  47"       a  =     203«    9'  25"       Ö  =  —  10»  34'  39" 
/j  =  —   00  37'  15" 
t„  =  —  83»  10'    4"      T  =  —  910  30'  28"      H  =   --    80 13'  33" 

Bei  klarem  Wetter  wäre  es  allerdings  möglich  gewesen,  die  Venus  schon 
tags  zuvor  am  östlichen  Himmel  wahrzunehmen.  Aber  selbst  unter  diesen 
günstigen  Umständen  ist  —  wie  schon  S.  289  f.  hervorgehoben  —  eine  1  tägige 
Verspätung  der  Beobachtung  eines  Heliakisehen  Aufgangs  so  wenig  auffallend, 
daß  sie  praktisch  sogar  als  die  Regel  zu  gelten  hat. 
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...        .        ,  ,„   \  Heliak.  Untergang  am  Abend     IV.    6 

I  „         Aufgang         „     Morgen  IV.  20 

Da  der  l)aI)ylonisclie  Konipilator  als  Intervall:  ,1.5  Tage"  angibt,  so 
bleibt  die  Möglicbkeit  offen,  daß  es  IV.  .5  statt  IV.  b  heißen  muß. 

1.  Das  Datum  des  Heliakisrlien  Untergangs:  VI.  (>,  bzw.  IV.  ."». 

Untere  Konjunktion:  —    l'.Kil    August  :23.7  (Berl.  Zeit): 
Vornusgebender  Neumond:  .  ,  ••.'•»1      ,         „     ;  also 

Ammi-z(idu(/fi  U>  IV.  1  ==     -  ]'.»()  1    August   11 
,  „    IV.  .5=  „  ,         lö 

Schon  eine  näherungsweise  Rechnung  liefert  jedoch  den  Beweis,  daß  am 
1.").  August  der  Heliakische  Untergang  schon  einige  Tage  vorüber  war.  Es 
liegt  daher  der  (Jedanke  nalie,  daß  das  Datum  IV.  G  (bzw.  IV.  ö)  dem  um  die 
Sjährige  Venusperiode  vorausgehenden  Jahr  Anuni-zaduga  S  angehört.  Ist  dem 
.so.  so  ist  das  lichtige  Datum  des  Heliakischen  Untergangs 

Ainmi-zdduyd  Ki  IV.  I  =  —  KKil   August   11. 
Die  Rechnimg  bestätigt  diese  Annahme.     Denn 

a)  für   -    lObl   August  ll.:2()  (Berl.  Zeit)  ergeben  .sich: 

L  =      1 1>00  ±i'  A  =       1^2»  41'  .57"      D  =  +  20«  29'  43" 

/=  |38o.j.sM;V'  r/=  1390  0/07//  ^  ^  _L  8»  2' ^3" 
/;  =  -.   7047'  .J.J" 

t„  =  4  o.j»  10'    ü"  T  =  -f  1 II 0  28'  4(;"      H  =  —    5«  48'  19" 

b)  ITir  —    l'.löl   Augu.st  12.20: 

L  =  121»  23'  24"  A  =  123»  43'  44"  D  =  +  20»  1(5'  30" 
;.  =  138»  39' 24"  a=  138"  39' 24"  d  =  -\-  7»  .jS' 32" 
/i  =  —    70  .58'  3.5" 

t„  =       9.50    7'  lü"      T  =  -r  HO»    2'  .55"      H  =  —   4»  52'  39" 
Venus    war   also    am    11.  August   noch   sichtbar,   dagegen    am   folgenden 
Tage  nicht  mein-.    Also  sind  die  Daten  der  Heliakischen  Untergänge  im  Westen: 
Amnü-zaduga  8  IV.  5 

k;  IV.  1 

2.  Das  Datvim  dos  Heliakischen  Aufgangs:  IV.  2(i.  Man  sollte  er- 
warten, daß  dieses  Datum  wie  das  des  Heliakischen  Untergangs  (IV.  .5)  zum 
Jahre  AmnH-zadiiga  8  gehöre.  Allein  infolge  der  damaligen  großen  negativen 
Breite  konnte  Venus  am  IV.  20  noch  nicht  gesehen  werden.  Das  Datum  kann 
also  nur  zum  Jahre  Hi  gehören,  d.  li.  es  .steht  an  richtiger  .Stelle.  Hierüber 
gibt  die  Größe  des  Sehungsbogens  am  IV.  19  bestimmten  Aufschluß. 

Für  Ammi-zaduga  IV.  19  =  —  19(il   August  29.(>3()  ergeben  .sich: 
L  =      138«  39'  A  =        141"  1 1'  2(;"      D  =  +  15»  33'  23" 

X=  129»  38' 29"  „=  129"  17' .58"  '^  =  -L  9»  .50' .55" 
/?  =  —    8»  41' 

!(,  =  --  9(1»  20'  59"      T  =  —  107»  41'  27"      H  =  —    5»  5«'  22" 
Die  Größe  des  Sehungsbogens   lehrt,    daß  Venus  am  IV.  19,   also  bereits 
1"'  vor  dem  babylonischen  Datum  am  Osthimmel  gesehen  werden  konnte.    Da- 
gegen war  sie  —   wie  der   mit    derartigen    Berechimngen  Vertraute    leicht  und 
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sicher  erkennt  —  am  IV.  IS  noch  unsichtbai'.  Die  Beobachtung  des  Heliakischen 
Aulgangs  fällt  also  —  nach  der  Regel  —  t  Tag  später  als  die  erstmalige 
Sichtbarkeit. 

,_   I   Heliak.  Untergang  im  Westen  XII.  11 
^  ■'  I         .         Aufgang        ,     Osten      XII.  lo 

Die  Prüfnng  dieser  Daten  ist   bereits   geschehen  (S.  390).     Sie  sind  vom 
babylonischen  Kompilator   einfach    aus   dem  Jaln-e  Ammi-zaduga  9   herüberge- 
nonnnen  und  sind  deshalb  für  das  -Jahr  Ammi-zadHga   17   um  4''  zu  hoch. 
I   Heliak.  Untergang  im  Westen  VI''.    1 
^"'  ■^  \  .,  .Vulgang        „    Osten      VI''.  17 

S.  'l'^H  sub  (d)  ergab  sich,  daß  im  Jahre  Ammi-zaduga  1 1  (S  Jahre  zuvor) 
der  Heliakische  Untergang  am  VI.  27 
Aufgang  .  VP.  10 
stattfand;  also  gehören  die  Daten,  die  der  babylonische  Kompilator  in  das 
Jahr  19  setzt,  in  Wirklichkeit  in  das  Jahr  19  -  K;  =  Jahr  ?>.  Das  Datum 
VI''.  1  stimmt  sogar  auf  den  Tag:  das  Datum  VI''.  17  dagegen  ist  um  3  Tage 
verspätet.  Das  ist  1''  mehr,  als  man  —  nach  andern  Beobachtungen  desselben 
Dokuments  zu  schliefsen  —  höchstens  erwarten  darf.  Und  der  Text  selbst 
deutet  auch  darauf  hin,  daß  es  VI*".  16  heißen  müsse,  da  er  zwischen  VI''.  I 
und  VI''.  17  das  Intervall  ,15  Tage"   (deutlich  geschrieben)  bietet. 

Da  der  Verfasser  des  uns  vorliegenden  Dokuments  .schwerlich  nur  die 
Monatstage,  sondern  auch  den  Mouatsiiaiiieu  transponiert  hat.  so  werden  wir 
zu  der  höchst  wahrscheinlichen  Annahme  geführt : 

Jahr  Ammi-znduga  3  ist  ein  Schaltjalii-  mit  einem  //.  Ein}. 
Da  (vgl.  S.  250)  das   folgende  Jahr  einen  //.  Addar  hat,   so   hätten  wir  miter 
Ammi-zaduga  zweimal  eine  Schaltung  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  an- 
zunehmen (in  den  Jahren  3,4  und  10.  11). 

^,    (  Heliak.  Untergang  im  Westen  1.26 
(h)  Ammi-zaduqa  21  ,     ,.  ^   ,  ,,      ., 

^  '  '^  I  „         Aufgang         „    Osten     II.    6 

Auffallend  ist  hier  das  sicher  unrichtige,  weil  zu  kleine  Intervall  (von 
nur  7  Tagen). 

1.    Das  Datum  des  Heliakischen  Untergangs:  I.  2(). 

Untere  Konjunktion:  —    I95()  Juni    9.54  (Berl.  Zeit) 
Vorausgehender  Neumond:  ,      Mai    l().()9       „         „ 

Hieraus  folgt: 

Ammi-zaduga  21    I.     1  =  —  195(1  Mai    18 
,    I.  2(i  =  „      Juni  12. 

1.  2t)  nu'ißte  aber  vor  Juni  9  fallen,  wenn  es  das  Datum  des  Untergangs  wäre. 
Wahrscheinlich  hat  auch  hier  der  V^erfasser  des  Dokuments  A  das  Datum 
eines  früheren  Jahres  benützt  und  es  liegt  nahe,  daß  letzteres  —  wie  im 
vorigen  Falle  —  10  Jahre  weiter  zurückliegt.  Ist  dem  so.  dann  erhalten  wir 
durch  Reduktion  um  8  Tage  das  richtige  Datum  des  Untergangs: 
Ammi-zaduga  21    I.  18  =   —   i95('>  Juni    i. 
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Dies  stimmt  in  der  Tat!  Denn  für  —  lUöd  Juni  5.20  (Berl.  Zeit)  er- 
geben sich : 

L  =         yC,"  i>8'  li>"      A  =         .",40    W  V.\"      D  =  +  19«  W  U" 
X=         (i3»14'53"       a=         Glo^O'    (V       ri  =  4  19«27':W 
ß  =  —      \"  4<)'  45'' 
t,  =  +  1030    0'  :{1"      T  =  —  1 10"  '21'  12"      11  =  —    5"  28'  52" 

Am  5.  .Iimi    konnte   Venus    gerade    noch    gesehen    werden;    am    voraus- 
gehenden Tage  waren  natürlich  die  Sichtbarkeitsbedingungen  erheblich  günstiger. 
2.    Das  Datum  des  Heliakischen  Aufgangs:  II.  3. 
Datum  des  vorausgehenden  Neumonds:  .Juni   15.01    (Berl.  Zeit);  also 
Ammi-zadugii  i\   II.  I    ^^  Juni    17  (kaum  16) 
„       '       ,     11.  3  =      „      l'.l  (      ,       18) 
Machen  wir  die  Berechnung  für  —  l'.)5()  Jinii    I8.t)2! 

L=       (;<)o  1(1' 48"      A=         r)7'>30'54"      D=       22"  28' 51" 
l  =       55"  30'  4(i"       IL  =         54"  17'  39"       f5  =  +  15"  14'  28" 
/)'  =  —    4"  27'  40" 
t„  =  —  99"  59'  45"      T  =  —  1 13"  12'  H  =  —    a"  55'  58" 

Am  is.  Juni  morgens  konnte  also  Venus  gesehen  werden,  während  sie 
am  17.  gewita  noch  unsichtbar  war.  Das  Datum  II.  3  stimmt  also  recht  gut, 
wenn  es  auch  wahrscheinlich  nicht  dem  18.,  sondern  dem  19.  Juni  entspricht. 

(i)    Von    allen    vorhandenen   Daten   der  Venuserscheinungen,    die   um  die 

Zeit    der   luiteren  Konjunktion  stattfanden,    haben  wir  nur  folgende  drei  noch 

nicht   berücksichtigt: 

I   Heliak.  Unteigang  im  Westen  IV.  25 

Amnu-Zdduiia     S  .    „  ^  ,  ,,      , 

I        ,        Aufgang       „     Osten       \ .    2 

Ammi-z(iilu(/(i   13       Heliak.  Untergang  im  Westen     II.    5 

Alle    drei  Monatsdaten    sind    verkehrt    uiul    stehen   mit   allen   übrigen   in 

Widerspruch. 

Die    beiden    ersten   passen   auch  zueinander   nicht:    denn    das  Intervall 

von  nur  T^  ist  zu  der  betreffenden  .Jahreszeit  ganz  unmöglich.    Nach  unserer 

obigen  Untersuchung  sub  (e)  müLUen  die  Daten  etwa  sein: 

,  I   Heliak.   Untergang  im  Westen  IV.     5 

•'  I         ,        Aulgang       „    Osten      I\ .  24 

Da  das  letzte  Datum  nahezu  mit  dem  ersten  babylonischen  (IV.  25)  über- 

einstinunt,    so  liegt  höchstwahrscheinlich  eine  Verwechselung   des   Heliakischen 

Aufgangs  und  des  Untergangs  vor.    Eine  ähnliche  Verwechselung  ist  im  dritten 

Fall   ganz   handgreiflich.     Es   heilst  im  Text:    ina  '""'-' Airi   üinu   ■'>'''""   '' X/X . 

DAR.AN.^A    iiKi   en-b   '' äamsi   äl .GAB  ^  11.5   wai-d   Venus   im   Westen 

sichtbar,    wäiuend    man  an  der  Stelle   erwartet:    it-hal  ,ward  unsichtbar'. 

Nun  ist  aber  II.  5  das  richtige  Datum  des  Heliakischen  Aufgangs  im  Osten. 

Diese  Verweciisehmg  darf  um  so  weniger  üben-aschen,   als  in  den  unmittelbar 

folgenden   Zeichen   auch   noch    einiges  andere  in  Verwirrung  geriet   (vgl.  oben 

S.  272  f.). 
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Zn.samiuenfassuii^  und  Wertniij^  der  Ergebnisse  unserer  Untersuchung. 

1.  Sämtliche  Daten  der  Venus- Erscheinungen  zur  Zeit  der  unteren 
Konjunivtion  gehören  den  "21  Regierungsjahren  Animi-zarluf/a.t  an  und  beziehen 
sich  auf  wirkhche  Beobachtungen. 

2.  Die  Daten  sind  aber  nur  zum  Teil  geordnet,  d.  h.  nicht  nur  den 
wirklich  zugehörigen  Eischeinungen,  sondern  auch  dem  richtigen  Jahre  zu- 
geschrieben. 

a)  Völlig  in  Ordnung  sind  folgende  Daten : 


Versehwinden 

Erseheinen 

im  Westen 

im  Osten 

Jahr 

Monat      Tag 

Monat     Tag 

Ammi-zaduga  (6) 

VIII.  28 

IX.     1 

„ 

(^) 

XII.   11 

XII.  I.-. 

, 

(11) 

VI.  2C. 

, 

(14) 

VIII.  2(; 

„ 

(16) 

IV.  20 

„ 

(21) 

II.     3 

b)  An  sich  richtige  Monatsdaten,  die  aber  einem  um  8  Jahre  späteren 
(1  Fall)  oder  um  8  Jahre  früheren  (3  Fälle)  oder  IG  Jahre  früheren  Jahre 
(3  Fälle)  entlelmt  sind: 


Vei-sch  winden 
im  Westen 
Monat     Tag 


Erscheinen 

im  Osten 

Monat     Tag 


Entlehnt  dem 
Jahre 


a)  Ammi-zaduga  (11) 


VP.     7 


ß) 


r) 


(16) 

IV.     5 

(17) 

XII.  11 

Xll.   1.5 

(19) 

VP.     1 

VI''.   16 

(21) 

I.  2(; 

(19) 

(8)1 
(9)1 

(3)1 

(5)1 


c)  Monatsdaten,  die  an  sich  richtig  und  auch  dem  richtigen  Jahre  zu- 
geordnet smd,  die  aber  irrtümlich  einer  unpassenden  Erscheinungsform  der 
Venus  zugeschrieben  werden: 

Ammi-zaduga  (8)  IV.  25  Verschwinden  im  Westen  statt  Erscheinen  im  Osten 
,  (13)    II.     5  Erscheinen         ,  „  „  ,  „         „ 

3.  Die  ganze  Komposition  erklärt  sich  folgendermaßen:  Dem  Verfas.ser 
des  Originals,  von  welchem  die  Dokumente  A  und  A'  Auszüge  sind,  lagen  vor: 

a)  Venusbeobachtungen  der  Jahre  Ammi-zaduga  1 — XXI,  und  zwar  nach 
ihrem  wirkliehen  zeitlichen  Verlauf  geordnet;  diese  Beobachtungsserie  war 
aber  lückenhaft,  teils  weil  die  Beobachtungen  nicht  immer  ausgeführt  worden, 
teils  weil  die  Angaben  beschädigt  und  unle.serlich  waren: 

b)  eine  Zusammenstellung  der  Daten  jener  Serie,  wobei  aber  nicht  die 
wirkliche   Aufeinanderfolge   der  Erscheinungen,    sondern    nur   die  kalendarische 
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Ordnung  der  Daten  niaßgeberid  wai-  —  also  so  wie  die  Datenrr-ilieii  im  letzten 
Teile  der  Tafel  A'  (vgl.  oben  S.  ^81  f.  |. 

Auf  Grund  dieser  beiden  Vorlagen  hat  der  babylonische  Astrolog  die 
schon  ursprünglich  fehlenden  oder  unleserlich  gewordenen  Daten  ergänzt. 
Freilich  in  recht  unvollkonnnener  Weise.  Er  las  beispielsweise  in  »einer  Vor- 
lage (a),  daß  sich  die  Beobachtungen  vom  .Jahre  (17)  auf  den  XII.  Monat  be- 
ziehen: aber  die  Monatstage  waren  unleserlich.  Kurz  entschlossen  setzt  unser 
Astrolog  dafür  die  Monatstage  des  XII.  Monats  aus  einem  früheren  .Jahre  ein. 
Daß  er  so  Daten  schuf,  die  um  3  —  i  Tage  falsch  waren,  kam  ilnn  nicht  zu 
Bewußtsein.  Durch  analoge  Transpositionen  erhielt  er  in  den  .Jahren  (19) 
und  (21)  sogar  Fehler  bis  zu  8  Tagen. 

Was  wir  schon  früher  hervorgehoben,  zeigt  sich  hier  in  vollem  Lichte: 
dei  babylonische  Astrolog  hat  wohl  gemerkt,  daß  die  gleiche  Venuserscheinung 
nach  Ablauf  von  8  Jahren  gewöhnlich  (bei  einigermaßen  pas.sender  Schaltung) 
im  gleichen  Monat  wiederkehrt;  ahi-i-  die  Periode  von  .")S4-  Tagen  war 
ihm  nicht  bekannt. 

Daß  er  auch  die  olien  erwfdude  Datenserie  (h)  vor  sich  hatte,  ergibt 
sich  aus  zwei  Gründen : 

a)  Das  Datum  VI''.  7  dt>s  Hcliaki.-<chen  Aufgangs  schreiht  ei-  dem  Jalire 
(11)  zu,  während  es  doch  nur  für  das  .Jahr  (U))  paßt.  Ai)er  für  die-ses  Jahr 
nimmt  er  das  Datum  VP'.  1(>  an.  was  er  schwerlich  täte,  wenn  schon  in 
seiner  Vorlage  (a)  VI''.  7  gestanden  hätte:  also  hat  er  das  Datum  dei-  Serie 
(b)  entlehnt. 

/)')  Für  Ämmi-2(i(lu(ßn  (1(1)  bietet  er  als  Datum  des  Heliakischen  Unter- 
gangs: IV.  5,  was  in  Wirklichkeit  dem  Jahre  (8)  zukommt.  Aber  die  Angaben 
für  dieses  Jahr  sind  teils  ganz  falsch,  teils  verwechselt.  Falls  diese  Konfusion 
nicht  einem  späteren  Kopisten  zur  Last  fällt  —  was  freilich  möglich  ist  — , 
so  kann  das  Datum  IV.  5  nicht  der  Vorlage  (a)  entstammen. 

4.  Aus  den  F^eststellungen  .sub  -2  und  :}  geht  hervor,  daß  die  Fehler  zun) 
Teil  anderei'  Art  sind,  als  wir  oben  S.  274  glaubten  annehmen  zu  müssen. 
Nicht  um  eine  eigentliche  Vertauschung  handelt  es  sich,  sondern  um  eine 
unzulässige  Übertragung  eines  Monatsdatums  von  einem  Jahr  auf  ein  anderes'. 

"j.  Die  Daten  harmonieren  mit  denen  des  julianischon  Kalenders  unter 
Annahme  der  Gleichung 

Amini-zadii^a  I  bis  XXI  =  —  197()  ö  bis  —  1956  5  (astnm.l 
=        1977  6  bis        1957  (i  v.  du-. 
Eine    Verschiebung  um    +    8    oder    I  (i    Jahre    ist    vollständig    ausge- 
schlossen.     Und    gerade    dieses    Ergebnis    ist    die    Hauptfrucht    der    vor- 
stehenden Untersuchung. 

'  Diesen  wirklldicn  Sai  liverhall    konnten  auch    für   den    Leser  niclil  nutzlos;    denn  er 

wir  Itei  dem  damalisen  Stand  unserer  Unter-  stellt     nicht     nur    eine    kaum     venneidliche 

sueliung  gar  nicht  erwarten  ;  vielmehr  wiesen  Phase  der  Fdrschung  dar,  simdern  zeigt  auch 

alle    Anzeichen    auf    eine    Vertauschung   hin.  die  Grüße    ihrer  Schwierigkeit   und  die  Xot- 

Der  Irrtum,  der  wegen  des  vollendeten  Drucks  wendigkeit  einer  genauen  Detailuutcrsuchung. 
sich    nicht    mehr    ändern    ließ,    ist    übrigens 

Kneler,  S(en,knmlc  und  S(crn<lieii»t  in  nabtl  IT.  2.  7 
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Die  Störungen  im  Text  erschwerten  zwar  die  Erkenntnis  des  wahren 
Sachverhalts;  aber  die  Sicherheit  des  Resultats  können  sie  niclit  im  mindesten 
beeinträchtigen.  Dies  wiid  jeder  Astronom  von  Fach  ohne  Bedenken  zugeben. 
Es  kann  .sich  nur  noch  darum  handeln,  zu  untei-snchen,  ob  nicht  eine  Ver- 
.schiebung  von  +  ÖC)  (bzw.  04)  Jahren  oder  einem  einfaclipii  Mnltijjlnni  dieses 
Betrages  vorgenommen  werden  müßte. 

Wii-  haben  diese  Frage  schon  oben  S.  :28öf.  zum  Teil  erledigt.  Zur  voll- 
ständigen rein  astronomischen  Lösung  wären  jedoch  noch  eine  Reihe  von 
ähnlichen  Berechnungen  notwendig,  wie  wir  sie  oben  durchgeführt  haben.  Es 
ist  indes  zweifelliart.  ob  es  wirklich  gelingen  würde,  mit  absoluter  Sicherheit 
auf  diesem  Wege  zum  Ziele  zu  gelangen.  Denn  in  den  beiden  oben  S.  28() 
erwähnten  kritischen  Fällen  käme  es  auf  +  1'"  an:  es  ist  aber  oft  kaum  mög- 
lich, den  1.  Tag  des  iVIonats  mit  völliger  Treffsicherheit  zu  bestimmen.  Dies 
fällt  um  so  mehr  ins  Gewicht,  als  wir  nur  eine  verhältnismäßig  geringe  Anzahl 
von  Daten  zur  Verfügung  haben. 

Wir  können  uns  übrigens  eine  derartige  mühevolle  und  vielleicht  ojicn- 
diein  eifolglose  Arbeit  ersparen. 

\'on  historischem  Standpunkt  aus  kommt  von  all  den  Jahresgrup;  en.  die 
gemäß  der  Liste  S.  :28ö  im  besten  Falle  zu  berücksichtigen  wären,  nur  die 
von  l'.)77/ß — 1957/6  v.  Chr.  in  Beti-acht.  Unser  Ansatz  daif  daher  schon  jetzt 
als  historisch  .sicher  gelten. 

Damit  wollen  wir  uns  jedoch  nicht  zufrieden  geben,  sondern  den  Nach- 
weis führen,  daß  jede  Erhöhung  oder  Erniedrigung  selbst  um  nur  56  (bzw.  64) 
Jahre  den  Daten  zeitgenössischer  juridischer  Dokumente,  die  sich  direkt  oder 
indirekt  auf  die  Erntezeit  beziehen,  widerspricht.  Dies  geschieht  im  V.  Teil 
unserer  Untersuchung  S.  :2!t!)  ff. 


Zuvor  sollen  jedoch  einige  rechnerische  Nachprüfungen  von  Venuserschei- 
nungen vor  und  nath  der  oberen  Konjunktion  hier  Platz  finden.  Eine  Ent- 
scheidung geben  dieselben  zwar  nicht;  es  soll  nur  gezeigt  werden,  daß  sie  mit 
den  Daten  zur  Zeit  der  unteren  Konjunktion  im  Einklang  stehen. 

1.   Heliakische  Untergänge  im  Osten  (am  Morgen). 

1.  Ammi-zaduga  7  V.  :21   =  —  1'.I70  Oktober  9 

L=      180«    5' 24''  A=  180"    4' 56"  D=—  0»    2M1" 

A=      1730    7' 12''  a=  174»  11' 48"  (5=+  3»  53' 39'' 
/i  =  -f    10  12'  36" 

t„  =  —920  29'    s"  T  =  —980  22'  16"  H  =  --  7"    4' 21" 

2.  Ämmi-saduga   10  Vlll.  10  =  —  1967  Dezember  22 

L=     255"  51'  A=     255»  34' 40"      D  =  —  23»  10' 48" 

^  =     247»  48'  a  =     245»  51'  44"       <5  =  —  22»  29'  27" 

^  =  —    Qo  25'  12" 

t„  =  _  740  42'  24"      T  =  —  83"  25'  20"      H  =  —    7"    2'  50" 
i).s 
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;. 
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= 

—    1M7' 
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II.  Heliakische  Aufgänge  im  Westen  (am  Al)en(l) 
Ämmi-zaduga  7  Vi II.  2  ^  —  1970  Dezemlier  17 

A  =       GS»  1 1'  1 7"      D  =  —  22«  24'  37" 
a  =        7S0    8'  19''        ,•>  =  —  21o:!S'  19" 

T  =  -i-  82»  r,7'  40"      H  --=  -    6»  1')'  43" 
Ki  =  —   19Gf)  Febnuir  25 
A=     322»  :l?.' 5S"      D  =  -  1:,"    {\''.\:\" 
a  =     330»  51'  is"       ,)  =  ^  l;!"3.5'  22" 

to  =  -f.  81«  S'  29"  ■  T  =  +  88»  25'  49"  H  =  -  6»  45'  24" 
Der  arcus  visionis  (11)  fällt  bei  der  oberen  Konjunktion  natihiicli  gi-ößer 
als  bei  der  unteren  Konjunktion.  Nach  den  vorliegenden  I'rol)en  liegt  ei-  bei 
7«,  ein  Betrag,  der  aiuli  liii-  die  bellsten  Fixsterne  angenommen  wird.  Mehr 
und  Genaueres  hotle  ich  später  in  einer  besonderen  Aibeit  über  den  arciis 
visionis  der  lialnionischen  Planetenerscheinungen  berichten  zu  können. 

V.  Die  mittlere  Jahreszeit  des  Nisan  zur  Zeit  der 
I.  Dynastie  und  insbesondere  zur  Zeit  Ammi-zadugas. 

(Bestätigung  der  obigen   Bestiuimung  des   Alters  der  1.   Dynastie.) 

I.  Astronomische    Bestimmung   des    gregorianischen   Datums   des 
mittleren  Nisan  1  (des  Neujahrstags)  zur  Zeit  Ammi-zadugas. 

Nach   den    vorausgegangenen   Berechnungen    umfassen    die    .lalire    Ämmi- 
zaduc/ri    VI-XXl  den  Zeitraum  von  —  '''''Au  '^i^  —  '""'V.iö- 

Für  sämtliche  Jahre  dieses  Zeitraums  wurden  nun  berechnet: 
I.  die  julianischen  Daten  des  Frühlingsä(|uinoktiums; 

II.  die  julianischen  Daten  des  dem  I.  Nisan  unmittelbar  vorausgehenden  Neu- 
monds (unter  Zugrundelegung  der  oben  gefundenen  (ileichung .!/«»(/- >(/(/(/(/</  17, 
IX.  1  =  —  197U,  Januar  25  und  selbstverständlich  unlei-  Berücksichtigung 
der  Schaltjahre  der  Regierungszeil  Ammi-zrufugcix): 

III.  die  jedesmalige  Verspätung  jenes  Neumonds  gegen  das  Frühlingsä(|Minok(iuni 
(=  Differenz  II-I). 
Die  Daten  sind  niclil  von  Milteinaciil,  sondern  in  asiron.  Weise  vom 
folgenden  mittleren  Mitta^i  zu  Üabel  (44,5»  östlich  von  Greenwich)  an  gezählt. 
Die  Äquinoktien  sind  genan  berechnet  ^  Bei  den  einzelnen  Neumonden  kann 
der  Fehler  bis  zu  +  0,2  Tage  betragen-;  der  nuttlere  Fehler  ist  natürlich 
merklich  kleiner.  Die  Ergebnisse  aller  dieser  Beieclmungen  sind  in  folgender 
Tabelle  niedergelegt.  Ein  *  über  den  römischen  Ziffern  der  Regierungsjahre 
Ammi-zadugaii  gibt  an.  daß  das  betreffende  Jahr  einen  II.  Addaru,  ein  **.  daß 
es  einen  II.  Elidu  halle:  alle  übiigen  Jahre  sind  erwie.senernuiljen  Gemeiiijahre. 

'   Berochnung  nach  Schra.m,  Hilfstafpln  für  Clironolojiip. 

■■  Bprooliming    nach  Nkcceiiacfr,    Abgekürzte    Tafeln    dos  Mondes,    Veröffonllii'liunfjen 
des   Kgl.   Astron.   KeeliiMiiiislitiits  ■/.»    liei'ün   (l'.lO.-i). 
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(I) 

11) 

(111) 

PaluiM 

Datum  lie.i 

Vprspäl 

JliK 

Regicriiugsjahi- 

,Iahr 

des 

Neumondes  vor 

von 

Ainiui-xadu>:;a> 

r        \ 

-Iqu 

noktiuuis 

Kisan  1. 

(II)  gegen  (I) 

[VI.** 

—     l'iTl 

Apr 

1  IMiil 

Mai 

3.rj(t 

:.h;.iot 

tf-'f] 

VII. 

-     l'.iTo 

. 

T.r.scM 

, 

i'i>.3."j 

4-4.7(1 

. 

VIII. 

i«»(;<.i 

. 

T.Si's:! 

, 

ll.L'C. 

33.43 

. 

IX. 

IHC.S 

, 

T.tiToi 

Api-i 

i\).-l\) 

i'l.'li 

. 

X.** 

-     VMM 

. 

7.:ni<t 

. 

is.t;7 

11. 3r. 

. 

XI.** 

—       l'.Hif. 

, 

7..'»r):>7 

.Mai 

7.C.'» 

3(1.14 

. 

XII. 

—    VM\:> 

, 

7.7"t.").-, 

. 

■n;.ii 

48.'.ts 

. 

XIII. 

—     VMM 

. 

7.o;{7:'. 

. 

i.').r>.j 

3S.51 

, 

XIV.** 

—      VMVA 

. 

7.i'7'.tl 

, 

:>.\:> 

i7.87 

, 

XV. 

VMr2 

. 

l.ödO'.i 

. 

iisn 

4(;.4<t 

. 

XVI. 

—    r.Mii 

. 

~i  .~i~iil 

. 

i:{.ii 

3.>.34 

. 

XVII.* 

—       llMKt 

. 

7.(»14-."> 

Apri 

13 !.(»:{ 

■IK^AH 

, 

XVIII. 

l'.t.V.t 

. 

7.:?.j»i:! 

Mai 

r.t.7s 

ii.öi 

» 

XIX.* 

—       l'.t.'.M 

. 

7.iUSl 

!■ 

'.t.O.j 

:n.örj 

, 

XX. 

—     l'.i.")7 

. 

7.7:!<»<i 

_ 

il.W 

:auö 

. 

XXI. 

-      r.t:,(, 

. 

r..'.t717 

. 

ir..7s 

3«.S1 

„ 

Iler  exakte  mittlere  Wert  der  Verspätung  de.«  Ni.-yin-NeuiDoiids  gegen 
das  Äquinoktium  läßt  .-;i(li  infolge  der  unregelmäßigen  .Schaltung  allerdingj; 
nicld  ermitteln:  aber  wir  l>edürfen  dessell>en  auch  nicht,  .^us  den  lö  Weilen 
vom  Jahre  VII— XXI  unserer  Tal>elle  wünte  sich  der  Mittelwert  =  3.0 ''.10 
ergeben:  al>er  derselbe  ist  gewiß  noch  zu  hocli.  da  der  Anfangs-  und  Endwert 
(44.70  und  3y.sl)  erheblich  über  dem  Mittelwert  liegen.  Dagegen  kommen 
wir  tler  Walirheit  sehr  nahe,  wenn  wir  noch  den  Wert  für  das  VI.  Jahr,  der 
in  der  Tabelle  in  (  |  lidgeltigt  ist,  mit  hinzunehmen.  .Seine  Berechnung  lieruht 
auf  der  Annahme,  daß  VI  ein  Schaltjahr  *  ist.  Diese  Annahme  ist  aber  gewiß 
berechtigt,  da  das  Jahr  IV  uns  als  ScluUtjalir  bekannt  ist  und  zwischen  diesem 
lind  dem  Schaltjahre  X  gewiß  noch  ein  Schaltjahr  liegt.  Auf  «iiese  Weise  er- 
hiilten  wir  als  Mittel  aus  IG  Jahren,  wovon  0  .Schaltjahre  sincL 

^  .>j3.41  :  16  =  34..=i9  Tage. 

Um  die  mittlere  N'ersjwtuiig  des  1.  Nisan  gegen  das  Äquinoktium  zu  erfaliren. 
muß  noch  die  mittlere  Zwischenzeit  von  Neumond  bis  Neulicht  (f>.ste  Sichel) 
in  Rechnung  gezogen  werden.  Wir  begehen  nun  kernen  großen  Fehler,  wenn 
wir  dieselbe  ^  L-3  Tage  setzen. 

So  erhalten  wir  als  mittlere  Verspätung  des  1.  Nisan  g^en  das  Äqui- 
noktium 34.-59  —  1.5  =  36.09  Tage. 

Der  mittlere  Jahresanfang  (Nisan  1)  fiel  also  zur  Zeit  Amitii- 
S9^m<ß9.*  auf  April  i6  des  heutigen,  gregorian.  Kalenders. 

In  einzelnen  Jahren  konnte  aber  der  Jahre.sanfaitg  bis  zu  IC  Tagen  (so 
im  Jahre  XXt  später  fallen  und  sdbst  bir  zu  £i  Tagen  (so  im  Jahre  X)  früher 
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eintreten.    Letzterer  Wert  ist  natürlich  auf  die  höchst  ungeordnete  Regulierung' 
des  Jahres  in  den  Jahren  \'I-XI  zurückzuführen. 

In  der  spätbabylonischen  Zeit  ist  der  mittlere  Jahresanfang  ein  wesentlich 
anderer.  So  ergibt  sich  (wie  unten  am  passenden  Ort  gezeigt  wird)  aus  einer 
längeren  kontinuierlichen  Reihe  von  Daten  (von  —  3.57  bis  —  338),  daß  dei- 
mittlere  Nisan  1  um  die  Mitte  des  1V\  .Jahrhunderts  v.  Chr.  auf  April  1-  (gregor.) 
fiel.  Das  ist  aber  nicht  etwa  die  Folge  einer  naturgemäßen  Verschie- 
bung, sondern  einer  besonderen  Kalenderreform.  Dies  ist  leicht  einzusehen. 
Hätten  die  Rabylonier  z.  Z.  der  1.  Dynastie  —  wie  man  vermuten  könnte  — 
astral,  d.  h.  nach  irgendwelchen  Sternaufgängen  reguliert,  so  müßte  ihr 
mittlerer  Jahresanfang  im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  auf  ein  immer 
späteres  Datum  des  gregorianischen  Kalenders  fallen.  Das  siderische  Jahr 
ist  ja  etwas  länger  als  das  gregorianische,  welch  letzteres  nahezu  mit  dem 
wahren  (tropischen)  Jahr  übereinstimmt'.  Von  —  1003  bis  —  348  erlitt 
der  F'rühlingspunkt  eine  Verschiebung  von  -?2".2  und  dementsprechend  hätte 
sich  unter  obiger  Voraussetzung  das  gregor.  Datum  des  Nisan  1  um  rund 
:23  Tage  erhöhen  müssen.  Aber  gerade  das  Gegenteil  hiervon  ist  unzweifel- 
haft sicher  -. 

2.    Näherungsweise   Bestimmung   der   Jahreszeit   des  Monats   Nisan 
auf  Grund  der  landwirtschaftlichen  Kontraktliteratur. 

Wenn  es  uns  nur  darauf  ankäme,  die  ungefähre  Jahreszeit  des  Nisan  zu 
erfahren,  so  kömiten  wii-  schon  durch  eine  systematische  Renützung  der  da- 
tierten Kontrakte,  die  sich  auf  den  Feldbau  beziehen,  zu  einem  befriedigenden 
Resultat  gelangen.  Nach  dei'  vorausgegangenen  genauen  astronomischen  Be- 
stimmung der  mittleren  Zeit  des  Neujahrstags  scheint  nun  freilich  jede  weitere 
Feststellung  überflüssig;  dies  um  so  mehr,  als  auf  nicht-astronomischem  Wege 
nur  eine  genäherte  Zeitbestimmung  möglich  ist.  (ileichwohl  ist  eine  solche 
von  hohem  Wert.  Die  Gründe  liegen  auf  der  Hand.  Zunächst  sind  weitaus 
die  meisten  Gelehrten,  dii'  der  obschwebenden  Frage  ihr  Interesse  zuwenden, 
Assyriologen,  Historiker  und  Exegeten.  also  Nicht-.\stronomen.  Für  sie  sind 
die  rein  astronomischen  Argumente  selbstverständlich  nicht  so  zwingend  wie 
für  den  Astronomen  von  Fach.  Aber  auch  mit  Rücksicht  auf  letzteren  dürfte 
die  gedachte  Kontrolle  niclit  ganz  nimütz  erscheinen.  Unsere  astronomische 
Berechnung  in  Verbindung  mit  historischen  Erwä;jungen  lehrt  zwai-  unzweifel- 
hall,  daß  nur  die  .\nnalnne  der  Gleichung 

Aiiimi-Z(idut/((  l-XXI  =  1'.I77— l'.l.j?  v.  Chr. 
gerechtfertigt    ist.     Da    aber    ungefähr    alle  •")()  Jahre   vorwärl>    iiiiii    rü<kw;uls 


'  Dag  siderische  Jahr  —   3Ö5'',   '2T>v,:i  ...;  niiinn    von   Sloi-npositioiifii    nach  oinciii 

das   gregorianische  --   SUS'',  2425;    das   Iro-  Koordinatensystem    mit  irgendeinem  der 

pische    —   365'',  2422  ..  .  Kard  i  naipii  n  k  te    (etwa    (U-s    Kriihllngs- 

'  Hieraus  gelil  mit  voller  Evidenz  hervor,  punktcs)  als  Nullpunkt  kannten,  um!  ihnen 

daß  die  Kabylonicr  durch  die  Art  der  Regu-  sogar     jedes     KoordinatcnsysliMn     unliekannt 

lierung   ihres  Jahres   gar  nicht  zur  Kennt-  blieb,   so  waren   sie  völlig  «uDer  stände, 

nis    der    „Präzession"    geführt    werden  die   Tatsache    der    I'rfizession    zu    ent- 

konnlcMi.    rnil  <la  sie  aneli  keine  Hcsliin-  dceki'n. 
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Venus,  Sonne  und  Mond  sich  der  wecliselseitisfen  Stellung  nähern,  ilie  sie  in 
dem  obigen  Zeitraum  eingenoi innen  halien  und  die  so  sich  ergehenden  außer- 
dem noch  möglichen  Fälle  durch  rein  astronomische  Argumente  wohl  größten- 
teils, al)er  kaum  restlos  ausgeschieden  werden  können,  so  dürfte  auch  der 
Astronom,  der  ja  als  solcher  die  historisch  möglichen  Fälle  nicht  genügend 
zu  prüfen  vermag,  noch  Bedenken  hegen. 

Diesem  Zweifel  macht  gerade  die  folgende  Untersuchung  der  Kontiakt- 
literatur  ein  Ende  und  zwar  auf  Grund  folgender  Erwägung. 

Würde  die  Regierungszeit  Amnii-zadufjas  aucli  nur  öß  Jahre  früher  oder 
später  angesetzt,  so  müßte  un.serer  obigen  (S.  :2S5)  Rechnung  gemäß  das  gre- 
gorianische Datum  des  mittleren  1.  Nisan  um  rund  17  Tage  ei'höht  oder  er- 
niedrigt werden.  Dieser  Folgerung  widersprechen  aber  mehrere  Kontrakte,  die 
sich  direkt  oder  indirekt  auf  die  Zeit  der  Ernte  beziehen  '.  Ijainit  ist  die 
folgende  Sonderuntersuchung  hinreichend  gerechtfertigt. 

Sie  umfaßt  drei  Arten  von  Verträgen:  Darlehen.  Üingun^  von  Einte- 
arbeitern  und  Feldverpachtungen. 

a)  Bei  Darlehen  an  Silber  oder  (ietreide  kommt  fast  regelmäßig  die 
Bestimnmng  vor:  „Zur  Zeit  der  Ernte  wird  er  (sie)  das  Silber  (bzw.  Ge- 
treide) und  seine  Zinsen  darwägen  (bzw.  darmessen  oder  dem  Speicher,  wo 
er  es  genommen,  zurückgeben)."  Zur  Zeit  Hatmnunqns  und  seines  Vorgängers 
Sin-muhaUit  wird  der  Angabe  „zur  Zeit  der  Ernte"  häufig  noch  „im  Monat 
sa-an-da-tim-  hinzugefügt.  Letzteres  ist  wohl  mit  „Abrechnungsmonat"  zu 
übersetzen  "-,  wie  Ungnad  vernmtet.  In  den  Kontrakten  nach  Ifannnurapi  kommt 
dieser  Zusatz  anscheinend  nicht  vor,  so  daß  derselbe  als  ein  Kriterium  des 
relativen  Alters  eines  Dokuments  gelten  darf.  Es  existieren  nun  folgende 
Daten  der  betreffenden  Kontrakte,  deren  Nummei'u  sich  auf  die  imten  ange- 
gebene Sammlung '  beziehen. 

Nr. 


Nr. 

875 

Siii- 

■muhalUt  '.) 

XII' 

'  — 

„ 

88:> 

Haniniu) 

■api  5 

IX. 

8 

„ 

151 

„ 

14 

IX. 

— 

„ 

855 

„ 

-     14 

X. 

— 

„ 

857 

„ 

15 

I. 

i 

» 

860 

" 

IC, 

XII. 

10 

889-^ 

Haminiu 

•fijii 

i>4       XI. 

:.'4 

154 

_ 

:>5        X. 

1 

886 

„ 

■Miy)  XI. 

i'l 

173 

, 

33       XI. 

10  ( 

890 

_ 

35       XI. 

— 

891 

„ 

36(?)  XI. 

— 

'   Bezüglieh    der   babyhmischen    Erntezeit  babylonischer  Verhältnisse  kommt  jedoch  die 

sei   hier  der  Bequemlichkeit  halber  die  A.   I  Gegend  von  Basra  nicht   in  Betracht.     Denn 

in    II    1    p.    176    wiederholt    und    zwar    mit  jenes  Alluvialgebiet  existierte  um  2000  v.  Chr. 

einem  bemerkenswerten  Zusatz.    Vom  10.  Mai  noch    nicht.     Das    lieutige  Mesopotamien    er- 

an  beginnt  die  Erntezeit,  die  bis  zum  Schluß  streckt   sich    nach  Süden    viel  weiter  als   im 

des    Monats    beendet    ist.      So    Ritter,    Erd-  höheren  Altertum,    in  welchem  Euphrat  und 

künde  XI  215  (nach  dem   Bericht  von  AiNS-  Tigris  noch  völlig  getrennt    in   das  etwa  130 

worth).     Nach  Gros   (de  Genouillac,  Tabl.  engl.   Meilen   weiter    landeinwärts   reichende 

Sumer.  Arch.  XXI  A.   1)    beginnt   die   Ernte  Meer  sich  ergossen  (vgl.  P.^uly-Wissoua,  II. 

in  der  Umgebung  von  Tello  und  dem  ganzen  Sp.  2702  f.) 

unteren  Mesopotamien   gegen   Mitte  Mai    und  .,  „  ,  '    ■,„  ,    , 

'^  ^  -  Vgl.  J^-„  IV,  stutzen,  belegen, 

ist  im  Juni  beendigt.    In  Basra  (geogr.  Breite  ,  ,,  ,   ,,  ,,  ,  .     ,^ 

„„       ,      .  .  ,  „      .,       ,  ■'  Kohler  und  Ungnad,  Ifüwmiiiahis  Ge- 

30"  30)  beginnt  sie  (nach  Scheils  Mitteilung)  „,    ^^^     ,, 

setz   Bd.  111 — V. 
gegen  Ende  April.     Für  die  Würdigung  alt- 
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Nr, 

,  S'.»i> 

HatiniiKi 

nijii 

;!s 

1.   di{Y) 

Nr.  Url 

Abi-, 

eSuh 

•j 

XI.  i'O 

, 

8(54 

„ 

:j8 

XI.     1 

,    -'30 

Ämml-zad 

uga  5 

XII.  11 

„ 

S9:J 

„ 

:i8 

XII.  l(i 

,    'IM 

., 

5 

XII.  li' 

„ 

89ü 

(897) 

„ 

y 

XI.  - 

n      190 

„ 

6 

XII.  i>0(y) 

„ 

866 

^ 

y 

XII.     5 

„  uo 

., 

6 

XI.  10 

, 

867 

■f 

y 

XII'' 

,    192 

„ 

10 

XI.  \-i 

„ 

199 

v 

Vi 

XII.  15 

,    194 

„ 

11 

X.  11 

„ 

y()8 

.SV»//; 

<U-il 

llllUi 

4 

XII.   - 

.    195 

, 

VI 

XI.  n 

„ 

181 

„ 

7 

XI.  i>4(?) 

„   i>35 

„ 

16 

XL     1 

„ 

909 

„ 

7 

XII.  — 

Der 

terniinus 

ad 

quem   der  Darlehen    ist   in  i 

illen 

Fälle 

n    mit 

,  Ausnahme 

von 

Nr.  : 

154,    wo  : 

!lls    : 

solch 

er  der  Nisan  bezeichnet 

ist, 

die 

„Zeit 

der  Ernte". 

Diese  fiel  daher  in  die  Zeit  nach  folgenden  Daten: 


IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIP.         1. 

8 

— 

i'4 

10 

-) 

— 

1 

i>l 

16 

-            2i'  (?) 

11 

10 

5 

— 

— 

ausschließlich  aus  der 

— 

— 

Zeit    von    Sin-iiiubidli} 

1 

■li) 

und  Ijiamniurajji . 

24 

20 

10 

12 

21 
In  der  Regel  war  also  die  Ernte  erst  nach  dem  XI.  Monat,  in  6  Fällen 
kiiniite  sie  frühestens  im  Laufe  des  XII.  stattgefunden  haben.  Zur  Zeit 
Siii-iinihiil/ifs  imd  ffaminurapis  traf  sie  in  manchen  Jahren  sogar  frühestens 
im  1.  Monat  ein.  Letzteres  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Unordnung  des  Kalen- 
ders z.  Z.  Hamiiiurapis  voUkonnnen  begreiflich.  So  insbesondere  das  Datum 
Ifam.  15  I.  2;  denn  wir  sahen  oben  (S.  252),  daß  damals  das  Kalenderjahr  so 
sein-  ;;c,u(n  du--  normale  Jahr  sich  verschoben  hatte,  ilaß  man  'A\\\n\  (im  15., 
16.  1111(1   17.  Jaiir)  einen  Addaru  II  einschalten  mußte. 

1»)  F.iiien  weiteren  lunl  zwar  wichtigeren  Anhaltspiuikt  liefern  die  Ver- 
träge, die  sich  auf  Arbeiter  für  die  bevorstehende  Ernte  beziehen.  Es 
liegen  hierüber  folgende  Daten  vor: 


Nr. 


'  In  (lern  betreffenden  Kontrakt  (TD  U)2) 
werden  zwar  die  „Erntearbeitcr"  nioht  er- 
wälinl ;  es  ist  nur  von  einem  Darlehen  an 
Getreide  a-iia  e-si-di-im  „zum  Ernten,  für  die 
Ernte"  die  Rede.    Aber  der  Sinn  ist  zweifei- 


541 

IfdDiiiiurdpi  30 

XI. 

10 

Nr.  1023 

Ammi-ditana 

;i7    XII. 

1007 

35 

XII. 

30 

„    1024 

Ammi-zaduya 

2    XII. 

1010 

:5S 

XL 

15 

,     557 

, 

4XIP. 

554 

Ammi-ditima  30 

XII. 

4 

„     559 

., 

8    XII. 

1022 

37 

Xll. 

5 

.    1123 

, 

8    XII. 

21 


30 


25  » 

los  „für  die  (liünftigen!)  Erntearbeiter";  dies 
ergibt  sieh  aus  Nr.  .559  vom  gloiohen  Datum, 
wo  ausdrücklich  die  "<'fl  .'iE  .  A'/.Y  .  h'L'D 
„Erntearbeiter"  genannt  werden,  die  für  die 
kommende  Ernte  gedungen  werden. 
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304  Datierte  Urkunden,  die  sicli  auf  die  Erntezeit  bezielicn. 

Vor.stelK'iicIi'  Daten  weisen  daiauf  hin,  (lal.5  die  iMiiie  /.ni  Zeit  Aiiutii-ditunas 
miii  Änuni-zadiKja^  Iriilicstens  gegen  Ende  des  Jalu-es  begann.  Dies  li'ilt 
iiDcii  ivlarer  hei-vur,  wenn  man  beachtet,  daß  zur  Zeit,  wo  die  Verträge  abge- 
.selilossen  wiu-den,  die  Einte  nicht  unmittelbar  bevofstand. 

Man  beachte  nur  die  ständige  Formel:  ihn  cbni-itii-(ma)  "''^'  SE.  KI\ .  Kl'J) 
i-(il)-la-(ik  ii-ul  i-(ill-la-))l-iiiii  ki-iiKi  gl-iiii-</(/-'if  si(r-ri  =  zur  Zeit  der  Ernte 
wii'd  er  ;ils  Eiiiteai heiter  konmien.  ,. Konniil  ii-  niclit.  so  (wird  man)  gemäfj 
den  Jcüniglichen  Gesetzen  (vorgehen)." 

Diese  Redeweise  iiätte  keinen  Sinn,  wenn  zwischen  dem  Kontrakt  und 
dem  Beginn  der  Ernte  niclit  wenigstens  eine  Woche  verstrich. 

In  der  Tat  ist 

Awmi-z((dHija  4  Xll '■.  30  =  —   1974  April  30       (gregor.) 
„       "      S    Xll.    i>5  =  —  1968      „       8  (oder  9)   „ 

Im  ersten  Fall  wurde  also  der  betrellende  Vertrag  etwa  10  Tage,  im 
zweiten  etwa  1  Monat  vor  der  Ernte  angefertigt. 

Hier  zeigt  es  sich,  daß  unsere  astrononiisciie  Feststellung  der  Zeit  Aiiimi- 
zadugas  mit  den  Daten  der  Kontrakte  vollkommen  übereinstimmt.  Würden 
wir  aber  jene  Zeit  um  ")()  Jahre  früiier  ansetzen,  so  erhielten  wir  die  Gleichung 
Amnü-zadaga  4.  X1I'\  30  =  Mai  Ifi  und  würden  so  zu  der  absurden  Fol- 
gerung geluiirt,  daß  man  zu  einer  Zeit,  wo  docii  die  Ernte  schon  im  vollen 
Gange  war,  Arbeiter  für  die  erst  kommende  Ernte  gedungen  habe'. 

c)  Nach  dem  Bisherigen  muß  man  erwarten,  daß  die  Ernte  im  II.  Monat 

gewöhnlich  zu  Ende  war.     Dazu  sliimiit  die  Tatsache,  daß  gerade  von  die.sem 

Monat  aulfallcnd  viele  Feldverpaclitungeii  datiert  sind.    Hier  folgen  19  Belege: 

Nr. 


573  ffammiu-djii  (?) 

13 

1 

Nr. 

628 

Auimi- 

ditana 

32 

5 

1030 

27 

23 

, 

601 

„ 

32 

10 

578 

38 

15 

„ 

629 

„ 

36 

2 

580 

'(•3 

I 

63(_) 

„ 

37 

20 

1033 

V 

1 

,, 

607 

Ammi- 

zadiujii 

10 

1 

(J44  S«i)isu-iliiii<( 

4 

— 

„ 

608 

„ 

10 

1 

1034 

7 

13 

" 

655 

„ 

13 

3 

595  Abi-esuh 

28 

7 

., 

6 1 3 

„ 

15 

1 

1036  Ainmi-difana 

29 

2 

„ 

657 

„ 

17 

+  a 

10 

650^ 

31 

30 

Angesichts  der  schwankenden  .Jahresreguliernng  konnte  es  natürlich  auch 

leicht  vorkommen,  daß  die  Ernte  eines  Feldes  schon  im  Xll.  Monat  beendigt  war. 

Demgemäß  konnte  die   Vci'pachtung  bereits   zu   Ende   des  XII.  oder  zu  Anfang 

des  I.  Monats  -lattlindiMi.   Auch   hierfür  liegen   Belege  vor.  und  zwar  folgende: 

Nr.     572  Sin-nudxdlif 

,     1029  ffaiiiiiiiirajH 

„      577  „         (y 

,      587   SiiiiiKu-iliniii 

„      593  Abi-esuh 

'  Da  nach  S.  28.5  das  56  Jahre  Iriiliere  Jahr  vom  astrnnoiniselion  Standpunkt  nieht 
einmal  in  Betracht  kommen  könnte,  sondern  höchstens  das  noch  acht  Jahre  weiter  zurück- 
liegende, so  wäre  Az  i  XII  l'  30  sogar  --  Mai  18/19! 

HJ4 


l'.l 

1.    1 

Nr. 

,  591-  Abi-ediilj 

y 

I.  2 

26 

1.    - 

.. 

(109  Ammi-zudugu 

13 

I.  3(? 

27|y) 

1.    1 

611 

15 

I.    10 

7 

1.    II) 

r,12 

15 

1.    11 

■:' 

1.    15 
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iVi)  stielt  wäre  es  allerdings  iiiüjilicli.  daß  die  Pachtung  lür  das  folgende 
.laln-  vollzogen  wurde,  wo  das  Korn  nocli  nicht  geerntet  war.  hi  den  vor- 
stehenden Ffdlen  trilft  aber  diese  Voraussetzung  nicht  zu. 

Gründe:  1.  Man  verpachtete  einzelne  Felder  zuweilen  auch  schon  zur 
Zeil  der  Vegetation  und  der  Erntereife;  aber  dann  wird  ausdrücklich  hinzu- 
gefügt: ana  MU  BAL.  Ungnad  übersetzt  dies  vermutungsweise  mit  ,für  das 
näch.ste  Jahrl?)'.  Ob  dem  .so  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Gleichw-ohl 
müssen  wir  annehmen,  data  jene  Zusatzbcstimniung  den  Zweifel  beseitigen  soll, 
ob  es  sich  um  die  diesjährige  oder  die  nächstjährige  Ernte  handelt:  denn  ano 
MU  BAL  tindet  sich  nur  in  jenen  Fällen,  wo  ein  solcher  Zweifel  ent- 
stehen  könnte.     Es  sind  folgende: 

Nr.  Ausfertigungs-Datum 


l      IX. 

m 

1        X. 

1 

!     XII. 

:{ 

1      XII. 

■21 

1-       XI. 

-2 

602  Ammi-ditana    32 

603  Ammi-zaduga     1 
604 

654  „               11 

610  ,               14 

Das  späteste  Datum:  Amiiii-zaJiKja  11  XII.  27  ist  nach  unserer  Berech- 
nung =  Mai  '.)  (gregor.).  Damals  stand  die  Ernte  uimiittelbar  bevor.  Be- 
merkenswert ist  noch,   dafa  alle   diese  Pachtverträge   nur  .auf    1   -Jahr-   lauten. 

2  .In  zweien  der  obigen  Fälle  (Nr.  611  und  612)  läßt  sich  aus  den  gre- 
gorianischen Äquivalenten  der  babylonischen  Daten  ersehen,  daß  die  Ernte  auf 
einzelnen  Feldern    in    ilen    ersten  Tagen  des  Xisan   schon   stattgefunden  haben 

konnte'. 

i\r.  611    Ammi-Zdilwja    !.'>  I.    1((  =  Mai    IS 
„     612  .  i.j  1.    11    =     .      1'.). 

Die  Daten  der  Feldpachtverträge  zeigen  somit  klar,  daß  die  Ernte  auf 
einzelnen  Feldern  in  den  meisten  Fällen  am  1.  Aini,  in  mehreren  .schon  vor 
der  Mitte  des  ^'imn,  in  einigen  wenigen  sogai-  schon  am  L  yisan  vorüber 
war.  Es  unterliegt  somit  nicht  dem  mindesten  Zweifel,  daß  der  Xisan  der 
eigentliche  Erntemonat  war".  Wenn  die  Ernte  auf  einzelnen  Feldern  und 
in  einzelnen  .lahren  in  den  Addaru  (XII)  oder  wohl  noch  öfter  in  den  Anfang 
des  Aint  (II)  fiel,  so  rührt  dies  von  den  Schwankungen  des  babylonischen 
.Jahresanfangs  her.  Zur  Zeit  Ammi-zadugas  begann  nach  unserer  a-stronomischen 
Berechnung  das  mittlere  Neujahr  (L  Msan)  am  26.  April  (gregor.).  während 
<las  Maximum  der  Verschiebung  —  23  und  +  16  Tage  ist.  In  noch  früherer 
Zeit  (unter  iS'm-muballü  und  Ifamiuurupi)  w'aren  die  Schwankungen  infolge  der 
sehr  nachlässigen  Regulierung  des  Lunisolarjahres  durch  Einschaltung  eines 
Ergänzungsmonats  jedenfalls  noch  größer. 

Auch  hier  können  wir  also  konstatieren,  daß  die  Daten  der  Verträge  mit 
unserer  astronomischen  Berechmmg  der  Zeit  der  I.  Dynastie  in  Einklang  stehen. 
Dagegen   sind   erstere  unvereinbar   mit    einer    Verminderung    des  Alters  der 

'  Dies  illustriert  auch  den  besonderen  Kall  Nr.  l.')4  (vgl.  oben  S.  303),  wo  als  ternii- 
nus  ad  quem  eines  Darlehens  vom  X.  1  nicht  -  wie  gewöhnlich  -  „zur  Zeit  <ler  Ernte", 
sondern  „im  Monat  Nisan"  angegeben  wird. 

1(1.^ 
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Dyiiarrtie  aui-li  iiui-  um  56  Jahre.  Denn  (ladurrli  würde  das  L;i'egor.  Datum  des 
mittleren  /.  Xisan  vom  April  26  auf  April  9  lierabgedrückt  und  .so  wäre  nicht 
der  Nmiii,  sondeiii  der  Airii  der  eigentliclie  Erntemonat '. 

Nicht  -selten  sind  die  Pachtverträge  auch  vom  Vll.  und  Vlll.  Monat 
datiert.     Solcher  Fälle  sind  mir  folgende  '.(  bekannt : 

Nr.  581  Humnninqii   4o  Vlll.  14  Nr.  631  Ämmi-sadiuja     1  Vlll.  :!(> 

,  583  Sanmi-iluna    ?,  VIII.  I  ,  633  ,               3  VIII.  IS 

„  585            ,              6  VIII.  1  „  635  „  10  VIII.  20 

„  598  Ammi-diUmu   '.»(?)  VIII.  20  .  656  ,             14  VIII.  28 

,  599            „             l'J(:-')  VIII.  12 

Legen  wir  sämtlichen  obigen  Daten  den  mittleren  Jahresanfang  zur  Zeit 
Amiiii-zarfugas  zugrunde,  so  ist  ihr  Mittelwert  VIII. '.)  =  November  27  (gregor.). 
Dieses  Datum  kann  natürlich  um  mehrere  Tage  zu  hoch  oder  zu  niedrig  sein. 
Eine  genauere  Identifikation  ge-statten  dagegen  die  beiden  letzten  Daten  (Nr. 
635  und  656). 

Im  Jahre  Ainmi-zmlmja  10  ist  nach  unserer  obigen  Berechnung  Nisan  1 
=  April  3.  Da  ferner  das  Jahr  einen  llidii  11  liat.  so  ist  Arali-samna  (VIII.)  20 
=  Dezember  14. 

Im  Jahre  Aiiutii-zadiKja  14  war  yisun  l  =  April  l'.l.  Da  auch  diese.s 
Jahr  einen   Ulfdtt  II  hat,  so  ist  Tisrlfu  (VII.)  28  =  Dezember  8 '-. 

Da  in  Südbabylonien  die  Au.ssaat  im  November  und  Dezember  stattfindet, 
so  ist  es  klar,  dafä  die  vorgenannten  Pachtverträge  unmittelbar  vor  der 
Bestellung  der  Felder  abgeschlo.s.sen  wurden.  Würden  wir  das  Alter  der 
Dynastie  auch  nur  um  56  Jahre  erhöhen,  so  wären  auch  sämtliche  Daten  um 
17  Tage  zu  erhöhen.  Dies  würde  aber  den  klimatischen  Verhältnissen  wider- 
sprechen: denn  wir  können  doch  schwerlich  annehmen,  daß  man  erst  nach 
dem  25.  bzw.  31.  Dezember  (gregor.)  die  Felder  bestellte.  Es  wäre  freilich 
absolut  möglich,  daß  die  Aussaat  schon  von  dem  Eigentümer  der  Felder  vor- 
genommen war:  aber  diese  Annahme  ist  schon  deshalb  sehr  unwahrscheinlich, 
weil  die  Verträge  nichts  hierüber  auch  nur  andeuten. 

Damit  können  wir  diese  Untersuchung  beendigen.  Sie  hat  den  Bew'eis 
geliefert,  daß  nnsei^e  astronomische  Bestimmung  des  Alters  der 
Hammurapi- Dynastie  und  insbesondeie  der  Zeit  Ammi-zadugas  mit 
den  Datefi  der  verschiedensten  Verträge  aus  dem  landwirtschaft- 
lichen Geschäftsleben  sich  in  schönstem  Einklang  befindet  und  daß 
jeder  höhere  oder  niedrigere  Ansatz  mit  eben  diesen  Daten  in 
Widerspruch  steht. 


'    Wäre    das    Jahr    Ammi-zadnga    1    =  der    Ernte    (Mai    10)    würde     somit    durch- 

—  1857  6  (vgl.  S.  285 f.),   so    müßte   das  ju-  sehnittlich  auf  deu  Airn  20  fallen! 
lianische    und  das  gregorianische  Äquivalent  -  Die  Datengleichungen  beanspruchen  keine 

des  Xisan  1  —  gleich  allen  übrigen  Daten  —  absolute  Genauigkeit ;    auf   einen  Fehler  von 

um    3  6   Tage    vermindert    werden;    folglich  1 '1  kommt  es  hier  auch  gar  nicht  an. 
wäre  Xisan  1  =  März  21,  und  der  Anfang 
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VI.  Die  Regierungszeiten  der  11  Könige  der  I.  Dynastie 

von  Babel. 
Verhältnis  der  sogenannten  II.  Dynastie  zur  I.  und  III. 

Aus  den    bi.slieriiri-ii  UutL-rsiulningeii  cfyibt  sich  tolgeiuk'  sicliert'  clifuuu- 
loüi.sche  Liste : 


1. 

Sumu-dhiüii 

regierte 

14 

Jalire 

iMb- 

-2212  \ 

,-.  Chr. 

2. 

Suinu-la-iH 

, 

m 

„ 

2211- 

-2176 

, 

8. 

Säbiuni, 

sein  Sohn, 

., 

14 

^ 

2175- 

-2162 

g 

4. 

Abil-Sin, 

sein  Solni. 

. 

IS 

, 

2161- 

-2144 

, 

5. 

Sin-mifimllit, 

sein  Sohn. 

. 

20 

„ 

2143- 

-2124 

„ 

(i. 

Hiimmiinipi, 

sein  Sülin, 

_ 

4:J 

^ 

2123- 

-2081 

. 

7. 

SaiHfUi-iluiia, 

sein  Sohn. 

, 

:js 

, 

2080- 

-2043 

, 

8. 

Äbi-i'Suh, 

sein  Solm, 

., 

^8 

^ 

2042- 

-2015 

„ 

'.). 

Ämnti-difaiKi, 

sein  Sohn, 

_ 

87 

„ 

2014- 

-1978 

, 

0. 

Ammi-zaduga, 

sein  Sohn, 

, 

:>1 

„ 

1977- 

-1957 

, 

1. 

Samsu-ditana, 

.sein  Sohn, 

_ 

:^1 

■ 

n)5(i- 

-1926 

, 

Gesanitregierungszeit  :!()()  .lalire:         2225 — 1926  v.  Chr. 

Die  Fundamentaldaten  der  Liste  (die  der  Regierungszeit  Aiiuni-zudiuju.-i) 
sind  doppelt  gestützt :  1 .  durch  astronomische  Prüfung  von  Venusheohachtungen 
aus  der  Zeit  Ämmi-zadugaa  im  Verein  mit  historischen  Kriterien,  2.  durch  astro- 
nomische Kriterien  im  V'erein  mit  Daten  von  gleichfalls  zeitgenössischen  juri- 
dischen Dokumenten.  Das  zweite  Argument  ist  das  wichtigste,  weil  es,  wie 
ich  .schon  S.  258  bemerkte,  völlig  unabhängig  ist  von  jeder  hüstorisch-chrono- 
logischen  Hypothese,  von  den  nicht  selten  zweifelhaften  Daten  der  Königslisten 
sowie  den  mögliclierweise  unsicheren  babyionischen  Angaben  über  den  zeit- 
lichen Abstand  zweier  Herrscher  aus  verschiedenen  Dynastien.  Aber  auch  das 
erste  Argument  darf  nicht  unterschätzt  werden,  da  durch  die  sicher  funktio- 
nierenden Kriterien  der  Astronomie  die  teils  vagen,  teils  sich  widersprechenden 
historisch-chronologischen  Berichte  der  späteren  Babylonier  und  As.syrer  und 
die  ver.schiedenen  darauf  sich  stützenden  Annahmen  moderner  Forscher  auf 
ihre  Zulässigkeit  geprüft  werden. 

Für  die  bisherige  Altersbestimmung  der  1.  Dynastie  auf  rein  historischem 
Wege  war  von  größter  Wichtigkeit  die  p-rage:  folgt  die  111.  Dynastie  (der  Kassiten) 
unmittelbar  auf  die  I.  oder  sind  beide  durch  ein  (größeres)  Inteivall  getrennt y 
Daß  die  II.  Dynastie  zum  Teil  mit  der  1.  imd  der  III.  gleiciizeitig  ist,  war 
ja  bereits  bekannt.  Schon  Poebel  (ZA  D.HXi,  229  If.)  und  R.ankl  (Bab.  Exped. 
Vi,  l  p.  8.  I)  haben  dafür  einige,  wenn  auch  nicht  durchweg  zutreffende  Gründe 
vorgebracht,  und  Kings  Chronik  (siehe  oben  S,  231)  hat  den  inschriftlichen 
Beweis  geliefert. 

King  (Chronicies  I  136 f)  selbst  und  K.  Meyer,  Geschichte  des  Altertums-, 
1909,  S.  341  ff.,  halfen  dafür,  daß  die  III.  Dynastie  unmittelbar  bzw.  nach 
einer  kürzeren  Zwisciienherrschall  der  miler  Siimxu-difmia  eingedrungenen 
Ih'llitcr  h/.w.  riiiciii  Inlenr-iiinii  '  auf  die  1,  folgte,  während  Poebel,  ZA,   1908, 

'  So  King,  Chronioli';;  I.   Uli. 
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S.  175,  Ungnaü,  ZDMG.  M)07,  S.  714ff..  Orient.  Lil.-Zty.  1907  Sp.  638.  und 
Thireau-Üangin.  ZA,  1908.  S.  186,  einen  Zwischenraum  von  ca.  160  -laliren 
ainiehnien.  Hiei'nach  sind  auch  die  Ansätze  der  verschiedenen  Forscher  sehr 
verschieden. 

I.  Dynastie  Beginn  der  111.  Dynastie 

King  ca.  2050—1750  v.  Clir.         ca.   1716  v.  C.lu-. 

Meyer  2060—1761        ,.  1760 

PoEBEL  2299—2000       ,  184!        „ 

Ungnad  2232-1938       „  1757       „ 

Thureau-Dangin    2232—1929       .  1761 

Meyer  stimmt  also  im  wesentliciien  mit  King  überein,  nur  suchte  er  die 
Daten  genauer  festzulegen.  Gegen  die  nahezu  gleichen  Ansätze  Ungnads  und 
Thureau-Dangins  veriiält  sich  Meyer  entschieden  ablehnend  und  motiviert  dies 
durch  eine  Reihe  von  Gründen  (1.  c.  p.  337  ff.).  Ich  muß  gestehen,  daß  sie 
mir  zum  Teil  .sehr  überzeugend  schienen,  bis  ich  durch  die  oben  dargelegten 
Untersuchungen  (vom  November  und  Dezember  1911)  eines  andern  belehrt 
wurde.  Immerhin  sind  auch  jetzt  noch  einige  von  Meyer  und  teilweise  auch 
von  andern  vor  ihm  geltend  gemachten  Tatsachen  keineswegs  aufge]<lärt.  Die- 
selben betreffen  die  II.  Dynastie  und  ihr  Verhältnis  zur  I.  und  III. 

Meyer  nimmt  an,  die  II.  Dynastie  sei  für  die  babylonische  Chronologie 
völlig  auszuscheiden:  das  will  sagen:  sie  bildet  auch  ni<lit  zum  Teil  das  Binde- 
glied zwischen  dei-  I.  und  III. 

Die  beiden  ersten  von  Meyer  angefülirten  Gründe :  das  Fehlen  aller 
Urkunden  und  der  Umstand,  daß  eine  allerdings  nur  Auszüge  enthaltende 
Chronik  (King,  Chronicies  II  p.  22)  nach  Samsu-düutia,  dem  letzten  König  der 
I.  Dynastie,  sogleich  Ea-gamil,  den  letzten  König  der  II.  Dynastie,  erwähnt, 
fallen  nicht  sehr  ins  Gewicht.  Aber  höchst  merkwürdig  i.st  es.  daß  weder 
Ea-gamil  noch  Gul-ki-sar,  der  VI.  König  der  II.  Dynastie,  als  „König  von 
Babel",  sondern  nur  , König  des  Meerlandes"  bezeichnet  wird.  Dazu  kommt 
noch  die  ungewöhnlir-h  hohe  Durchschnittsdauer  der  Regierung  der  Herr- 
scher und  insbesondere^  die  lange  Regierung  aufeinanderfolgender  Könige  (der  I. 
legierte  60,  der  II.  55,  der  VI.  55  und  der  VII.  (Sohn  des  vorigen)  50).  Daß 
diese  Zahlen  „mehrfach  ganz  unmöglich"  .seien,  kann  ich  allerdings  nicht  finden, 
selbst  wemiy^ir  von  einer  immerhin  nicht  ausgeschlossenen  kürzeren  oder  län- 
geren  Mitregentschaft   absehen.     Immerhin   sind  die  hohen  Zahlen  auffallend. 

Dem  steht  jedoch  die  Tatsache  entgegen,  daß  die  II.  Dyna.stie  in  die 
babylonische  Königsliste  A  aufgenommen  w-urde.  Der  Umstand,  daß  mehrere 
ihrer  Herrscher  mit  den  Königen  von  Rabel  rivalisierten,  konnte  hierfür  gewiß 
keinen  Grund  abgeben.  Andernfalls  würde  die  Königsliste  A  auch  die  mit  der 
I.  Dynastie  von  Babel  gleichzeitigen  Herrscher  der  Dynastie  von  Larsa  (Xur- 
Immer,  Sin-kUnnain,  Warail-Üin,  Bim-Siii),  ebenso  den  späteren  König  des 
Meerlandes   UUmiburias  und  andere  aufgeführt  haben. 

Die  Aufnahme  der  II.  Dynastie  in  die  Liste  läßt  meines  Erachtens  nur 
zwei  mögliche  Erklärungen  zu: 

Entweder  diente  dieselbe  ausschließlich  als  Deckmantel  der  als  tiefe 
Schmach  empfundenen  hettitischen  Okkupation  des  Landes  oder  es  lag  insofern 

108 


Kritik  der  babyl.  Anfjalioii   üIkm-  ilic  II.  Dyuastie.  309 


oiiio  jjf  wisse  Bereclitig'ung  darin,  als  ilie  Könige  des  Meerlandes  während  dieser 
Okkiiiiation  als  Vasalien  der  Hettiter  Statthalter  von  Bahel  waren.  Natnrlich 
dnitte  man  ihnen  in  den  späteren  Inschriften  (/eit-jenössi.sche  hesitzen  wir 
nicht)  diesen  Titel  nicht  geben,  da  man  hierdurch  auch  die  hettitische  Unter- 
jocliung-  des  Landes  iniplicite  angedeutet  hätte. 

Beide  Erklärungen  laufen  auf  die  Annahme  einer  damnatio  nomiuis 
im  großen  Stile  hinaus.  Dadurch  würde  auch  leicht  verständlich,  warum 
mau  bis  jetzt  gar  keine  Urkunden  aus  der  Hettiter-Zeit  in  Babylonien  gefunden 
hat,  obschon  sich  doch  in  Nippur  bis  in  die  Zeit  der  späteren  Könige  der 
Kassytendynastio  hettitische  Namen  ei-halten  haben  '.  Jene  damnatio  nominis 
hatte  eben  eine  gründliche  Vernichtung  aller  an  die  hettitische  Schmach  er- 
imieiuden  Dokumente,  die  sich  in  den  Archiven  vorfanden,  zur  notwendigen  Folge. 

Mit  der  Frage  nach  der  Bedeutung  der  II.  Dynastie  für  die  babylonische 
Chronologie  steht  aber  noch  die  weitere  Frage  in  Verbindung:  Bepräsentiert  die 
uns  vorliegende  Liste  der  IL  D3'na.stie  wirklich  11  zeitlich  unmittelbar  aufeinander- 
folgende Herrscher  oder  zerfällt  sie  möglicherweise  in  Gruppen,  die  teils  einander 
parallel    laufen,    teils   durch  ein  größeres   Intervall  voneinander  getrennt  sind? 

Der  letztere  Gedanke  mag  auf  den  ersten  Blick  befremdlich  erscheinen. 
Gleichwohl  hat  er  eine  gewis.se  Berechtigung  und  zwar  nicht  nur  im  Hinblick  auf 
bekaimte  Analogien,  sondern  auch  auf  Grund  der  Zusammeu.setzung  der  II.  Dyna- 
stie .selbst.  Dieselbe  ist  uns  sowohl  in  der  großen  Königslistc  A  als  der  kleinen 
Liste  B  überliefert.  Die  Angaben  beider  ergänzen  sich  in  willkommener  Weise: 
A  bietet  die  (allerdings  in  ganz  sinnloser  Weise  verstümmelten)  Namen  der 
Könige  nebst  dei-  Druier  ihrer  Begierung  und  in  einem  Fall  (y)  eine  verwandt- 
schaftliche Beziehung;  in  B  dagegen  fehlt  letztere  Angabe:  dafür  sind  aber  die 
Namen  vollständig  ausgeschrieben,  und  wir  erfahren  auch  weitere  verwandt- 
.schaftliche  Beziehungen  mehrerer  Herrscher.  Ein  Widerspruch  zwischen  B  und 
A  besteht  nur  darin,  daß  A  als  Sunmie  (wie  man  nach  der  Anzahl  der  Namen 
erwartet):  „11  Könige.  Dynastie  äes-azag",  B  dagegen  deutlich  .10  Könige. 
Dynastie  äf^-aza(j''  angibt.     Hier  die  beiden  Listen! 

A  B  (Rs) 


00   lli-mii  Scg-aza;/ '•'   lli-ma-ilu,  König 

öö  Itii-Ili  Ifti-ili-iii-bi 


3<)  Damki-ili         — •-  Dam-ki-'di-.iü 

15  IX-ki  Is-kl-bal 


I. 

IL 
III. 
IV. 

V.  ;     27  Su-n.^-si,  Binder  Su-iis-si 

VI.         05  (iiil-ki  •^-  Gitl-ki-.^iir 

VIl.         50  Pes-(jal  Pes-gal-daro-muii,  Sohn  desselben 

VIII.  I     28  A-a-dam  A-dara-kala-ma,  Sohn  desselben 

IX.        2>i  E-kur-ul  A-kur-ul-an-nu 

\:           7  Me-lam-mi'i                                         Me-lam-kur-kur-ra 
XL  t)  <i  luf-f/a  •'  E-(i-(ja-miHJ 


j   368.   y/ Könige.   Dynastie  .SV.v-f^cay        U)  Könige.    Dynastie  beS-azagl'"! 

'   Vgl.   Clav,   RK   XV,  ;!   iintl   2.5   .\,  4;    ]',OKk.  I>I,7.,    ir,.  Nov.  190(i.      Siehe  .luoli  PoKRKL, 
ZA,  1908,  165  ff. 

■■'  Hinler  den  Xaiiien  des  (III.)  un<l  (VI.)   Köiii>,'s    liictet    <lio    Kopie    Kncdi/ons   einen 

lu<l 
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Man  könnte  g:eneigt  sein,  die  Angabe  ,10  Könige'  ohne  weiteres  als 
Schreibversehen  zu  interpretieren.  Dies  ist  indes  p.sychologisch  unwahrscliein- 
Hch,  da  die  Tafel  B  auf  ilirer  Vorderseite  mit  gleich  vielen  Zeilen  die  Namen 
und  die  Sunimenzahl  11  der  Könige  der  I.  Dynastie  enthält.  Weit  eher  wäre 
es  7..  B.  denivbar.  daß  der  Veifasser  auch  auf  der  Bückseite  11  geschrieben 
hätte,  ollgleich  liier  10  oder  1^  Könige  vei7.eichnet  standen.  Dazu  kommt, 
<lnß  der  Verfasser  von  1!  verliauenswüi-diger  ist  als  der  von  A.  Man  ver- 
gleiche nur  die  Schreibmigen  der  Königsiiamen!  Zwar  bietet  ersterer  keine 
Angaben  über  Begierungsdauer.  Aber  das  kann  daher  rühren,  daß  er  die 
Zahlen  in  A  als  höchst  verdächtig  ansah  oder  daß  er  den  Mangel  einer  chronologi- 
schen Kontinuität  der  Liste  erkannte  oder  beides  zugleich.  (Vgl.  auch  oben  S.  335.) 

Setzen  wir  nun  den  Fall,  es  seien  in  der  Tat  nur  10  Könige,  so  müssen 
notwendig  zwei  Königsnamen  der  Liste  einen  gemeinsamen  Träger  haben. 
Dies  wäre  aber  in  der  babylonischen  Geschichte  nichts  Unerhörtes,  da  es 
wiederholt  vorkam,  daß  der  Beherrscher  zweier  Ländergebiete  auch  zwei  ver- 
schiedene Namen  führte.  Es  sei  nur  an  babylon.  P«/m  =  assyr.  TigUit- 
pileser,  babylon.  Ulilläa  =  assyr.  Salmanassar  /F.,  babylon.  Kandalanu 
=  as.syr.  Asurhaitipal  erinnert.  Liegt  etwas  Ähnliches  in  unserer  Liste  der 
,11.  Dynastie"  vor.  so  ist  es  wahrscheinlich,  daß  bei  zwei  Königsnamen  die 
gleiche  Begierungsdauer  steht.  Und  in  der  Tat  ist  dies  der  Fall:  Itti-üi-nibi 
(der  11.)  und  Gul-ki-Sar  (VI)  haben  beide  die  noch  dazu  ganz  außergewöhnlich 
hohe  Begierungszeit  von  5-5  Jahren.  Auf  (iulkisar  folgt  dessen  Sohn  und  dann 
sein  Enkel.  Der  VI.,  VII.  und  Vlll.  bilden  daher  eine  Dynastie  für  sich.  Die 
Bichtigkeit  der  Identität  von  II  und  VI  vorausgesetzt,  würden  in  dem  einen 
Ländergebiete  auf  Gulkisar  die  ihm  blutsverwandten  Könige  VII  und  Vlll,  im 
andern  dagegen  Damki-iliSu  (III),  Iskibal  und  dessen  Bruder  äxissi  (V)  gefolgt 
sein.  Damki-iUsu  wäre  somit  der  erste  Herrscher  einer  Nebendynastie  (vgl. 
dazu  die  Anm.  2  S.  309). 

Wii'  hätten  so  zeitlich  nebeneinandei-: 

(II)  Itüi-iU-nibi    nö   =     (VI)   Gulkisar  55 


(III)  Damki-ilisu  36 

(IV)  Iskihal  15 

(V)  SuMi  27 

Summe:  133 


(VII)  Pesgal-daramas    50 
(VIII)  Ädara-kalama     28 


Summe:   133 


Ist  die.se  Anordnung  richtig,  .so  liegt  zwischen  dem  VIII.  und  dem 
IX.  König  ein  sehr  großes  Intervall:  die  Zeit  der  hettitischen  Okkupation 
Mesopotamiens  bis  zum  Meere.  Diese  hat  dann  nlier  höchstwahrscheinhch  der 
Herrschaft  äussis  und  Adara-kalamas  gleiclizeitig  oder  nahezu  gleichzeitig 
ein  jähes  Ende  bereitet.  Und  merkwürdigerweise  ist  wirklich  die  Summe  der 
Begieruiigsjahre  (ll)-(V)  =  (VI)— (VIII),  nämlich  =   133  Jahre. 

Dies  bleibt  auch  dann  auffallend,  wenn  —  wie  höchstwahrscheinlich  an- 
genommen werden    muß    —    die  Zahlen    teilweise   zu   hoch   sind.     Duich   eine 

wagerechten  Keil.  Höchst  wahrscheinlich  soll  dadurch  angedeutet  werden,  daß  dort  eine 
neue  eigentliche  D.vnastie  (von  blutsverwandten  Regenten)  beginnt.  Bei  Gulkisar  trifft  dies, 
wie  aus  B  ersielitlich,  gewiß  zu. 
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Venuindeniijji  def  Summe  um  etwa  18  Jahre  würde  das  Ende  der  Herrschaft 
der  eben  genannten  Könige  mit  dem  Ende  der  I.  Dynastie  Babels  zusammen- 
fallen. Die  ?>  letzten  Könige  der  .sogenannten  11.  Dynastie:  Akur-ulanna  (IX), 
M('l(iw-kin-hiini  (X|  und  Ea-gOmü  (XI)  dagegen  sind  die  Zeitgenossen  der  ersten 
drei  Kassitenkünige.  Akur-ulanna  wäre  somit  von  Adara-kalama  zeitlich  etwa 
ebenso  weit  getrennt  wie  Gam/is  von  Samsu-ditan».  Ist  die.se  Hypothese 
riclitig,  s(i  liätteii  wir  Mii/.iinclinini.  (hiß  man  die  Paralleldynastie  Gulkisar  etc. 
lim  I:!:!  .lahic  vcisrliulM'n  li.il.  lim  ilaiiiil  die  bö.^e  Zeit  der  liettitischen  Okkn- 
paliiiii   zn/.iidci-krii. 

(Jciicii  dir  (iicicilzcitigkcil  imd  damil  zugleich  gegen  die  Identitfd  iler 
lleiTscher  (11)  mid  (VI)  .■spricht  allerdings  ganz  entschieden  die  Urkunde  Ellil- 
iiädin-ahlix,  wonach  von  Gulkisar  bis  zum  Regierimgsende  des  Nabu-kudurri- 
iisur  (Nebukadnezar  I.)  096.  bis  zum  i-.  Jahre  des  Ellil-nädiii-ahli  7(X)  Jahre 
verflossen.  Aui-Ii  muß  man  wohl  umiehmen.  daß  der  Verfasser  jener  alten 
Urkunde  die  Chronologie  der  vorausgegangenen  babyloni.schen  Zeit  bes.ser  ge- 
kannt hat  als  der  viel  spätere  Verfasser  der  Königsliste  B.  Immerhin  könnte 
dieser  eine  noch  ältere  Vorlage  benützt  haben.  Auch  wird  man  nicht  leugnen 
können,  daß  der  Zufall  ein  raffiniertes  Spiel  getrieben  haben  muß,  um  eine 
ganze  Reihe  von  Umständen  zu  .schaffen,  die,  wie  die  Glieder  einer  Kette 
iiieinandergi-eifend,   notwendig  zu   irrigen  Ergebnissen   zu   führen  geeignet  sind. 

Damit  ist  mindestens  ein  weiterer  Grund  zur  vorsichtigen  Zurückhaltung 
in  der  ausschließlichen  Verwertung  der  babylonischen  Datenintervalle  geboten, 
die  ja  oft  schon  diu'ch  ihre  runden  Zahlen  und  durch  ihre  bedeutenden  Disso- 
nanzen (man  \ergleiche  nur  die  Angaben  über  den  Bau  des  Assurtempels  liei 
Sahiianassar  I.  einerseits  und  bei  Asarhaddon  andererseits)  Bedenken  erregen. 

Unter  soli-hen  Umständen  erschien  das  Eingreifen  der  Astronomie  auf 
(irund  der  Angaben  zeitgenössischer  Dokumente  als  das  einzige  Mittel,  volle 
Klai-heit  zu  schaffen.  Wir  haben  uns  dieses  Mittels  bedient  und  zweifeln  nicht 
im  mindesten,  daß  dadurch  das  Hauptziel  der  babylonischen  Chrono- 
logie: die  Festlegung  des  Alters  der  I.  Dynastie,  vollständig  er- 
reicht ist. 


Aiihaii,!»-. 
Babylonische  Messung  von  Fixsterndistanzen 

(aijijeliliph  aus  der  Zeit   ilir   I.  Dynastie  von   Bal)f'l). 

Im  Ansdiluß  an  die  vorausgegangenen  Darlegungen  erscheint  es  zweck- 
mäßig, an  dieser  Stelle  auf  einen  nstrnno7iiiscben  Text  zurückzukommen,  den 
ich  bereits  in  Sternk.  II,  1  p.  O:^  I'.  hcliandelt  halje.  Denn  gerade  auf  diesen 
Text  hat  man  sich  wiederholt  berufen,  um  die  hohe  Entwicklung  der  Stern- 
kunde zur  Zeit  der  I.  Dynastie  von  Babel  darzutun  '.  Wäre  man  aber  hierin 
im  Recht,  so  wäre  zu  erwarten,  daß  damals  auch  die  mathematisch-technische 
Chronologie  bereits  auf  hoher  Stufe  stand  oder  doch  wenigstens  derselben 
nahe  war.  Derartige  Annahmen  werden  zwar  durch  unsere  obigen  Unter- 
suchungen der  Astronomie  und  mathematisch- technischen  Chionologie  der 
Haiii»iurapi-Ze\t  schlagend  widerlegt;  gleichwohl  soll  uns  die  Mühe  nicht  ver- 
drießen, auch  die  Bedeutung  jenes  angeblich  wichtigsten  Beweises  einer  noch- 
maligen besonderen  Prüfung  zu  unterziehen.  Dies  um  so  mein-,  als  icii  in  der 
Lage  bin,  neue  Aufschlüsse  zu  bieten. 

Der  Bequemlichkeit  halber  wiederhole  icli  hier  die  Transkriptidii  und 
Erklärung  des  Textes. 

1.     44.  26.  40  a-(lu  !)  (=)  (i.  40 

'2.     13  KAS.BV  10   vi  '""'SU.  PA 

3.  e-li  '""'GiE  SUD 

4.  44.  26.  40  a-dti  7  (=)  5.  11.  6.  40 

5.  10  KAS.BU  11   US  6V2   GAR  2  J'  ""•'Olli.  TAB 

6.  e^i  "'"'§U.PA  SUD 

Die  Bedeutung  und  Harmonie  der  Zahlenwerte  wurde  bereits  in  Sleink. 
II,  1  p.  9B  dargelegt:  Das  Maß  44^.  :26".  40'"  9mal  genommen  gibt  C)'  10" 
imd  dieser  Wert  bestimmt  -  die  Entfernung  der  Gestirne 

SU. PA  von  GiB=  13  KAS.BU  10   U§  =  137.,  KAS.BU. 
Das   gleiche  Maß   7 mal   genommen   gibt   .ji    11"    (>'"    40^^'   und  diesei-  Wert 
bestimmt  die  Entfernung  der  Gestirne 


'  HoMMEL   glaubt    aus    der    Form    einiger  der  Ansieht  Hommels  in  OLZ,  1911,  Sp.  345ff. 

Keilzeichen  auf  ein  Alter  2000  v.  Chr.  sehließen  betrifft,  so  sei  auf  die  Anmerkung  S.  310  vcr- 

zu  dürfen;    aber   dieses    an  sich   zweifelhafte  wiesen. 

Kriterium  bietet  um  so  weniger  Sicherheit,  als  -  .\llem  .\nsehein  nach  hat  man  nur  die 
uns  der  HiLPRECHTsche  Text  selbst  noch  nicht  halbe  Distanz  ausgemessen  und  dann  den  Be- 
vorliegt.   Was  aber  die  neueste  „Bestätigung"  trag  verdoppelt:  dann  wäre  1  T  ^  1  KAS.  BU. 
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GIR.TAB  von  äU.PA  =  lo  KAS.BU  11   V§  tjy,  GAB  2  Ü 

=  IO'Vj,  KAS.BU'. 
Ein  richtiges  Urteil    üiier  die  Genauigiceit  dieser   babylonischen  Angaben 
ist  natfirlich  iticlit  niöjrlich.  bevor  folgende  zwei  Fragen  erledigt  sind: 

1.  Mit  welchen  .Sternen  un.serer  Sternkarte  .sind  SF .  PA,  G[ll  inid 
GIR.TAB  identisch? 

■1.  Wie  ist  der  Ausdrnck  "•"' .r  dl  »'«i  ,^  tH'J)  .der  Stern  x  ist  von  Stern 
y  entfernt'  zn  verstehen? 

Die  Identifikrition  der  :{  Sterne: 

SÜ.PA  =  ^\>u-.i  {n  Vii-inis):  GIB .  TAB  =  Aniaiei^  (>(-Scnrpii);  GIB 
=  V  Scorpü. 

Die  beiden  ersten  Idontitikationen  bietet  bereits  Sternk.  II.  1  j).  iC!!'.; 
dagegen  hatte  ich  dort  GIB  =  /  Scorpü  gesetzt,  ein  Stern,  der  nahe  bei 
V  Scorpü  liegt.  Die  Siclierheit  der  Identifikation  äU.PA  =  Spica  beruht,  wie 
aus  Sternk.  I,  ioX  erhellt,  nicht  so  sehr  auf  der  schon  von  Homniel  gemachten 
plausibelen  Annahme,  als  auf  der  systematisclien  Untersuchung  des  Textes  V 
in  Sternk.  I,  ^^0,  die  jene  Annahme  astronomisch  bestätigte.  Die  Gleichung 
GIB.  TAB  =  Antares  gründet  sich  auf  meine  Ergebnisse  in  Sternk.  I,  -l^ö. 
Zwar  bezeichnet  GIB .  TAB  anderswo  (so  in  den  Texten  der  Spätzeit)  das 
ganze  Sternbild  Scorpion  (akräbu);  aber  in  unserem  Fall  kann  natürlich  nur 
der  Hauptstern:  Antares  gemeint  sein. 

Was  die  Gleichung  '""'  GIB  =  l  Scorpü  betrifft,  so  bleibt  dieselbe  inso- 
fern völlig  richtig,  als  /  (Größe  1,7)  cier  Hauptstern  des  Stachels  ist.  Der 
Nebenstern  ist  der  fast  unmittelbar  daneben  liegende  Stern  v  (Größe  :^.8). 
Derselbe  ist  von  X  nur  etwa  'j^"  entfernt,  während  y.  etwa  3",  i  sogar  mehr 
als  4"  von  ilim  absteht.  Wollte  man  —  wie  dies  von  gewisser  Seite  geschehen 
ist  -'  —  auch  y.  und  (  zum  Stachel  rechnen,  so  würde  der.selbe  im  Verhältnis 
zum  Hauptkörper  und  zum  Schwanz  viel  zu  groß  ausfallen. 

Es  ist  ferner  zweifellos,  daß  die  meisten  Sternbilder  der  Griechen  und 
insbesondere  ihr  „Skorpion"  babylonischen  Ursprmigs  sind.  Wir  sind  daher 
berechtigt,  von  der  Gestalt  des  griechischen  Skorpionsternbildes  auf  die  baby- 
lonischen zu  schließen. 

Nach  der  Synt.  Mathem.  des  Ptolemäus  (ed.  Halma  II.  <)(l;  ed.  Fleiberg 
II.  110)  bilden  die  Sterne  f,  /i,  Ci,  2,  ';>  ''^.  '.  X'  '■  "ml  '■  nnscrcr  heutigen 
Karten  den  Schwanz  des  Skorpions  und  zwar  werden  die  7  ersten  als  onöy- 
r)r/.()t  (Gelenke,  Ringel),  die  zwei  letzten  als  xbvtqov  (Stachel)  aufgefaßt.  Die 
Beschreibung  und  die  beigefügten  Koordinaten  (/(»/>;os-,  Länge;  .-rAtiroc,  Breite) 
lassen  keinen  Zweifel  übrig,  daß  .jene  neim  Sterne  gemeint  sind.  Hier  die 
Belege ! 

'  1  h'A.^.  HC  -=-  :!0  r.s';  1  r.'i  —  f.o  ^■.l/.';   1  (;.\i;  -.  12  /'. 

'  Vj;l,   S.   310  f.  Aniii. 
Knelcr.  Srernkun.l.-  iili.l  Stoiii.nciist   in   It.il.ol  It.  2  8 

11:5 
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1 .  6  ev  T(ö  n'  (=  Tiomicp)  djT()  Tor  ati'jitaro.;  onovdv/.co 

2.  j    6  fierü  tovto%'  Iv  toJ  ß^ (devTegco)  anovöviM 
3  a.  I   Tov  Ev  T(ö  ■/(iQizcp)  anov&vMp  dijikov  6  ßöoEiog 
3  b.      6  voTKüTEQO?  TOV  dinkov 

4.  6  itpeifjg  iv  tcö  b'(z£idQTip)  OTiovÖvMp 

5.  6  fXET    ambv  ev  reo  e'(7iefi7iT<xi)  OTiovövhn 

6.  6  ezi  iqjEiijg  ev  xol  g'(sy.Toy)  anovövkcp 

7.  0  ev  TCÖ  L.'(Eßd6ucp)  OTiovdvhi)  toj  naod  t6  xivrooy 

8.  I     TIOV    ev    T(3    XEVZQCp    ß    (ovo)   6    ETtOfiEVOg 

9.  I    6  fjyov/iievog  aiztöv 

Da  der  Schwanz  eines  Skorpions  vom  Vorderieib  an  gerechnet  bis  zum 
Stachel  tatsächlicii  6  Glieder,  also  7  Gelenke  besitzt,  da  femer  der  Schwanz 
so  getragen  wird,  daß  er  nach  oben  und  vorn  gekrümmt  ist,  wie  dies  auch 
bei  dem  Sternbild  zutritTt,  so  müßte  jede  andere  Konstruktion  des  astralen 
Bildes  als  naturwidrig  betrachtet  werden.  Die  Phantasie  der  Orientalen, 
welche  den  Himmel  mit  allerlei  Wesen  bevölkerte,  hat  aber  sicher  nicht  die 
von  der  Natur  gebotene  Ähnlichkeit  zerstört,  sondern  nur  ihre  Mängel  ergänzt. 

Obendrein  wissen  wir.  daß  auch  der  Stachel  des  balnlonischen  .Skorpion- 
Sternbildes  aus  zwei  Sternen  besteht:  SAR .  ÜB  und  SAB .GAZ.  Dies  be- 
zeugt ausdrücklich  der  Text  Thompsons,  Reports  212,  7:  "SAB.  ÜB  u  ''SAB. 
GAZ  .h  '""'Zi-kif  ""•' Akrabi  =  '' SAB  .  ÜB  und  '' SAB  .  GAZ  des  Gestirns 
des  Skorpion-Stachels.  Es  kann  daher  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  SAB  .  ÜB 
und  SAB  .  GAZ  mit  /  und  u  Scorpii  identisch   sind. 

Der  '""'  GIB,  der  ,Stachel-Stern',  kann  in  unserem  Fall,   wo  es  sich  um 

seine  Distanz  von  der  Spica  handelt,  natürlich  nur  einer  sein,   also  entweder 

/  oder  V  Scorpii.    In  Sternk.  I,   1,  94  hatte  ich  mit  Rücksicht  auf  die  größere 

Helligkeit  von  /  mich  für  diesen  entsciüeden.     Mehrere  Gründe   drängen  indes 

zu  einer   nochmaligen,   genaueren  Prüfung.     Dieselbe   ist  jedoch    erst    niöglicii, 

wenn  wir  über  die  2.  Vorfrage,  den  Sinn  der  Phrase 

'""'a-  e-U  '""'y  SUD 
Klarheit  haben. 

^Venn  w  i  r  von  der  Entfernung  zweier  Gestirne  sprechen,  so  meinen 
wir  damit  ^  ihre  W  i  n  k  e  1  d  i  s  t  a  n  z.  Da  wir  aber  die  Anschauungsweise 
der  alten  Babvlonier  erst  erforschen  müssen,  so  sind  noch  andere  Möglich- 
keiten in  Erwägungen  zu  ziehen.  Es  wäre  zunächst  denkbar,  daß  sie  mit 
Hilfe  einer  Wasseruhr  den  Unterschied  der  Zeiten  des  täglichen  Aufgangs 
oder  des  Untergangs  oder  auch  (was  aber  schon  weniger  walirscheinlich) 
der  Kulmination  be.stimmten.  Dann  wäre  obige  Phrase  so  zu  deuten:  der 
Stern  x  geht  so  und  so  viele  KAS .  BV  früher  auf  (oder  unter),  bzw.  kul- 
miniert .  .  .  frülier  als  der  Stern  1/.  I.st  dem  so,  dann  muß  natürlich  —  der  täg- 
lichen Bewegung  von  Ost  nach  West  entsprechend  —  der  Stern  .r  westlich 
von  dem  Stern  y  stehen.  Dies  trilTt  in  bezug  auf  die  l)eiden  .Sterne  SU.  PA 
(Spica)  und  GIB  (/.  oder  v  Scorpii)  auch  wirklich  zu: 
»•'•'SU.  PA  e-U  »•"'GIB  SUD. 
111 
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Es    trifll    alter    iiii-lit    zu    für    die    beiden    Sterne    Glli.TAB   (Autare.s)    und 
SV.  PA  (Spica):  denu  es  heißt 

""•'Gin.  TAB  e-li  "'"'SL'.PA  SUD 

Daraus  jiielit  i^lar  iieivoi'.  daß  es  sich  hier  nicht  um  eine  Zeitdifferenz 
liandein  kann,  hishesondeie  i.st  die  Annahme  von  Differenzen  der  Kulniina- 
tionszeiten  (=  Differenzen  der  Rektaszensionen)  völhg  ausgeschlossen. 
Dagegen  führt  uns  diese  doppelte  Richtung  der  Messung  von  Ost  nach  West 
und  dann  von  West  nach  Ost  wieder  auf  die  erste  Deutung  der  Entfernungen 
als  Winkeldistanzen  zurück.  Denn  dei-  Beobachter,  der  letztere  bestimmen 
wollte,  verfuhr  naturgemäß  so:  er  visierte  zuerst  nach  dem  , Stachel'  des 
Skorpions  und  dann  nach  der  Spica;  bei  der  zweiten  Distanz-Messung  benützte 
er  selbstverständlich  die  zuletzt  gewonnene  Richtung,  die  nur  ein  wenig  ver- 
ändert zu  werden  brauchte,  und  visierte  schließlich  nacli  Antares. 

Jetzt  ist  es  an  der  Zeit,  die  obige  Frage  bezüglich  der  Identitikalion  des 
(rlli  mit  Erfolg  wieder  aufzunehmen:  Ist  GIB  =  l  oder  =  v  Scorpii":'  Machen 
wir  die  Rechnung,  indem  wir  beide  Voraussetzungen  berücksichtigen.  Unserem 
nächsten  Zweck  genügen  die  modernen  Sternkoordinaten  vollständig,  da  die 
Eigenbewegnng  sämtliciier  in  Betracht  konnnenden  Sterne  unsei'  Resultat  nicht 
beeinflussen   kann.     Die  Koordinaten   füi'   lUll   sind: 

Rektaszension  («)  Deklination  (r5) 

Spica         r/j  =  :200o     T  32''  r^j  =  -   lO"  41'  49" 

Antares     a,  =  i>45o  59'  13"  c*.,  =  —  iü"  14'     7" 

A  Scorpii  «,  =  2G1 »  53'  ±1"  rig  =  —  37"     '1'  23" 

,.  Scorpii  a,  =  ^C.l"  10'  39"  ö^  =  ~  37"  13'  32" 

Mit  Hilfe  der  einfachen  Gleichung 

cos  d  =  cos  b  •  cos  c  -*-  *'"  ''  "  ^''^  ''  *  cos  A. 

wo  (I    die  Winkeldistanz   der  betreffenden  Sterne,    b  und  c   ihre  Deklinationen 

90",  \  die  Differenz  ihrer  Rektaszensionen  bedeutet,  ergeben  sich: 

dl  =  Winkcidistanz  Spica  —  Antares     =  45"  54.3' 

do  =  ,  -      —  l  Scorpii  =  Ol"     7.(i' 

1I3  =  „  „      —  V  Scoi'pii  =  ()0"  35. (V 

und    liiei-aus   die    Verhältnisse 


dl          45.905          700 

d.,   ~   61.127   ~   932 

d,          45.905          700 

d,    "~   60.593   ~   924 

lältnis  liegt  dem  Werte  7  :  9 

schon    erheblich 

näher   als 

Das  zweite   Vei 
das  erste. 

Dazu  konnnt  abei'  noch  der  l'mstand,  daß  v  Scorpii  nach  Ptolemäus  als 
letzter  Stern  des  Schwanzes,  als  Spitze  des  Stachels  zu  gelten  hat;  ferner 
daß  gerade  dieser  Stern  von  allen  Schwanzsterneii  der  Spica  am  nächsten  liegt. 

Trotz    der    größeren    Helligkeit    von    l   verdient    also    v   den 

V^orzug. 

8* 
llü 
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Aber  auch  das  Verhältnis    ,-    weicht  noch  allzusehr  von  dem  Wert  -^   ab, 
da  9 

um  durch  die  Uuvollkonmienheit  der  Messungsmetliode  erklärt  weiden  zu  können. 
Wesentlich  anders  gestaltet  sich  das  Verhältnis,  wenn  wir  die  babyloni- 
schen Größen  nicht  als  Winkeldistanzen,  sondern  als  Sehnen  voraussetzen. 
Eine  solche  Annahme  entspricht  gewiß  auch  am  ehesten  dem  primitiven  Zu- 
stand der  ältesten  babylonischen  Sternkunde- 

Bezeichnen    wir   die  Sehnen,    die   den   obigen  Winkeldistanzen    d,    d^,    d, 
entsprechen,  mit  s,   s.,  s^^  und  setzen  den  gemeinschaftlichen  Radius  =  1.  so  ist 
^_  s,  0.78  7000 

^'  =  **■'«'"•  s.;  =  1.0171  -  91-^S 

'^^  =  ^-"^'^   ""'   s;_    n.7s    ^7000 
S3  =  l.( )((',)( I  S3  l.OOi)         9055 

Das  Verhältnis  '  kommt  dei'  lialjylonisclien  .Vugabe  sciniii  so  nahe,  daß 
unsere  Auffa.ssung  nicht  mehr  angezweifelt  werden  kaim. 

Wir  haben  liis  jetzl  zwei  Einflüsse  noch  nicht  berücksichli^l :  dio  Eigen- 
bewegung der  Sterne  Sjjica.  Antares  und  c  Scorpii  mid  die  at  nnispliärisclie 
Refraktion. 

Die  Eigenliewegung,  von  —  :2000  bis  1911,  die  ich  nacli  den  von  Danck- 
woRTT  (V'ierteljahrschr.  d.  Astr.  Ges.  1881,^61.)  gebotenen  Formeln  berechnet 
habe,  beträgt 

in  Rektaszension  in  Deklination 

für  Spica         —  2'  39.4"  —  i'  15.4" 

„    Antares     —   V     il"  —   V  38.:2" 

„    V  Scorpii   —  2'  40"  —   V  51" 

Da  diese  Beträge  klein  sind  und  obendrein  noch  gleiches  V^orzeichen 
haben,  so  können  sie  an  den  Distanzen  der  Gestirne  nur  wenig  ändern.  Will 
man  sie  aber  in  Fieclmung  bringen,  so  subtrahiert  man  sie  von  den  ent- 
sprechenden Koordinaten  von  1911  und  ermittelt  in  bekannter  Weise  die 
Winkelabstände.     So  ergeben  sich  für  —  iOOO 

.Spica  —  Antares     =  45"  53.6'  (also  0.7'  wenigei-  als  1911) 
Spica-  f  Scorpii  =  60«  36.8'  (  „      l.i>'     mehr      .,         ,    ). 

Etwas  anders  steht  es  mit  der  Wirkung  der  atmosphärischen  Refraktion. 
Durch  diese  wird  bekanntlich  die  jeweilige  Höhe  der  Sterne  vermehrt  und 
zwar  um  so  mehr,  je  geringer  die  Höhe  ist. 

So  entsprechen  sich : 

ScliPinbaro  Hölie       Mittlere  Rerraktion 


0° 

34'  54' 

1» 

24  25 

2» 

18   9 

5" 

9  47 

10° 

5  16 

20° 

2  37 

30° 

1  40 

60" 

0  33 
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Wir  wi-ssen  nun  nicht,  wie  iiorli  dei'  niedrigste  der  A  Sterne  stand,  als 
man  die  Messung  vornalüii.  UntersuL-hen  wir  daher  den  praklisdien  Fall,  wo 
die  Refraktion  am  stärksten  war.  Ich  sage  den  praktischen  Fall;  denn  theo- 
retisch käme  dei-  .Moment  in  Betracht,  wo  der  niedrigste  Stern  (r  Scorpii) 
eben  über  den  Horizont  heraufkam.  Selbst  wenn  aber  alles  durch  voraus- 
gegangene Beobachtungen  vorbereitet  war,  beanspruchte  die  doppelte  Einstellung 
(auf  f  Scoipii  und  Spica)  doch  einige  Minuten.  Wählen  wir  daher  den  Mo- 
ment, wo  V  Scorpii  bereits  eine  scheinbare  Höhe  von  P  30'  hatte.  Die  wahre 
Höhe  h,  =  1"  30'  —  ^1'  =  1»  9'.  Es  ist  nun  die  gleichzeitige  Höhe  h,,  der 
Spica  zu  bestimmen.  Das  geschieht  so.  Aus  hp  der  Deklination  von  v  Scorpii 
(Cfir  —  2000)  :  dl  =  —  i'^X)"  und  der  Polhöhe  von  Babel  </  =  S-IJ)"  ergibt 
sich  nach  der  Gleichung 

cos  t,  =  7 tg  <^,  •  tg  9' 

'        cos  ^1  •  cos  95 

der  Sluudenwinkel  t,  =  i'S7.7".  Hieraus  und  aus  der  Ditterenz  d  der  Rekt- 
aszensionen  für  /•  Scor|)ii  =  iOl.3"  und  Spica  =  löO.l"  folgt  der  Stunden- 
winkel für  Spica  :  ta  =  3:3S.9«.  Mittelst  t.,  und  der  Deklination  d,  =  +  10.5" 
berechnet  sich  nach  der  Formel 

sin  h.,  =  sin  d.y  •  sin  (]r  -~  cos  d.,  •  cos  q  •  cos  l., 
h,  =  (50"  39'. 

in  dem  sphärischen  Dreieck  Zenith — Spica — r  Scorpii  |('.-A-B)  sind  nun 
die  3  Seiten  a  =  -SS«  ö\'.  h  =  -l'.)"  dV  und  c  =  60''  :'.(i.S'  bekannt.  Hieraus 
folgt  mittelst  der  Formel 


.sin    j  =  A /sin  (  ,   —  aj  •  sin  (  _^  —  b I :  sin  a  •  sin  b, 

wo  s  =  a  +  b  +  c, 
C  =  Li"  5'. 

hifolge  der  Refraktion  geht  aber  a  in  a'  =  8S"  30'.  b  in  b'  dU'  dO'  30" 

über.    Die  reduzierte  Entfernung  AB  (Spica— i-  Scorpii)  ist  somit  nach  der  Formel 

cos  c'  =  cos  a'  •  cos  b'  —  sin  a'  •  .sin  b'  •  cos  ( '. 

c'  =  60»  16.7'. 

Die  Refraktion  bewirkt  demnach    im  äußersten  Fall  eine  Verminderung   der 

Entfernung  Spica— r  Scorpii  um  c  —  c'  =  2(1.1'. 

Es  ist  auch  gaj-  nicht  unwahrscheinlich,  daß  unser  Ijabylonischer  .Astronom" 
die  nahezu  horizontale  Position  des  niedrigsten  der  drei  in  Frage  stehenden 
Sterne  als  Ausgangspunkt  für  seine  Messungen  benutzte. 

Auch  die  wohl  bald  darauf  folgende  Me.ssung  der  Distanz  Spica  — Antares 
wurde  durch  die  Refraktion  noch  etwas  beeintlußt:  die  Vermindeiung  der 
Distanz  betiug  aber  hier  höchstens  '2'. 

Wir  haben  die  Berechnung  für  —  1>0<K)  angestellt:  tür  -  looo  würden 
die  Verminderung  der  Distanzen  etwas  geringer  sein. 

Unter   den   günstigsten  Voraussetzungen    war   also   das   Verhältnis   der 

Distanzen  Spica  — .\ntares  :  Spica— r  Scorpii  in  Winkelmaß 

4.")"  5 i.e.'        70  ,        ,    iC)"  40'         7      . 

.     _    ^      ,,    während         ,  ^ ,      =  „   wäre. 
f.(»"  IC). 7'        '.ti>  ()0"  <) 
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Ungleicli  günstiger  dagegen  ist  das  Verhältnis  der  entspi-echenden  Seltnen: 
0.779i2  Radius  _  700U 
r.ÖÖSl  Radius  ~  901 1' 
Es   kann    somit    nicht   zweifehaft    sein,    daß   die   Ijabylonischen    Distanzen 
Sehnen    luiii    nicht   Winkel   sind:    denn    Fehler   von    17 — 47    Rogenniinuten 
(2  —  2  Suiinendurchniesser)    düi-fen    wir   auch    Ijei  primitiven  Messungen  nicht 
annehmen. 

Andererseits  muß  man  ajjer  auch  beachten,  daß,  obgleich  obiges  Ver- 
hältnis der  Sehnen  nahezu  richtig  i.st,  die  Sehnen  selbst  nicht  hinreichend 
genau  gemessen  wird.     Zu  dieser  Erkenntnis  führt  folgende  Erwägung. 

Der  babylonische  Text  bietet  glücklicherweise  nicht  nur  das  Verhältnis 
der  Distanzen,  sondern  auch  deren  Beträge 

s,  =  Spica— Antares     =  lOi" ,,,   KAS.BU 
s.,  =  Spica — V  Scorpii  =  KJ'/a  ,, 

Da  nun  dieses  KAS .  BU-Ma&  zweifellos  in  irgend  einer  einfachen  Be- 
ziehung zu  einem  aliquoten  Teil  eines  größten  Hinimelskreises  steht  und  s^ 
nahezu  =  60"  ist.  so  entsprechen  gewiß 

13"..  KAS.BU  einem  Winkel  von  W)". 
also  durchschnittlich  1  K^LS.BU  einem  Winkel  von  4'/./'.  Ausdrücklich  sage 
ich  „durchschnittlich",  da  die  Sehnen  den  Zentriwinkeln  nicht  einfach  piopor- 
tional  sind.  So  entsprechen  45"  nicht  genau  10,  sondern  IOV5  KAS.BU^. 
Damit  soll  natürlich  nicht  gesagt  sein,  die  Babylonier  hätten  schon  zur  Zeit 
der  Abfassung  unseres  Täfelchens  die  Kreisteilung  in  300"  gekannt  uinl  zu 
Himmelsbeobachtungen  benutzt. 

Sie  bedurften  nur  eines  bestimmten  Winkels,  der  sich  leicht  und  sicher 
konstruieren  ließ  und  dessen  Arkus  ein  einfacher  Bruchteil  der  Peripherie  ist. 
Die  Wahl  des  Winkels  von  60"  entsprach  diesem  Bedürfnis  gewiß  am  besten. 
Durch  dreimaliges  Auftragen  des  Radius  erhielt  man  eine  Sehnenlänge  von 
3  X  131/3  =  40  KAS.BU,  die  einem  Halbkreis  entsprechen. 

Nun  lassen  sich  auch  die  Messungsfehler  bestimmen,  die  unser  Text 
selbst  unter  den  für  ihn  günstigsten  V^oraussetzungen  aufweist.  Indem  wir 
den  Radius  als  Einheit  wählten,  ergab  sich  für  die  Distanz 

Spica— Antares,     dem  Winkel  45"  51.6'  entsprechend,  die  Sehne  0.779ä 
Spica-«!^!'  Scorpii.      „  „        (JO"  16.7'  „  ,     ,         „       1.003^ 


'  Wenn  jemand  wegen  dieser  Inkonveuienz  tationes  (IT,  2)  an  zwanzig  Beispielen  nach- 
an  meiner  Deutung  der  Sterndistanzen  unseres  gewiesen  hat  —  selbst  noch  den  Sternpositionen 
Textes  und  seines  KAS .  BIJ-Maiies  zweifeln  Hipparchs  zugrunde.  —  Die  Idee,  die  Größe  des 
sollte,  der  sei  auf  die  unten  erwähnte  Stelle  Richtungsunterschiedes  (des  Winkels)  durch  die 
bei  Sextus  Empiricus  verwiesen,  wonach  die  Distanz  der  Enden  gleichlanger  Schenkel  aus- 
Babylonier,  nach  einem  ganz  verwandten  zudrücken,  ist  äußerst  naheliegend.  Sie  tauchte 
Prinzip  verfahrend,  zu  einer  Zerlegung  des  zweifellos  viel  früher  auf  als  die  Winkel- 
Tierkreises  in  ungleiche  Teile  gelangten,  niessung  mittelst  geteilten  Kreises.  In  jener 
indem  sie  eine  nur  auf  den  Äquator  passende  primitiven  Methode  liegt  übrigens  zugleich 
Zeitteilung  auf  die  Ekliptik  übertrugen.  Eine  der  Keim  der  Sehnenrechnung  der  Alten, 
derartige  Einteilung  der  Ekliptik  liegt  ■ —  aus  welcher  sich  letztlicli  die  heutige  Trigono- 
wie  schon  Peiavics  in  seinen  Variae  disser-  metrie  entwickelte. 
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Gouiäl.^    der   nliifion  DniieKuii^  vprlaiifffii  dafre^feii   dio   habylonisclien  An- 
;;;d)(ii   fnlficiidc   W'pi'lf' : 

Sjiica — Aidores     =  -J   =  0.777s  Üadiii.-;.  entspr.   lö"  U'>/.\' 
Spica- !•  Scoi-pii  =  l.oooo         .      ,       ^        (Kl" 

Nelimen  wir  —  um  eine  bestimmte  Voistellung  zu  gewinnen  —  den  Radius  ^ 
1  Meter  an.  .^^n  würden  .-^icli  die  Fehler  auf  1.4  und  :i.:2  Millimeter,  bzw.  5.3  und 
IC). 7  ßogenminuten  belaufen.  In  Wirkliclikeit  aber  könnten  die  Fehler  noch  größer 
sein.  Es  ist  klar,  daß  die  Messungen,  die  unser  Text  bietet,  nur  den  Zweck 
haben  konnten,  die  gegenseitige  Lage  von  Fixsternen  annähernd  zu 
bestimmen.  Von  einer  systematischen  Positionsbestimmung  mit 
Ililic  irgend  eines  Koordinatensystems  findet  sich  hier  keine  Spur, 
und  alle  entgegengesetzten  Behauptungen  entbehren  daher  jeder 
(;rundla"e  ').     Der  l)abvlonischen  Meßkunst,    von  der  wir   soeben  eine  kleine 


'  Vgl.  die  unglücklichen  Versuche  Weidxers 
in  der  Orient.  Literaturzeit,  1911.  Sp.  .345  ff. 
Eine  besondere  Widerleguug  desselben  er- 
schien mir  überflüssig,  da  jeder,  der  mit  den 
Elementen  der  Astronomie  und  deren  Ge- 
schichte einigermaßen  vertraut  ist,  sieh  leicht 
von  der  Haltlosigkeit  der  Weidner  sehen  Vor- 
aussetzungen und  Schlüsse  überzeugen  kann. 
Damit  jedoch  mein  Schweigen  von  gewisser 
Seite  nicht  etwa  als  Zustimmung  oder  Rückzug 
gedeutet  werden  könne,  will  ich  wenigstens 
bei  dieser  Gelegenheit  darauf  eingehen. 

1.  W.  erhebt  Einspruch  dagegen,  daß  ich  in 
Steruk.  II,  1  p.  94  zur  Berechnung  der  Fix- 
sterndistanzen unter  Berücksichtigung  der 
Eigenbewegung  die  Koordinaten  für  1908  be- 
nützt habe;  denn  dies  sei  „durchaus  unzu- 
lässig, da  sich  die  Distanz  zweier  Sterne  auf 
den  Äquator  bezogen  [sie]  infolge  der  ver- 
schiedenen Präzessionsbeträge  für  die  ver- 
schiedenen Breiten  andauernd  ändert".  Dieses 
feierliche  Veto  in  Sperrdruck  —  nebenbei 
bemerkt  ein  Lehrstück  aus  den  ersten  Stunden 
eines  populären  Astrouoniiekursus  —  be- 
fremdet um  so  mehr,  als  es  in  keiner  Weise 
gerechtfertigt  ist.  Tatsächlich  und  selbstver- 
ständlich habe  ich  1.  c.  nicht  die  Distanz 
zweier  Sterne  auf  den  .Xquator  bezogen, 
sondern  die  (direkte)  Winkel  distanz  der 
Sterne  berechnet.  Zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  kann  man  sich  der  Koordinaten 
(Rckta.szension  und  Deklination)  einer  ganz 
beliebigen  Zeit  bedienen,  vorausgesetzt, 
dal)  man  auch  die  Eigenbewegung  der  Sterne 
berücksichtigt.  Dies  ist  I.  e.  (wie  auch  oben 
S.  HIG)  geschehen  un(J  klar  genug  zum  Aus- 
druck gebracht.  Es  liel!  sich  auch  daraus 
ersehen,    dali    die  liin'cInicliMi   Distanzen   sich 


nicht  mit  den  Differenzen  der  Rektaszensions- 
beträge  decken. 

2.  W.  behauptet,  GIR-ziktu  Stachel,  könne 
nicht  /.  Scorpii  sein,  weil  >.  und  x  die  be- 
sonderen Namen  T<SAR  .  r  R  und  ^-SAR  .  GAZ 
führen.  Antwort:  die  Identifikation  von  y. 
mit  einem  der  beiden  babylonischen  Sterne 
ist  durch  nichts  begründet  (in  Wirklichkeit 
sind  /.  und  r  mit  jenen  identisch).  Aber 
auch  die  Schlußfolgerung  W.s  ist  verfehlt; 
denn  die  Namen  ^-SAR  .  VR  und  '•SAR  .  GAZ 
kommen  in  unserem  Text  nicht  vor,  und  es 
ist  fraglich,  ob  sie  zur  Zeit  seiner  Abfassung 
schon  existiert  haben.  Und  selbst  wenn 
letzteres  zuträfe,  so  folgt  nicht,  daß  man  in 
allen  Texten  einen  Stern  stets  mit  seinem 
speziellen  Namen  benannt  hat. 

3.  W.  hält  (  Scorpii  für  den  „Stachel", 
weil  er  nach  seiner  Meinung  „den  Stachel 
abschließt".  Antwort:  Nicht  einmal  y.,  ge- 
schweige denn  i  kann  vernünftigerweise  zum 
Stachel  gerechnet  werden  —  ebensowenig  wie 
die  Babylonier  den  Ellenbogen  als  Bestand- 
teil der  Finger  aufgefaßt  haben.  Und  wie 
kommt  W.  zu  seiner  sonderbaren  Identifika- 
tion V  Weil  sie  ihm  als  geeignetes  Mittel  er- 
scheint, seine  vorgefaßte  (oben  S.  3 14  f.  als  irrig 
nachgewiesene)  Meinung,  die  Sicrndistanzen 
unseres  Textes  seien  Rektaszensionsdifferenzen, 
zu  stützen.  Aber  alles  Probieren  und 
Rechnen  kann  nichts  helfen,  da  selbst 
die  wesentlichste  Voraussetzung 
((  Scorpii  =  GIR)  falsch  ist.  Auch  kann 
es  nicht  überraschen,  wenn  es  W.  gelingt, 
seine  sogenannten  „Sterndistanzen"  dem  Ver- 
hältnis 7  :  9  anzupassen;  denn  es  ist  von  vorn- 
herein wahi-seheinlieh,  daß  bei  der  von  W. 
getroffenen  Wahl  in  irgend  cini-m  Jahr  jenes 


II '.t 


320 


Babylonische  Messung  von  Fixstemdistanzen. 


Probe  kennen  gelernt  haben,  dürfen  wir  aber  unsei-e  Anei-kennunji'  nicht  vei- 
sagen.  Die  Art  der  Messung  war  Ireilicli  nocli  primitiv;  aber  das  Ergebnis 
verrät  großes  Geschick.  Zweifellos  konnte  auf  diesem  Wege  eine  recht  brauch- 
bare Topographie  der  Fixsterne  eiTeicht  w-erden.  Ei'st  auf  Grund  der  letzteren 
waren  die  späteren  Bab3ionier  (Vi. — I.  Jahrh.  v.  C.hr.)  in  der  Lage,  die  Be- 
wegungen der  Wandelsterne,  insbesondere  des  Mondes  genauer  zu  bestimmen 
und  damit  zugleich  eine  zuverlässige  Zeitmessung  zu  begründen. 


Verhältnis  nahezu  erreicht  wird.  W.s  Ver- 
sicherungen, daß  es  sieli  um  Messungen  von 
„staunenswerter  Genauigkeit",  um  ein  Denli- 
nial  „wissenschaftlicher  Astronomie"  „aus  der 
Zeit  Ammidllanas"  handle,  entbehren  so- 
mit jedes  sticlihaltigen  Grundes. 

4.  Schließlich  folgert  W.  auch  noch,  daß 
die  Babylonier  schon  um  2000  v.  Chr.  mit 
„Äquatorialkoordinaten  reclineten",  und  unter 
Hinweis  auf  Boll,  Sphära,  S.  338  (soll  heißen 
315!),  versichert  er,daß  auch  Sextls  E.mpiricls 
diese  Reohnungsweise  der  Babylonier  aus- 
drücklich bezeuge. 

Antwort:  1.  Angenommen,  man  habe  wirk- 
lich um  2000  v.  Chr.  die  Rektaszensions- 
ditferenzen  (praktisch:  den  Unterscliied 
der  Kulminationszeilen!)  bestimmt;  folgt 
darauf,  daß  sie  auch  Äquatorial koordinaten 
kannten  und  benutzten?  Nicht  im  mindesten! 
Denn  zwischen  der  Messung  des  Unterschieds 
der  Kulminationszeiten  und  der  Einführung 
von  Äquatorialkoordinaten  liegt  eine  gewaltige 
Kluft,  welche  die  Himmelskunde  ei-st  nach 
langem  Bemülien  zu  überbrücken  vermochte. 
Schon  die  Idee,  den  Ort  eines  Sternes  durch 
irgendwelche  Koordinaten  zu  bestimmen,  war 
durchaus  nicht  von  selbst  gegeben.  Ferner 
setzte  der  Gebrauch  von  Äquatorialkoordinaten 
voraus,  daß  man  es  verstand,  die  Deklination 
eines  Sternes  zu  bestimmen,  was  wiederum 
eine  ganze  Reihe  von  En-ungensehaften  (Kennt- 
nis der  Pol-  und  Äquatorhölie,  des  Meridian- 
kreises) vosäus-setzt.  Von  all  dem  findet 
sich  in  der  älteren  Zeit  auch  nicht  die 
Spur.  Ebensowenig  von  einem  Anfangs- 
punkt der  Zählung  der  Rektaszensi<m. 

2.  Auch  Sextls  Empiricus  berichtet  nichts 
über     babylonische      Äquatorialknordinaten. 


Er  spricht  an  der  betreffenden  Stelle  nur 
davon,  daß  die  Chaldäer  von  einem  be- 
stimmten Stern  ausgehend  mit  Hilfe  der 
Wasseruhr  die  Ekliptik  in  12  Teile  teilten, 
die  freilicli  ungleich  ausfielen,  da  auf  diese 
Weise  nur  der  Äquator  in  12  gleiche  Teile 
zerlegt  werden  konnte.  Aber  gerade  die  so- 
fortige Übertragung  der  letzteren  auf  die 
Ekliptik  zeigt,  daß  man  nielit  die  Rektaszen- 
sionen,  sondern  die  ,, Längen"  der  Sterne 
bestimmen  wollte.  Von  einer  chaldäischen 
Bestimmung  der  Deklinationen  ist  auch 
bei  Sextls  keine  Spur  zu  finden.  Ich  füge 
hinzu:  auch  die  babylonische  Astronomie 
zur  Zeit  ihrer  höchsten  Entwicklung 
(4.  — 1  Jahrh.  v.  Chr.)  weiß  nichts  von 
.\quatorialkoordinaten. 

Dies  zugleich  zur  Charakteristik  der 
Arbeitsweise  Weidners,  die  wir  übrigens 
schon  früher  (s.  oben  S.  262  Anm.  2,  besonders 
aber  S.  264  f.  Anm.  1  und  Rev.  d'Assyr.  VII 
(1911),  p.  llOff.,  114  f.)  kennen  gelernt  haben. 
Seine  übrigen  Publikationen  (besonders  in 
Beitr.  z.  Assyr.  VIII,  4  und  Babyloniaca  VI,  1) 
können  den  empfangenen  Eindruck  leider 
nur  verstärken.  W.  hat  offenbar  noch  keine 
Ahnung  von  der  Schwierigkeit  der  Fragen, 
die  er  mit  zur  Schau  getragener  Überlegen- 
heit zu  „lösen"  sich  anschickt.  Seine  Jugend 
und  der  Einfluß  einer  gewissen  Schule  ent- 
schuldigen freilich  manches.  Zweifellos  er- 
wartet letztere  von  ihm  eine  Neubelebung 
des  toten,  aber  immer  noch  nicht  begrabenen 
Panbabylonisraus.  Indes,  man  täuscht  sich 
gründlich.  Was  man  für  Zeiclien  des  wieder- 
erwachenden Lebens  hält,  das  sind  nur  gal- 
vanische Zuckungen. 
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